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GrufBwort

Liebe Leserinnen und Leser,

die Covid-19-Pandemie bestimmt derzeit das Geschehen in allen Lebensbereichen wie
auch in der Bildungspolitik. Infektionsgeschehen, Schutzmafinahmen, Fernunterricht,
mogliche Lernriickstinde - da kann schnell in Vergessenheit geraten, wie facettenreich
und vielseitig das Schulsystem ist und welche Herausforderungen Padagoginnen und Pad-
agogen, Schiilerinnen und Schiiler und nicht zuletzt auch die Politik zu bewéltigen haben.
Der vorliegende Bildungsbericht wurde vor Ausbruch der Pandemie erstellt und erinnert
deshalb an all diese Handlungsfelder, aber auch an die Erfolge im Bereich schulischer Bil-
dung. Er ist eine Bestandsaufnahme des Hamburger Bildungssystems, wie es sich vor Pan-
demiezeiten dargestellt hat.

Der Bericht zeichnet ein positives Bild. Hamburg investiert seit Jahren an den richti-
gen Stellen in gute Bildung. Im Bundesvergleich zeigt sich: Noch immer gibt kein anderes
Land pro Einwohner so viel Geld fiir seine Schiilerinnen und Schiiler aus wie Hamburg.
Dieses Geld ist gut investiert, das zeigt auch der vorliegende fiinfte Hamburger Bildungs-
bericht mit detaillierten Zahlen und Daten zu Schiilern, Schulformen und Abschliissen.

Hamburgs Schiilerschaft ist vielfiltig. Schiilerinnen und Schiiler gehen mit unter-
schiedlichsten Voraussetzungen zur Schule. Hamburgs leistungsstarkes Schulsystem mit
seinen zwei weiterfiihrenden Schulformen bietet nicht nur jeder und jedem einen Platz, es
bringt auch die unterschiedlichsten Kinder zusammen und ermdéglicht gemeinsames Ler-
nen und den Austausch von Perspektiven. Die Inklusion wird dabei weit gefasst: Spitzen-
sportler, Schiiler mit sonderpadagogischen Forderbedarfen, Fliichtlinge und Hochbegabte
treffen an einem Lernort aufeinander und lernen mit- und voneinander. Sie alle benotigen
eine individuelle didaktische Begleitung und sollen dennoch zusammenarbeiten, um ihre
eigenen Ziele zu erreichen.

Die finanziellen Rahmenbedingungen zur Ausgestaltung dieses wichtigen Auftrags
werden seit Jahren kontinuierlich verbessert. Inzwischen stehen den Schulen mehr als
1.500 Lehrkrifte ausschliefflich fiir die Inklusion zur Verfiigung. Eine verbesserte Dia-
gnostik entlastet Eltern und Padagoginnen und Pddagogen und ermdglicht immer ziel-
genauere Unterstiitzung fiir Kinder mit Forderbedarfen. Neben den inklusiv arbeitenden
allgemeinen Schulen gibt es weiterhin die Angebote der ReBBZ und der speziellen Son-
derschulen, so dass die Eltern frei entscheiden kénnen, welches piddagogische Angebot sie
fiir ihr Kind in Anspruch nehmen wollen.

Die Vielfalt der Schiilerschaft ist nicht gleichmaflig in der Stadt verteilt, was in man-
chen Stadtteilen zu Herausforderungen fithrt. Die Ausweitung des Projekts 23+ Starke
Schulen auf nunmehr 33 Schulen ermdglicht eine gezielte Unterstiitzung von Schulen in
solchen herausfordernden Lagen. Von den innovativen Ansitzen und Erkenntnissen die-
ses Projekts profitieren Schulen in ganz Hamburg. Eine erneute Ausweitung ist derzeit in
Planung.

Gutes Lernen gelingt besser in schoner Lernumgebung: Mit rund 400 Millionen Euro
pro Jahr sorgt der Senat fiir moderne Schulgebdude und bietet eine attraktive Lernumge-
bung fiir die stetig wachsende Schiilerzahl, die zuletzt eine enorme Dynamik erfahren hat:
Mit dem Schulentwicklungsplan aus dem Jahr 2019 triagt die Schulbehorde dieser Ent-
wicklung Rechnung und plant 44 neue Schulen und mehr als 100 Erweiterungen von Be-
standsschulen, um auch zukiinftig jeder Schiilerin und jedem Schiiler einen nahegelege-
nen Schulplatz in angemessener Umgebung zu bieten. Der Ausbau des Ganztagesangebots
inklusive hervorragender Kantinen gehort zu einer guten Versorgung dieser Schiiler. Alle
Hamburger Grundschulen haben ein Ganztagsangebot. Noch immer haben die anderen
Bundeslander diesen Status nicht erreicht. Mit umfangreichen finanziellen Mitteln ermog-
licht der Senat ein ausgewogenes Betreuungsangebot am Nachmittag, das Familien entlas-
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tet und gezielt dafiir genutzt wird, Schiilerinnen und Schiiler in ihren Neigungen zu for-
dern und ihnen vielfiltige Impulse zu geben.

Die vor wenigen Jahren reformierte Berufs- und Studienorientierung stellt die Mog-
lichkeiten von Studium und Berufsausbildung als gleichwertige Optionen heraus, um fiir
jedes Kind den bestmdglichen Anschluss zu finden. Klare Rahmenvorgaben und eine ver-
bindliche Stundenzahl eréftnen neue Perspektiven fiir eine selbstbestimmte und passen-
de Berufswahl. Die berufliche Bildung sorgt im Anschluss an die schulischen Angebote
dafiir, dass fiir jede Absolventin und jeden Absolventen ein passendes Angebot gemacht
wird. Ob mit zusétzlicher Sprachférderung fiir Zugewanderte oder mit der Moglichkeit,
im Rahmen der Ausbildung einen hoherwertigen Schulabschluss zu erwerben - im Fokus
steht die bestmégliche Qualifizierung und der gelungene Ubergang in ein erfiilltes Berufs-
leben.

Weiterhin eine der wichtigsten Aufgaben von Bildungspolitik ist die Verbesserung
der Unterrichts- und Schulqualitit. Hervorragend ausgebildete und laufend fortgebilde-
te Fiihrungskrifte in den Schulen und die systematische Nutzung von Leistungs- und an-
deren Daten zur Schulentwicklung sind fiir diesen Prozess wesentlich. Die bundeswei-
ten Vergleichstests vom IQB belegen, dass sich Hamburg auf einem guten Weg befindet
und in manchen Bereichen sogar an der Spitze steht. Doch insbesondere in Mathematik
und den Naturwissenschaften arbeitet die Schulbehérde weiter daran, bessere Ergebnis-
se zu erzielen. Hamburgs Lehrerinnen und Lehrer arbeiten tédglich unter nicht ganz ein-
fachen Bedingungen daran, den Kindern dieser Stadt die bestméglichen Voraussetzungen
fiir erfolgreiches Lernen zu bieten. Die grofien sozialen Unterschiede, die unterschied-
lichen Neigungen und individuellen Problemlagen von Schiilerinnen und Schiilern stellen
grofle Herausforderungen im Schulalltag dar. Fiir den Einsatz zum Wohle der Kinder und
Jugendlichen in dieser Stadt mdchte ich mich bei allen, die Schule gestalten, ganz herzlich
bedanken. Sie arbeiten gemeinsam mit den Kindern an unser aller Zukunft.

Der Bildungsbericht gibt Anlass, sich all diese Themen zu vergegenwértigen und daran
zu erinnern, dass wir neben der Bekdmpfung einer Pandemie die schwierige, aber auch
schone Verpflichtung haben, Schiilerinnen und Schiiler beim Erwachsenwerden zu be-
gleiten und ihnen das nétige Riistzeug zu geben, einen selbstbestimmten Platz in der Ge-
sellschaft zu finden und diese positiv zu pragen und mitzugestalten. Die derzeitige Krise
trifft gerade diejenigen am hértesten, die es auch vorher schon schwerer hatten. Wir diir-
fen nicht nachlassen und miissen grofie Anstrengungen unternehmen, damit niemand ab-
gehingt wird. Ungleichheiten miissen ausgeglichen, nicht verstarkt werden. Wenn wir alle
gemeinsam solidarisch zusammenhalten, wird uns das gelingen. Das macht der Blick auf
das bisher Geleistete deutlich.

Dieser Bildungsbericht ist insofern ein zentraler Baustein und ich bin froh und dank-
bar, dass die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Instituts fiir Bildungsmonitoring und
Qualitatsentwicklung diese wichtige Aufgabe mit hoher Prézision und fundierter Kennt-
nis iibernehmen, so dass wir unseren Kompass behalten und mit klarem Blick auch wei-
terhin das Beste fiir unsere Kinder erreichen.

/. 7 —

Ties Rabe, Senator fiir Schule und Berufsbildung
der Freien und Hansestadt Hamburg
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Die wichtigsten Befunde

Der fiinfte Hamburger Bildungsbericht legt in bewidhrter Weise ein differenzier-
tes Bild der Hamburger Bildungslandschaft vor. Er konzentriert sich wie schon sei-
ne Vorgédnger auf den allgemeinbildenden schulischen Bereich, vertieft aber auch die
frithkindliche Bildung und den Ubergang in die berufliche Bildung. Erneut zeigt sich,
dass sich positive Trends fortsetzen, beispielsweise der Ausbau der frithkindlichen
und ganztigigen schulischen Betreuungsangebote, der Anstieg der Bildungsausgaben
oder die Zunahme hoherer Bildungsabschliisse. Zugleich treten einige Herausforde-
rungen hervor.

Soziale und 6konomische Problemlagen treten in einigen Stadtteilen Hamburgs
zunehmend verdichtet auf. Das bedeutet, dass Kinder und Jugendliche unter sehr un-
terschiedlichen Bedingungen aufwachsen, was nachhaltig Einfluss auf ihre Lebens-
und Teilhabechancen nimmt. Die damit verbundenen Risikolagen verstirkt in den
Blick zu nehmen und Konzepte zu ihrer Bewiltigung zu entwickeln, bleibt eine zent-
rale Herausforderung.

Zudem treten Jungen zunehmend als Bildungsbenachteiligte in Erscheinung. Ver-
glichen mit Méddchen schneiden sie schlechter bei Leistungsvergleichen ab, erwerben
niedrigere Bildungsabschliisse und zeigen einen grofleren Forderbedarf im Bereich
der Sprach-, Lern- und sonderpadagogischen Forderung.

Betrachtet man die Befunde im Einzelnen, so fallen folgende Ergebnisse besonders

ins Auge:

o Wachsende Bevilkerung: Hamburg ist eine Stadt mit wachsender Bevolkerung,
nicht zuletzt durch den Zuzug von Menschen mit Fluchtgeschichte in den Jahren
2015 und 2016. Damit gibt es auch immer mehr jiingere Menschen unter 18 Jah-
ren, die eine vorschulische Bildungseinrichtung oder eine Schule besuchen. Die-
ser Bedarf wird in den kommenden Jahren noch deutlich steigen, weshalb zahl-
reiche neue Kitas und Schulen benétigt werden. Mit dem Schulentwicklungsplan
von 2019 wurde bereits eine entsprechende Planung fiir 44 Schulgriindungen und
zahlreiche Schulerweiterungen in den kommenden zehn Jahren vorgelegt.

o Mehr Menschen mit Migrationshintergrund: In der Gruppe der unter 18-Jahrigen
hat heute jedes zweite Kind bzw. jeder zweite Jugendliche einen Migrationshin-
tergrund. Seit 2009 ist der Anteil von 44,1 auf 52,0 Prozent gestiegen. Menschen
mit Migrationshintergrund leben nicht gleichmiaflig verteilt iiber das gesamte
Stadtgebiet. Eine Héaufung ist vor allem in Stadtteilen zu beobachten, in denen
auch der Anteil der Kinder und Jugendlichen, die von Sozialleistungen leben, und
der Anteil Alleinerziehender vergleichsweise hoch sind.

» Deutlich gestiegene Bildungsausgaben: Die offentlichen Bildungsausgaben in Ham-
burg sind weiter gestiegen. Im schulischen Bereich ist dies vor allem auf Mafi-
nahmen wie die Verkleinerung von Klassen, den Ausbau der Ganztagsschule und
die Inklusion, aber auch und vor allem auf den Schulbau zuriickzufithren. Neben
den Kosten fiir Sanierung und Instandhaltung sind die Mittel fiir den Schulneu-
bau dauerhaft hoch, mit einem Spitzenwert von 206 Millionen Euro im Jahr 2017.
Mit seinen Ausgaben fiir Schule je Einwohnerin und Einwohner liegt Hamburg
bereits seit 2004 im Spitzenbereich. Deutlich angestiegen sind auch die Ausgaben
fiir die Kindertagesbetreuung, was unter anderem auf die kostenfreie fiinfstiindige
Grundbetreuung seit 2014 zuriickzufiihren ist, aber auch auf eine verbesserte Be-
treuungsrelation.
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o Mehr Personal in der friihkindlichen Betreuung: 2019 wurden im Krippenbereich
im Durchschnitt 4,7 Kinder von einer padagogischen Fachkraft betreut (sog.
»Fachkraftschliissel“); 2014 kamen noch 6,3 Kinder auf eine Fachkraft. Der Fach-
kraftschliissel im Krippenbereich soll bis 2021 noch weiter auf 4,0 Kinder redu-
ziert werden, wofiir auch Mittel aus dem sog. ,Gute-Kita-Gesetz“ verwendet wer-
den. Insgesamt ist die Zahl des Personals in Kitas und in der Kindertagespflege
seit 2010 um iiber 40 Prozent auf knapp 18.000 Personen angestiegen. Dabei ist
das Qualifikationsniveau in etwa gleich hoch geblieben.

o Mehr Stellen fiir Pidagoginnen und Pidagogen an staatlichen Schulen: Insgesamt
gibt es an Hamburgs staatlichen Schulen 18.426 Stellen fiir Pidagoginnen und Pa-
dagogen, so viele wie nie zuvor. An den allgemeinbildenden Schulen sind seit dem
Schuljahr 2010/11 2.366 Stellen fiir Lehrkrafte hinzugekommen. Der Zuwachs be-
trifft vor allem die Grund- und Stadtteilschulen, phasenweise auch den berufsbil-
denden Bereich, als in den Bildungsgiangen fiir neu zugewanderte Jugendliche der
Bedarf besonders gestiegen ist. Dabei hat sich die Schiiler-Lehrkrifte-Relation bzw.
die Schiiler-Padagogen-Relation auf einem stabilen Niveau eingependelt.

o Mehr weibliche als mdnnliche Lehrkrdfte an allen Schulformen: Inzwischen arbeiten
in allen Schulformen, auch im berufsbildenden Bereich, mehr Frauen als Manner.
Diese sind deutlich hiufiger in Teilzeitreduktion; 2019 iibten iiber 60 Prozent der
Frauen ihr Lehramt in Teilzeit aus, dagegen nur ein Drittel der Médnner. Der Ge-
nerationswechsel der Kollegien scheint inzwischen abgeschlossen zu sein, es zeigt
sich zuletzt keine Tendenz zur weiteren Verjiingung der Lehrerschatft.

o Immer mehr Kinder in Angeboten der friihkindlichen Bildung: Zwischen 2009 und
2018 ist die Zahl der Hamburger Kitas im Gutscheinsystem um 160 auf 1.110 an-
gewachsen. Ebenso stieg die Zahl der Vorschulklassen in Grundschulen um 109
von 378 auf 487. Damit einher geht auch eine deutliche Zunahme der betreuten
Kinder; im Jahr 2018 wurden fast 90.000 Kinder in Kindertagespflege, Kitas und
Vorschulklassen betreut, rund 27.000 Kinder mehr als 2009. Nicht nur die absolu-
te Zahl, auch die Anteile der betreuten ein- und zweijahrigen Kinder haben iiber
die Zeit deutlich zugenommen, wobei sie seit einigen Jahren auf einem recht stabi-
len Niveau liegen. Die hochsten Zuwiachse waren in den Jahren bis 2014 zu beob-
achten, als der gesetzliche Anspruch auf Betreuung ab dem ersten Geburtstag und
die Beitragsfreiheit fiir fiinf Stunden Betreuung im Krippenbereich etabliert wur-
den.

o Sprachforderliche Effekte eines lingeren Kitabesuchs: Erneut zeigt sich ein Zusam-
menhang zwischen der Dauer des Kitabesuchs und dem Sprachforderbedarf, der
im Rahmen des Vorstellungsverfahrens fiir Viereinhalbjihrige festgestellt wird: Mit
jedem Jahr, das die Kinder ldnger in der Kita verbringen, sinkt die Wahrschein-
lichkeit, dass ein ausgepragter Sprachférderbedarf vorliegt. Dieser korrespondiert
deutlich mit der zuhause gesprochenen Sprache: Je seltener die Kinder in ihren Fa-
milien Deutsch sprechen, desto haufiger wird ein Sprachforderbedarf festgestellt.
Zugleich besuchen Kinder mit Migrationshintergrund tendenziell seltener eine
Kindertageseinrichtung.

o Immer mehr Schiilerinnen und Schiiler: Mit dem Zuwachs der Bevolkerung steigt
auch die Zahl der Schiilerinnen und Schiiler im System, von knapp 180.000 im
Schuljahr 2010/11 auf knapp 200.000 im Schuljahr 2019/20. Immer mehr von ih-
nen nehmen ganztagige schulische Betreuungsangebote wahr; in den Grundschu-
len betrdagt der Anteil der betreuten Kinder in der Kernzeit inzwischen knapp
85 Prozent.

o Heterogene Schiilerschaft: Die Schiilerinnen und Schiiler verteilen sich in Bezug
auf ihre soziale Herkunft, ihren Migrationshintergrund und ihren sonderpéda-
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gogischen Forderbedarf in unterschiedlicher Weise iiber die Stadt und die Schul-
formen. Die Stadtteilschulen haben tendenziell eine weniger privilegierte Schii-
lerschaft mit hdufigerem Migrationshintergrund; auch die sonderpadagogische
Forderung an weiterfithrenden Schulen erfolgt iiberwiegend an Stadtteilschulen.
Hier zeigt sich iiber die Jahre eine Stabilisierung der Forderquote ebenso wie der
Inklusionsquote. Auffillig ist jiingst ein Riickgang des Forderschwerpunkts Lernen
bei zunehmenden Fallzahlen in der emotionalen und sozialen Entwicklung.
Starkes Zwei-Siulen-Modell: Stadtteilschulen und Gymnasien werden in Klasse 5
inzwischen gleich hiufig angewihlt. Dabei haben 22,5 Prozent der Schiilerinnen
und Schiiler an Gymnasien keine Gymnasialempfehlung; umgekehrt finden sich
nur gut 4 Prozent von Schiilerinnen und Schiilern mit Gymnasialempfehlung an
den Stadtteilschulen. Entsprechend héufig erfolgt nach Klasse 6 ein Wechsel vom
Gymnasium auf die Stadtteilschule. In den vergangenen Jahren waren dies knapp
1.000 Schiilerinnen und Schiiler, denen umgekehrt deutlich weniger Wechslerin-
nen und Wechsler von der Stadtteilschule ans Gymnasium gegeniiberstanden (zu-
letzt 112). Von allen Schiilerinnen und Schiilern, die in die Jahrgangsstufe 11 und
damit in die gymnasiale Oberstufe eintreten, besuchen in den letzten Jahren knapp
40 Prozent die Stadtteilschule. Damit 6ffnet die Stadtteilschule jéhrlich etwa 4.000
jungen Menschen die Chance aufs Abitur.

Verbesserungen in der Lesekompetenz: Im Rahmen des IQB-Bildungstrends wer-
den die Kompetenzen der Schiilerinnen und Schiiler in den zentralen Doménen
Deutsch, Mathematik und Naturwissenschaften bundesweit gemessen und vergli-
chen. Im Bundesranking hat sich Hamburg in fast allen Bereichen verbessert. Gut
14 Prozent der Schiilerinnen und Schiiler verfehlen noch die Mindeststandards im
Bereich Deutsch-Leseverstehen. In Mathematik betrdgt dieser Anteil ca. ein Fiinf-
tel. Die Ergebnisse des Bildungstrends sind in guter Passung zu den Befunden aus
den jahrlichen Hamburger Kompetenzfeststellungen KERMIT. Dabei werden der
Leistungsstand und die Leistungsentwicklung aufs Starkste von der sozialen Lage
der Schiilerinnen und Schiiler beeinflusst. Bei den zentralen Priifungen zum Abi-
tur zeigen sich dhnliche Tendenzen: Hier liegen die Deutsch- und Englischnoten
auf einem stabilen Niveau, in Mathematik verschlechtern sie sich tiber die Jahre.
Tendenz zu hoheren Abschliissen: In den letzten Jahren haben immer mehr Schiile-
rinnen und Schiiler die Schule mit dem Abitur verlassen, zuletzt 8.855 gegeniiber
6.879 im Schuljahr 2008/09. Der Anteil der Abiturientinnen und Abiturienten an
allen Schulentlassenen liegt bei 53,4 Prozent. Demgegeniiber verlassen heute we-
niger Schiilerinnen und Schiiler die Schule ohne Abschluss, wobei der Anteil von
5,9 Prozent der Schulentlassenen gegeniiber dem Tiefststand im Schuljahr 2013/14
wieder etwas angestiegen ist. Vielen von ihnen gelingt es, ihren Schulabschluss im
berufsbildenden System nachzuholen. Auch den Schiilerinnen und Schiilern mit
Fluchtgeschichte gelingt es zunehmend besser, einen schulischen Abschluss zu er-
werben.

Mddchen erwerben hohere Abschliisse: Mit 51,9 Prozent sind die Madchen in der
Gruppe der Abiturientinnen und Abiturienten iiberreprasentiert. Demgegeniiber
machen sie nur 38 Prozent der Schiilerinnen und Schiiler aus, die die Schule ohne
Abschluss verlassen.

Schulentwicklungsplan der staatlichen berufsbildenden Schulen umgesetzt: In Umset-
zung des 2013 beschlossenen Schulentwicklungsplans entstanden aus 45 berufsbil-
denden Schulen 31 Schulen, die {iber eine optimierte Grofe, ein breites Angebot
und hohe fachliche Expertise verfiigen.

Weniger Anfingerinnen und Anfinger im berufsbildenden System: Seit dem Schul-
jahr 2010/11 ist die Zahl der Anfingerinnen und Anfinger im berufsbildenden
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System von 26.490 auf 22.093 zuriickgegangen. Grund hierfiir ist der mit der Re-
form der beruflichen Bildung erreichte Riickgang der Anfingerinnen und Anfin-
ger im Ubergangsbereich. Der weitaus grofite Teil der Anfingerinnen und Anfén-
ger im berufsbildenden Bereich absolviert eine Berufsausbildung (16.213), wobei
die meisten von ihnen (14.143) eine duale Berufsausbildung aufnehmen.

o Hohe Integrationskraft des berufsbildenden Schulsystems: Mit der Ausbildungsvor-
bereitung fiir Migrantinnen und Migranten (AvM-Dual) wurde ein wichtiges In-
strument der Integration in den Arbeitsmarkt geschaffen; gut 38 Prozent der 724
Personen aus diesem Bereich fanden einen direkten, gesicherten Anschluss in Aus-
bildung, weiterfithrende Bildung oder Arbeit. Fiir noch schulpflichtige Schulab-
gangerinnen und -abginger aus allgemeinbildenden Schulen, die keinen gesicher-
ten Anschluss haben, bietet die duale Ausbildungsvorbereitung (AvDual) eine
wertvolle Unterstiitzung. Uber die Hilfte aller Schiilerinnen und Schiiler aus Av-
Dual nehmen eine Berufsausbildung oder Beschiftigung auf. Und rund ein Fiinftel
der Schiilerinnen und Schiiler, die ohne Schulabschluss in AvDual eingetreten wa-
ren, erwirbt mit dem Abschlusszeugnis die Berechtigung des ersten Schulabschlus-
ses.



1. Das Hamburger Bildungswesen

In diesem Bildungsbericht stehen - wie schon in den vorangegangenen Hambur-
ger Bildungsberichten - die allgemeinbildenden Schulen im Zentrum. Dariiber hin-
aus werden zwei weitere Bildungsbereiche in den Blick genommen: die frithkindliche
Bildung und die berufliche Bildung. Beide Systeme stellen einen direkten Anschluss
an das allgemeinbildende Schulsystem dar. Aus der frithkindlichen Bildung gehen die
Kinder ins schulische System iiber. Umgekehrt verlassen die Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen das allgemeinbildende System in Richtung berufsbildender Schulen
oder Hochschulen.

Wie der Senator in seinen einleitenden Worten hervorgehoben hat, reflektiert die-
ser Bildungsbericht die Situation des Hamburger Bildungswesens vor Ausbruch der
Corona-Krise, die alle Bildungsbereiche massiv betroffen hat. Insofern ist der Bericht
schon bei seinem Erscheinen veraltet. Gleichzeitig bildet er umfassend den Status quo
ante vor Ausbruch der Krise ab, kann also bei allen spéteren Analysen zu den Aus-
wirkungen der Pandemie als Orientierungsgrofie herangezogen werden.

Dieses Kapitel informiert genauer iiber die frithkindliche Bildung, allgemeinbil-
dende und berufsbildende Schulen. Der Fokus liegt dabei auf den Rahmenbedingun-
gen von Bildung, die durch Strukturen, Angebote und gesetzliche Regelungen gege-
ben sind.

Friihkindliche Bildung: Zunachst wird dargestellt, welche Angebote frithkind-
licher Betreuung es in Hamburg gibt, welche Rechtsanspriiche auf eine entspre-
chende Betreuung bestehen und wie diese umgesetzt werden. Der Themenbereich
schliet mit Informationen zum Ubergang von der frithkindlichen Bildung in die
Schule.

Allgemeinbildende Schulen: Anschlieflend wird der Aufbau des allgemeinbilden-
den Schulsystems beschrieben. Daran schliefdt sich eine Darstellung des Eintritts
in das Schulsystem und des Ubergangs in eine weiterfithrende Schule an. Auch
die Wechselmoglichkeiten zwischen den Schulformen sowie die Abschliisse, die
erworben werden konnen, werden thematisiert.

Berufsbildende Schulen: Von allgemeinbildenden Schulen kann an berufsbilden-
de Schulen gewechselt werden. Dieser Ubergang wird zunichst in den Blick ge-
nommen. Anschlieffend geht es um den Aufbau des berufsbildenden Schulsys-
tems und um die Abschliisse, die erworben werden konnen.

Zentrale bildungspolitische Entscheidungen der letzten 15 Jahre: Entwicklun-
gen im Schulwesen sind oft Ergebnis politischer Weichenstellungen, wie beispiels-
weise die Einfithrung der selbstverantworteten Schule, die Etablierung der Stadt-
teilschule, die ganztigige Betreuung an Schulen, die Umsetzung des Rechts auf
inklusive Bildung (UN-Behindertenrechtskonvention) oder die verschiedenen
Mafinahmen zur Verbesserung der Unterrichtsqualitit und zur ,,Bildung in der
digitalen Welt“ deutlich machen. Im letzten Abschnitt wird deshalb eine Uber-
sicht iber wichtige schul- bzw. bildungspolitische Entscheidungen in den letzten
15 Jahren gegeben.
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Friihkindliche Bildung
Welche Angebote an friihkindlicher Bildung und Betreuung
gibt es?

Eltern konnen in Hamburg fiir ihr Kind zwischen zwei Betreuungsangeboten wihlen.
Die Kindertagesstitte — kurz Kita - ist eine Einrichtung, in der eine grofiere Anzahl
von Kindern von padagogischen Fachkriften gemeinsam betreut wird. Dabei gibt es
in der Regel einen Krippenbereich fiir Kinder von null bis unter drei Jahren und ei-
nen Elementarbereich fiir Kinder von drei Jahren bis zur Einschulung. Kitas bieten
Betreuungszeiten von vier, fiinf, sechs, acht, zehn und zwdlf Stunden téglich an.

Die Alternative zur Kita ist die Kindertagespflege. Das Angebot reicht dabei von
der klassischen Tagesmutter bzw. dem Tagesvater, die bzw. der ein oder zwei Kinder
zu Hause gemeinsam mit den eigenen Kindern betreut, bis hin zur Grofitagespflege-
stelle, die von bis zu vier Tagesmiittern bzw. Tagesvitern mit padagogischer Berufs-
ausbildung betrieben wird. In Kindertagespflege werden Betreuungszeiten auch unter
zehn Stunden in der Woche angeboten.

Zusitzlich gibt es iiber das Hamburger Stadtgebiet verteilt Eltern-Kind-Zentren.
Sie sind Treffpunkte fiir Familien mit noch nicht eingeschulten Kindern und bieten
kostenlose Forder-, Bildungs- und Beratungsangebote an. Die Angebote der Eltern-
Kind-Zentren sind besonders auf die Bediirfnisse von sozial benachteiligten Famili-
en ausgerichtet.

Friihkindliche Bildung
Welchen Anspruch auf Betreuung ihrer Kinder haben
Hamburger Eltern?

Seit August 2013 haben alle Hamburger Kinder ab dem vollendeten ersten Lebensjahr
einen Rechtsanspruch auf eine fiinfstiindige Betreuung taglich inklusive Mittagessen
in einer Kita. Dieser Anspruch gilt unabhéngig davon, ob die Eltern berufstitig sind
oder nicht. Bereits seit 2006 besteht ein bedarfsabhingiger Rechtsanspruch auf Be-
treuung fiir bis zu zwolf Stunden am Tag fiir jedes Kind bis zum vollendeten 14. Le-
bensjahr. Dieser gilt fiir eine Betreuung in dem Umfang, in dem die Eltern aufgrund
ihrer Berufstitigkeit oder Ausbildung die Betreuung ihres Kindes nicht selbst iiber-
nehmen konnen.

Kinder mit einem dringlichen sozial bedingten oder piadagogischen Forderbedarf
haben unabhingig von einer Arbeits- und Ausbildungstatigkeit ihrer Eltern Anspruch
auf Kindertagesbetreuung in bedarfsgerechtem Umfang.

Friihkindliche Bildung
Wie wird der Rechtsanspruch praktisch umgesetzt?

In Hamburg gibt es seit 2003 das Kita-Gutschein-System. Eltern erhalten auf Antrag
einen geldwerten Gutschein fiir den ihnen zustehenden Betreuungsumfang. Sie su-
chen sich eine Einrichtung mit einem passenden Angebot aus, 16sen den Gutschein
dort ein und schlieflen mit dem Kita-Trager einen Betreuungsvertrag. Der Kita-Tra-
ger rechnet dann auf der Grundlage der in seinen Einrichtungen eingeldsten Gut-
scheine die Betreuungskosten mit der Behorde fiir Arbeit, Gesundheit, Soziales, Fa-
milie und Integration der Stadt Hamburg ab.
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Die taglich fiinfstiindige Betreuung inklusive Mittagessen ist seit August 2014 fiir
alle Kinder von der Geburt bis zur Einschulung kostenfrei. Nur fiir eine dariiber hin-
ausgehende Betreuung muss, gestaffelt nach Einkommen und Familiengréfle, bezahlt
werden. Seit August 2019 miissen Eltern, die staatliche Transferleistungen wie Ar-
beitslosengeld II, Sozialhilfe, Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz oder
einen Kinderzuschlag oder Wohngeld beziehen, fiir die Betreuung ihrer Kinder bis
zum Schuleintritt keine Gebiithren mehr zahlen.

Friihkindliche Bildung
Was passiert im letzten Jahr vor Schulbeginn?

In Hamburg konnen Eltern wiéhlen, ob ihr Kind im letzten Jahr vor der Einschulung
eine Kita oder eine Vorschulklasse an einer Grundschule besucht. Vorschulklassen
sind Einrichtungen der Grundschule, in denen Kinder in ihrem letzten Jahr vor der
Einschulung in ihrer Entwicklung geférdert werden, um erfolgreich den Ubergang in
die Grundschule zu bewiltigen. Pflicht ist der Besuch einer Vorschulklasse fiir Kin-
der, bei denen im Rahmen des Vorstellungsverfahrens fiir Viereinhalbjahrige ausge-
préagter Sprachforderbedarf festgestellt wird. Sie bekommen im Vorschuljahr zusétzli-
che Sprachforderung. Auch vom Schulbesuch zuriickgestellte, dem Alter nach jedoch
schulpflichtige Kinder miissen eine Vorschulklasse besuchen. Auf Antrag der Eltern
konnen die von der Vorschulklassenpflicht betroffenen Kinder bis zum Eintritt in die
Grundschule auch in einer Kita geférdert werden.

Vorschulklassen werden von Sozialpadagoginnen und Sozialpadagogen geleitet, die
zum Kollegium der Grundschule gehoren. Das Angebot der Vorschulklassen umfasst
taglich finf Zeitstunden von 8 bis 13 Uhr. Vor 8 Uhr und nach 13 Uhr sowie in den
Schulferien kann das ganztigige Betreuungsangebot der Schulen in Anspruch genom-
men werden. Dafiir fallen Gebiithren an, es sei denn, die Eltern beziehen staatliche
Transferleistungen wie Arbeitslosengeld II, Sozialhilfe, Leistungen nach dem Asylbe-
werberleistungsgesetz oder einen Kinderzuschlag oder Wohngeld. Dann ist die Nach-
mittagsbetreuung in der Schule einschliefilich der Frith- und Spitbetreuung sowie der
Ferienbetreuung seit August 2019 kostenlos.

Allgemeinbildende Schulen
Wie ist das allgemeinbildende Schulsystem aufgebaut? Abb. 1.1

Die allgemeinbildenden Schulen stellen den Kernbereich des offentlichen Bildungswe-
sens dar. Anders als fiir alle anderen Bildungsbereiche wie die frithkindliche Bildung,
die berufliche Bildung und die Hochschul- und Weiterbildung gilt fiir sie, dass alle
Kinder und Jugendlichen das Recht und die Pflicht haben, allgemeinbildende Schu-
len zu besuchen. Die Aufgabe der allgemeinbildenden Schulen besteht darin, allen
Kindern und Jugendlichen eine mindestens grundlegende allgemeine Bildung zu ver-
mitteln. So soll sie allen Kindern und Jugendlichen Méglichkeiten zur Entfaltung ih-
rer Person und zur gesellschaftlichen und beruflichen Teilhabe eréftnen. Neben den
Sonderschulen gibt es bei dem Wechsel auf eine weiterfithrende Schule die Wahl zwi-
schen der Stadtteilschule, die das Abitur nach neun Jahren anbietet, und dem Gymna-
sium, das in acht Jahren zur allgemeinen Hochschulreife fithrt.
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Abb. 1.1:  Das allgemeinbildende Schulsystem in Hamburg
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Allgemeinbildende Schulen

Wie erfolgt der Eintritt in das Schulsystem?

Der Eintritt in das Schulsystem erfolgt entweder durch den Besuch einer Vorschu-
le oder durch die Einschulung in die erste Klasse in einer allgemeinbildenden Schu-
le. Dies kann eine allgemeine Schule oder eine Sonderschule sein. Die Sonderschulen
teilen sich in spezielle Sonderschulen und in die Bildungsabteilungen der Regionalen
Bildungs- und Beratungszentren (ReBBZ) auf. Die ReBBZ sind Beratungsstelle und
Schule in einem: Sie beraten Familien und Schulen in allen schulischen Problemla-
gen, unterstiitzen die inklusive Bildung und beschulen Kinder und Jugendliche mit
den sonderpéddagogischen Forderschwerpunkten Lernen, Sprache sowie emotionale
und soziale Entwicklung. Die 18 staatlichen und privaten speziellen Sonderschulen
sind auf die sonderpddagogischen Forderschwerpunkte Horen, Sehen, geistige Ent-

wicklung oder korperliche und motorische Entwicklung ausgerichtet.

Allgemeinbildende Schulen

Wie gestaltet sich der Ubergang in eine weiterfiihrende Schule?

Die Grundschule umfasst in der Regel vier Jahre. Davon abweichend wird in vier
Hamburger Grundschulen die gemeinsame Lernzeit im Rahmen eines Schulversuchs

auf sechs Schuljahre ausgedehnt. Im Halbjahreszeugnis der vierten Klasse nehmen
die Grundschulen eine Einschatzung zur weiteren Schullaufbahn vor. Dabei sprechen
sie eine Ubergangsempfehlung aus: fiir die Stadtteilschule oder fiir die Stadtteilschu-
le und das Gymnasium. Dariiber hinaus bieten sie den Eltern Beratungsgesprache fiir
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die Ubergangsentscheidung an. Dessen ungeachtet liegt die Entscheidung, auf welche
weiterfithrende Schulform das Kind geht, ausschlieSlich bei den Eltern. So ist zu er-
klaren, dass gut ein Fiinftel der Kinder an Gymnasien in Klasse 5 keine entsprechen-
de Ubergangsempfehlung hat.

Allgemeinbildende Schulen
Wie sind Ubergange zwischen Schulformen geregelt?

Die Klassen 5 und 6 des Gymnasiums bilden die sogenannte Beobachtungsstufe. An
ihrem Ende wird eine weitere Ubergangsentscheidung getroffen: Bleibt das Kind auf
dem Gymnasium oder wechselt es auf eine Stadtteilschule? Anders als die Wahl der
Schulform nach Klasse 4 treffen nicht die Eltern diese Entscheidung. Vielmehr ist sie
an ausreichende Schulleistungen gekniipft. Werden diese nicht erbracht, wechselt das
Kind auf die Stadtteilschule. Dies ist neben Klasse 10 der einzige Zeitpunkt, zu dem
ein regelhafter Wechsel vom Gymnasium auf die Stadtteilschule vorgesehen ist.

Allgemeinbildende Schulen
Welche Schulabschliisse konnen an allgemeinbildenden Schulen
erworben werden?

Schulabschliisse konnen an Sonderschulen, Stadtteilschulen und Gymnasien erstma-
lig nach Klasse 9 (erster allgemeinbildender Schulabschluss) bzw. 10 (erweiterter ers-
ter allgemeinbildender Schulabschluss sowie mittlerer Schulabschluss) erworben wer-
den. Das Abitur wird an den Stadtteilschulen nach 13 Schuljahren, an den Gymnasien
nach 12 Jahren erworben.

Berufsbildende Schulen

Wie gestaltet sich der Ubergang in die berufsbildenden Schulen?

Um die Entscheidungsfindung der Schiilerinnen und Schiiler, wie es nach der allge-
meinbildenden Schule weitergehen soll, zu verbessern, ist seit einigen Jahren eine sys-
tematische Berufs- und Studienorientierung verpflichtender Bestandteil der schuli-
schen Bildung ab Klasse 8 und in der Sekundarstufe II in allen Schulformen. Zum
anderen begleiten die Stadtteilschulen in Zusammenarbeit mit berufsbildenden Schu-
len und der Jugendberufsagentur den Ubergang der Schiilerinnen und Schiiler nach
Klasse 10 und stellen deren Verbleib sicher. Dabei bietet die Jugendberufsagentur in
den Stadtteilschulen vor Ort Beratung, Unterstiitzung und Vermittlung zu allen Fra-
gen rund um schulische und berufliche Bildungswege an; die Beratungsangebote in
den bezirklichen Standorten der Jugendberufsagentur stehen allen Schiilerinnen und
Schiilern offen. Das systematische Ubergangsmanagement stellt sicher, dass Unter-
stitzung und Beratung gezielt dort angeboten werden kann, wo Anschliisse nicht
gesichert sind und eine Begleitung notwendig ist. Je nach Abschluss und Zugangs-
voraussetzung stehen den Schiilerinnen und Schiilern unterschiedliche Wege offen:
Schiilerinnen und Schiiler mit Abitur oder Fachhochschulreife kénnen in eine Hoch-
schule tibergehen. Gleichzeitig bieten sich allen Schulentlassenen aus dem allgemein-
bildenden Schulsystem unterschiedliche Bildungsgénge des berufsbildenden Schulsys-
tems.
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Abb. 1.2:

Abb. 1.2

Berufsbildende Schulen
Wie ist das berufsbildende System aufgebaut?

Die berufsbildenden Schulen richten sich an Schiilerinnen und Schiiler, die das all-
gemeinbildende Schulwesen verlassen, und haben als Teil der Sekundarstufe II einen
eigenen Bildungsauftrag. Sie nehmen zugleich eine Scharnierfunktion zwischen dem
allgemeinbildenden Schulsystem und der Berufswelt wahr.

Noch schulpflichtige Schiilerinnen und Schiiler, die nach Beendigung einer allge-
meinen Schule noch keine Berufswahlentscheidung getroffen haben, bereiten sich in
der dualen Ausbildungsvorbereitung oder auflerschulisch in tragergestiitzten Produk-
tionsschulen auf eine duale Ausbildung vor. Diejenigen, bei denen die Berufswahl er-
folgt ist, gehen direkt in die duale Berufsausbildung. Sofern sie trotz mehrfacher Be-
werbungen keinen Ausbildungsplatz gefunden haben, steht ihnen fiir ihren Einstieg
in eine Ausbildung die Berufsqualifizierung im Hamburger Ausbildungsmodell zur
Verfiigung. Als Alternative zur dualen Berufsausbildung koénnen Berufsabschliisse
auch an vollqualifizierenden Berufsfachschulen erworben werden. SchliefSlich bieten
die berufsbildenden Schulen mit den Beruflichen Gymnasien und den Hoheren Han-
dels- bzw. Technikschulen die Moglichkeit, eine Hochschulreife zu erwerben.

Das berufsbildende Schulsystem in Hamburg

-

vorhanden

T A
begriindete
Berufswahl-
entscheidung

begriindete Berufswahlent-
scheidung nicht/partiell vorhanden

Stadtteilschule/Gymnasium/Regionales Bildungs- und Beratungszentrum (ReBBZ)/Spezielle Sonderschule

Erlduterung: Die Dauer der jeweiligen Bildungsgéange ist unterschiedlich, genauere Angaben hierzu finden sich in der Broschiire ,Berufliche
Bildungswege 2020" - Die Berufsqualifizierung kann als erstes Ausbildungsjahr anerkannt werden.

Quelle: Berufliche Bildungswege 2020, S. 7, BSB, HIBB, eigene Darstellung
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Berufsbildende Schulen
Welche Abschliisse konnen an berufsbildenden Schulen erworben
werden?

Neben berufsbezogenen Abschliissen konnen an den berufsbildenden Schulen auch
allgemeinbildende Schulabschliisse erworben werden. Dies geschieht entweder ge-
zielt in vollzeitschulischen Bildungsgangen wie den Beruflichen Gymnasien, Hoheren
Handelsschulen und Hoéheren Technikschulen oder begleitend bei Abschluss eines be-
rufsbildenden Bildungsangebots, wenn bestimmte Voraussetzungen erfiillt sind. Da-
bei konnen sowohl erste als auch hohere Bildungsabschliisse erreicht werden. Im An-
schluss an eine Ausbildung kann an Fachoberschulen oder Berufsoberschulen eine
(Fach-)Hochschulreife erworben werden.

Zentrale Bildungspolitische Entscheidungen der letzten 15 Jahre
Welche Veranderungen gab es in den letzten Jahren im Abb. 1.3
Bildungssystem?

Das Schulsystem bildet in hohem Mafle gesellschaftliche Veranderungen ab, die ih-
ren Ausdruck auch in politischen Entscheidungen und Verordnungen finden. In der
folgenden Ubersicht sind deshalb zentrale bildungspolitische Entscheidungen der
vergangenen 15 Jahre zusammengestellt. Die Ubersicht erhebt keinen Anspruch auf
Vollstandigkeit. Vielmehr sollen einige grundlegende Entwicklungslinien aufgezeigt
werden.

Das in der Gesellschaft und Arbeitswelt dominierende Thema der Digitalisierung
schldgt sich auch in Schulen nieder; seine Bedeutung ist nicht zuletzt im Zusammen-
hang mit den Einschrankungen durch die Corona-Pandemie 2020 deutlich geworden.
Der nationale Bildungsbericht 2020 verdeutlicht in seiner Analyse zur Bildung in der
digitalen Welt, dass die technischen Voraussetzungen in den Bildungseinrichtungen
bundesweit noch nicht ausreichen, um Lernen mit digitalen Medien und den Erwerb
digitaler Kompetenzen zu erméglichen. In Hamburg wurden die Impulse, die die Kul-
tusministerkonferenz 2017 in ihrer Strategie zur ,,Bildung in der digitalen Welt* fiir
alle Handlungsfelder der Digitalisierung gesetzt hat, aufgenommen und 2019 in der
Drucksache ,,Digitalisierung in Hamburger Schulen® festgelegt. Dazu gehort u.a. der
Ausbau der IT-Infrastruktur, auch mit Mitteln des 2019 zwischen den Lindern und
der Bundesregierung ausgehandelten ,DigitalPakt Schule®: Es werden alle Schulen
mit performantem WLAN ausgestattet, alle Unterrichtsrdume erhalten aktuelle Pra-
sentationstechnik und alle Schulen verfiigen iiber eine hohe Zahl an mobilen digita-
len Endgerdten. Fiir diese Situation wurden und werden Unterrichtskonzepte fiir das
Lernen mit digitalen Bildungsmedien entwickelt und verdffentlicht, ein pddagogisch
technisches Rahmenkonzept fiir die Schulen erstellt, ein zentrales und einheitliches
Lernmanagementsystem bereitgestellt, Bildungsplane tiberarbeitet und die Aus- und
Fortbildung der Lehrkrifte digital weiterentwickelt. Dafiir wird im Landesinstitut fiir
Lehrerbildung und Schulentwicklung die gleiche aktuelle IT-Infrastruktur wie in den
Schulen hergestellt sowie zwei moderne digitale Lernrdume fiir die Aus- und Weiter-
bildung eingerichtet.

Seit einigen Jahren steigt die Bevolkerungszahl in Hamburg an und weiteres
Wachstum ist auch fiir die kommenden Jahre prognostiziert. Dabei ist auffillig, dass
die Zahl der Kinder im schulpflichtigen Alter tiberproportional zur Gesamtbevolke-
rung steigt und steigen wird. Dies fordert insbesondere die Schulentwicklungsplanung
und den Schulbau, da bis 2030 im Vergleich zu 2017 rund 20 Prozent zusitzliche
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Schulpléitze sowohl an bestehenden Schulen als auch an rund 40 neu zu griindenden
Schulen geschaffen werden.

Auch die Vereinbarkeit von Familie und Beruf wird weiterhin geférdert. Nicht al-
lein aufgrund des Bevolkerungswachstums, auch wegen gestiegener Betreuungsbedar-
fe werden mehr Kinder als bisher in das Bildungssystem eintreten und es nutzen. Ent-
sprechend lag und liegt der Fokus der politischen Bemiithungen und der gesetzlichen
Regelungen auf der Sicherstellung eines ausreichenden Angebots von Pldtzen in der
Kindertagesbetreuung, aber auch auf der Verbesserung der Personalausstattung und
der Weiterentwicklung des Angebots. Mit dem Kita-Priifverfahren wurde 2019 ein
zusitzliches Instrument der Qualitdtsentwicklung und -sicherung eingefiihrt. Damit
ist die zustindige Behorde berechtigt, anlassunabhingig zu tberpriifen, dass die im
Landesrahmenvertrag ,Kinderbetreuung in Tageseinrichtungen® vereinbarten Stan-
dards in den Kitas eingehalten werden. Um die Vereinbarkeit von Familie und Beruf
auch fiir Familien mit schulpflichtigen Kindern zu gewahrleisten, haben bereits seit
einigen Jahren auch alle Hamburger Schulen ein Ganztagsangebot. Im Zusammen-
hang mit dem quantitativen Ausbau wurde von Anfang an auch die Verbesserung der
Ausstattung und der Qualititsentwicklung in den Fokus genommen. Zu den unter-
nommenen Mafinahmen zéhlen unter anderem das Kantinenbauprogramm, der Aus-
bau der Schulen, die Unterstiitzung der Schulen bei der Anschaffung von besonderem
Mobiliar, die personellen Verbesserungen im Ganztag sowie die Weiterentwicklung
der schulischen Ganztagskonzepte. Zuletzt wurde auflerdem im Jahr 2019 der Orien-
tierungsrahmen Schulqualitit um den Bereich ,Ganztag gestalten ergénzt.

Im Bereich der allgemeinbildenden Schulen wird die Umsetzung von Inklusi-
on von Kindern mit sonderpadagogischem Forderbedarf mit Blick auf Angebot und
Ausstattung weiterentwickelt. In mehreren Schritten haben die Schulbehérde und die
Biirgerschaftsfraktionen seit Einfithrung der Inklusion im Jahr 2011 die personellen
Ressourcen fiir die Inklusion deutlich angehoben, zuletzt 2017 per Biirgerschaftsbe-
schluss. Zum Schuljahr 2020/21 werden erstmals mehr als 1.500 Stellen ausschlief3-
lich fiir die Inklusion an den Hamburger Schulen bestehen. Eine héhere Grundzuwei-
sung fiir Schiilerinnen und Schiiler mit Férderbedarfen sowie zusitzliche Ressourcen
fir Therapie und Pflege an allgemeinen Schulen verbessern die Betreuung der Kin-
der weiter. Zudem wurde vereinbart, bei baulichen Aktivititen mehr Raum als bis-
her fiir Kinder mit Behinderung einzuplanen. Neben der Barrierefreiheit samtlicher
Neubauten werden 35 Millionen Euro in sechs Jahren fiir die Barrierefreiheit von Be-
standsgebduden aufgewendet. Die sukzessiv verbesserte und zunehmend multiprofes-
sionelle Ausstattung sowie die gemeinsame Diagnostik von Grundschulen und ReBBZ
zur gezielten, individuellen Lernprozessbegleitung erméglichen zielgenaue Forderung
und stellen eine Vereinfachung des bisherigen Verfahrens dar. Im Zusammenhang mit
dem Bevolkerungswachstum ist die Integration von gefliichteten und zugewander-
ten Menschen in das Bildungssystem eine weiterhin bestehende Aufgabe. Wihrend
sich in der Zeit bis etwa 2018 der Fokus auf die Erstaufnahme und Aufnahme in ers-
te Maflnahmen wie Basisklassen, internationale Vorbereitungsklassen oder die duali-
sierte Ausbildungsvorbereitung fiir Migrantinnen und Migranten (AvM-Dual) richte-
te, liegen die Entwicklungsfelder nun auf der Weiterentwicklung des Ubergangs in die
sich anschlieflenden Regelsysteme.

Zur weiteren Qualititsentwicklung an Hamburger Schulen wurden in den vergan-
genen Jahren insbesondere die Kompetenzen der Hamburger Schiilerinnen und Schii-
ler in den Bereichen Rechtschreibung und Mathematik in den Blick genommen. Ein
Mindestumfang von Rechtschreibunterrichtsstunden, Schulungen fiir die Lehrkrifte,
die Einfithrung iiberregionaler Fachkonferenzen, zusatzliche Klassenarbeiten, neue
Methoden zur Leseforderung und zusitzliche Unterrichtsstunden in Deutsch und
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Mathematik wurden zur Stirkung dieser Kompetenzen festgelegt. Fiir die Bildung in
Vorschulklassen wurde ein Bildungsprogramm mit Kerncurriculum insbesondere in
den Bereichen Mathematik und Sprache erstellt und in der Richtlinie verankert.

In der beruflichen Bildung wurde die Sicherung des zukiinftigen Fachkriftebe-
darfs priorisiert. Dabei stehen die Bereiche duale Ausbildung, Pflegeberufe und so-
zialpadagogische Berufe im Fokus. Mit Griindung der Beruflichen Hochschule Ham-
burg (BHH) im Januar 2020 kdnnen Interessierte mit Hochschulzugangsberechtigung
kiinftig innerhalb von vier Jahren sowohl einen qualifizierenden Berufsabschluss als
auch den akademischen Abschluss Bachelor erlangen. Inhaltliche Dopplungen werden
reduziert und die Leistungen an den drei Lernorten Betrieb, Berufsschule und Hoch-
schule gegenseitig anerkannt. Damit wird die Qualifizierungsdauer gegeniiber ande-
ren Modellen verkiirzt und die Durchléssigkeit zwischen beruflicher und akademi-
scher Bildung erhoht. Zum Wintersemester 2021/22 wird die neue Hochschule ihren
Lehrbetrieb aufnehmen.

Nach dem Gesetz tber die Reform der Pflegeberufe beginnen die ersten Auszubil-
denden ab Januar 2020 die generalistische Pflegeausbildung zur Pflegefachfrau bzw.
zum Pflegefachmann. Die bisherigen Ausbildungsformate Gesundheits- und Kran-
kenpflege, Gesundheits- und Kinderkrankenpflege und Altenpflege wurden hierfiir
zusammengefiihrt. Diese neue Pflegeausbildung ermoglicht nach dem Abschluss ein
breites Einsatzspektrum in allen Bereichen der Pflege. Fiir alle Auszubildenden gilt,
dass kein Schulgeld mehr bezahlt werden muss und dass eine Ausbildungsvergiitung
ausgezahlt wird. Des Weiteren bietet Hamburg den Erwerb der Fachhochschulreife im
Rahmen der Ausbildung.

Mit einem umfangreichen Mafinahmenpaket wurden auch die Rahmenbedingun-
gen fiir eine Ausbildung im sozialpddagogischen Berufsfeld umgestaltet. Dafiir wur-
den die Ausbildungskapazititen deutlich erhoht, Zugiange in die verkiirzte Erzieher-
ausbildung erleichtert, berufsbegleitende Formate ausgebaut und die Berufsfachschule
fir Sozialpddagogische Assistenz fiir junge Menschen mit einem erweiterten ersten
Schulabschluss geéftnet.

Die Ubersicht auf den folgenden Seiten zeigt vor allem, dass Schule einerseits als
historisch gewachsene Antwort auf gesellschaftliche Probleme und Herausforderun-
gen verstanden werden muss und einen Beitrag zu gesellschaftlicher Stabilitdt und
Kontinuitit leistet, dass sie aber andererseits selbst kontinuierlicher Verdnderung un-
terworfen ist, die zu keinem Zeitpunkt als abgeschlossen betrachtet werden kann.
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Abb. 1.3:  Wichtige bildungspolitische Entscheidungen in den letzten 15 Jahren
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2. Kinder und Jugendliche in Hamburg

Die Bevolkerungszusammensetzung und die sozialen Lebensumstinde von Kindern
und Jugendlichen sind wichtige Rahmenbedingungen fiir Schule und Bildung. Sie fal-
len in Hamburg in den verschiedenen Stadtteilen zum Teil ganz unterschiedlich aus.
Deswegen werden viele Aspekte, die in diesem Kapitel behandelt werden, auch auf
Stadtteilebene ausgewertet und in Form von Karten dargestellt.

Bevolkerungsentwicklung: Zunichst wird dargestellt, wie sich die Bevolkerung
Hamburgs entwickelt und wie insbesondere die Zahl der Kinder und Jugend-
lichen wichst. Auf Stadtteilebene wird gezeigt, wo die meisten Kinder und Ju-
gendlichen im schulpflichtigen Alter wohnen.

Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund: Unter dieser Uberschrift
versammeln sich Informationen dazu, wie viele Menschen mit Migrationshin-
tergrund in Hamburg leben, wie viele Kinder und Jugendliche selbst zugewan-
dert sind oder aus zugewanderten Familien stammen und in welchen Hamburger
Stadtteilen sie vermehrt wohnen.

Kinder und Jugendliche, die von Sozialleistungen leben: Hier wird berich-
tet, wie viele Kinder und Jugendliche von Sozialleistungen leben und in welchen
Stadtteilen sich dies héuft.

Familienstrukturen: Schliefllich gibt das Kapitel Aufschluss iiber die familidren
Konstellationen, in denen Kinder und Jugendliche in Hamburg aufwachsen. Da-
bei geht es darum, wie viele Kinder ohne und wie viele mit Geschwistern auf-
wachsen und wie viele bei einem alleinerziehenden Elternteil leben. Auch hier
werden Unterschiede zwischen den Stadtteilen dargestellt.
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Abb. 2.1,
Abb. 2.2 und
Abb. 2.3

Bevolkerungsentwicklung
Wie entwickelt sich die Zahl der Kinder und Jugendlichen in
Hamburg?

Die Bevolkerungszahl von Hamburg ist in den letzten Jahren kontinuierlich und
deutlich gestiegen. Ende 2018 lebten laut Auszdhlung aus dem Melderegister etwa
1.892.000 Einwohner in Hamburg bei weiterhin steigender Tendenz. Diese Entwick-
lung zeigt sich vor allem in der Gruppe der Kinder und Jugendlichen unter 18 Jahren.
Insbesondere die beiden jiingsten Altersgruppen (0 bis unter 3 Jahre sowie 3 bis unter
6 Jahre) weisen seit 2009 mit 26,7 Prozent bzw. 20,1 Prozent deutliche Zuwachsraten
auf. Lediglich bei den 16- bis unter 18-Jahrigen ist die Zahl mit 3,9 Prozent bislang
nur leicht angestiegen. Ende des Jahres 2018 lebten etwa 310.000 Kinder und Jugend-
liche in der Hansestadt und damit etwa 39.000 mehr als 2009.

Bedingt durch die Wanderungsgewinne Hamburgs und die steigenden Geburten-
zahlen wird sich die Anzahl der Kinder und Jugendlichen auch im néchsten Jahrzehnt
weiter erhohen. Aufgrund dieses stetigen Wachstums wurde die 2015 im Rahmen der
13. Koordinierten Bevolkerungsvorausberechnung prognostizierte Bevolkerungsent-
wicklung bei der 14. Koordinierten Bevolkerungsvorausberechnung 2019 deutlich
nach oben korrigiert. Demnach wird ein Bevélkerungswachstum von etwa 46.000
Menschen im Alter von unter 20 Jahren bis 2030 erwartet. Dies entspricht auf Basis
der Bevolkerungsanzahl von 2019 einem Anstieg um etwa 13 Prozent.

Vor allem in den Altersgruppen zwischen 6 und unter 10 Jahren sowie zwischen
10 und unter 16 Jahren werden bis 2030 mit jeweils ca. 21 Prozent Zunahme deut-
lich mehr Personen als heute erwartet. Pragnante Zugewinne werden auch fiir die 3-
bis unter 6-Jahrigen (+11 Prozent) prognostiziert. Die Anzahl der Kleinkinder unter
3 Jahren wird sich voriibergehend erhohen, um bis 2030 etwa wieder auf das jetzige
Niveau zuriickzugehen. Zwischenzeitlich wird es weniger 16- bis unter 20-jahrige Ju-
gendliche geben, aber auch ihre Zahl wird bis 2030 voraussichtlich um 8 Prozent zu-
nehmen.

Auch die fluchtbedingte Zuwanderung in jlingster Zeit, insbesondere in den Jah-
ren 2015 und 2016, sorgte fiir einen Anstieg der Bevolkerung Hamburgs. Die in der
Freien und Hansestadt Hamburg gestellten Asylerstantrage seit 2013 lassen die Her-
ausforderungen erahnen, vor die die stadtischen Institutionen gestellt waren und nach
wie vor sind, um z.B. eine rechtlich gebotene und padagogisch zielfithrende Versor-
gung mit Bildungsangeboten zu gewihrleisten. Die Summe der gestellten Antrige
stieg von 3.206 im Jahr 2013 auf das Fiinfeinhalbfache (17.512) im Jahr 2016 an. Im
Jahr darauf sank die Anzahl der gestellten Asylantrage auf 4.664 und 2018 weiter auf
4.139.

In der groflen Mehrheit sind von 2013 bis 2018 Personen im Alter von unter 35
Jahren zugewandert (82,3%), fast 40 Prozent sind noch nicht volljahrig. In den letz-
ten sechs Jahren wurden fiir 18.850 Personen unter 18 Jahren Asylerstantrige gestellt.
10.475 von ihnen waren zum Antragszeitpunkt sechs Jahre oder ilter und wurden
demnach mit schulischen Bildungsangeboten versorgt. In den Jahren 2017 und 2018
war die Gruppe der unter Dreijahrigen am grofiten, da in dieser Gruppe auch Neu-
geborene von Schutz- und Asylsuchenden beriicksichtigt werden, die sich bereits im
Asylverfahren befinden oder denen eine Duldung ausgesprochen wurde.

In der Summe wird die Zahl der Kinder und Jugendlichen, die eine vorschulische
Bildungseinrichtung bzw. eine Schule besuchen, aller Voraussicht nach weiter stei-
gen. In Bezug auf die Prognose der Schiilerzahlen unterscheidet sich Hamburg damit
deutlich von anderen Teilen der Bundesrepublik mit sinkenden Schiilerzahlen und
entsprechendem Bedarfsriickgang.
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Abb. 2.1:  Entwicklung der Bevolkerung unter 18 Jahren nach Altersgruppen
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Quelle: Melderegister (Stand 14.08.2019, Stichtag jeweils 31.12.), Statistikamt Nord, eigene Berechnungen

Abb. 2.2:  Prognose der Entwicklung der Bevdlkerung unter 20 Jahr

en nach Altersgruppen
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Erlauterung: Auf Basis des Jahres 2019 wird die Entwicklung im Zeitverlauf in Pro

zent dargestellt. In der 14. Koordinierten Bevolkerungs-

vorausberechnung wird die Bevélkerung in Tausenderschritten prognostiziert. Daher kommt es in der grafischen Darstellung rundungs-

bedingt zu abrupten An- bzw. Abstiegen.

Quelle: 14. Koordinierte Bevolkerungsvorausberechnung fiir Hamburg, Variante W2 (Kontinuitat bei mittlerer Zuwanderung), Statistisches

Amt fir Hamburg und Schleswig-Holstein, eigene Berechnungen
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Abb. 2.3:  Asylerstantrage 2013 bis 2018 nach Altersgruppen
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Erlduterung: Bei den unter 1-Jahrigen werden auch Neugeborene von Schutz- und Asylsuchenden berticksichtigt, die sich bereits im Asyl-
verfahren befinden oder denen eine Duldung ausgesprochen wurde. In der Altersgruppe der 16- bis unter 18-Jdhrigen kommen haufig un-
begleitet zugewanderte Jugendliche vor. Sie diirfen vorerst in Deutschland bleiben, auch ohne einen Asylantrag gestellt zu haben. Insofern
wird Uber die Asylantragsstatistik nur ein Teil der zugewanderten Altersgruppe erfasst.

Quelle: Bundesamt fiir Migration und Fliichtlinge (BAMF), Asylgeschéftsstatistik, eigene Berechnungen

Abb. 2.4

Bevolkerungsentwicklung
Wo wohnen die Kinder und Jugendlichen im schulpflichtigen Alter?

Kinder und Jugendliche im schulpflichtigen Alter wohnen nicht gleichméfiig iiber das
Stadtgebiet verteilt. Im Stadtzentrum, in den Gebieten um die Alster und im dicht be-
siedelten Bereich Eimsbiittel/Hoheluft liegen die Anteile der Kinder und Jugendlichen
an der Wohnbevoélkerung unter dem Durchschnitt. In den dezentral gelegenen Teilen
der Stadt sind die Anteile hingegen deutlich hoher. Dabei weisen Billbrook (26,1 Pro-
zent), Billwerder (23,0 Prozent) und Neuland (19,5 Prozent) die hochsten Werte auf.
Die meisten Kinder und Jugendlichen im schulpflichtigen Alter wohnen in den Stadt-
teilen Rahlstedt (13.197), Billstedt (11.142) und Wilhelmsburg (9.070).

Im Vergleich zu den Zahlen des Bildungsberichts 2017 ist der Bevolkerungsan-
teil an Kindern und Jugendlichen im schulpflichtigen Alter durchschnittlich um etwa
3 Prozent angestiegen. Am stdrksten ist der Anteil in Billwerder (+12,3 Prozent), der
HafenCity (+7,9 Prozent) sowie Billbrook (+7,5 Prozent) angestiegen, was vermutlich
auch auf die Unterbringung von gefliichteten Familien in diesen Stadtteilen zuriick-
zufithren ist. Absolut gab es den stiarksten Anstieg an Kindern und Jugendlichen in
Rahlstedt (+3.028), gefolgt von Billstedt (+2.144) und Wilhelmsburg (+1.700).
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Abb. 2.4:  Kinder und Jugendliche im Alter von 6 bis unter 18 Jahren
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Erlauterung: Es werden nur Stadtteile dargestellt, in denen mindestens 10 Personen im Alter von 6 bis unter 18 Jahren leben.
Eine Ubersicht liber die Stadtteile und Bezirke befindet sich auf der Innenseite des Riickumschlags.

Quelle: Melderegister (Stand 14.08.2019, Stichtag jeweils 31.12.), Statistisches Amt fiir Hamburg und Schleswig-Holstein, eigene Darstellung
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Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund
Abb.25und Wie entwickelt sich die Zahl der Kinder und Jugendlichen mit
Abb.26  Migrationshintergrund?

Ende des Jahres 2018 lebten laut Auszdhlung aus dem Melderegister rund 670.000
Menschen mit Migrationshintergrund in Hamburg. Das sind etwa 35 Prozent der Be-
volkerung. Die Gruppe der Personen mit Migrationshintergrund ist in sich sehr he-
terogen. Die Herkunftslander, insbesondere der neu zugewanderten Menschen, sind
vielfdltig. Nach den mit Abstand hdufigsten Herkunftslindern Tiirkei und Polen lie-
gen die Wurzeln der nach Hamburg zugewanderten Menschen am hiufigsten in Af-
ghanistan, Syrien, Rumainien, Bulgarien und Portugal.

Seit 2009 hat sich die Anzahl der Personen mit Migrationshintergrund um rund
180.000 erhoht. Der Anteil an der Gesamtbevolkerung stieg im gleichen Zeitraum
von etwa 28 auf 35 Prozent an.

Wie in Abbildung 2.5 deutlich wird, unterscheidet sich die Altersstruktur der Ein-
wohner mit Migrationshintergrund von der der Einwohner ohne Migrationshinter-
grund. Zugewanderte stellen in den jungen Bevodlkerungsgruppen deutlich grofiere
Anteile als in den alteren Bevolkerungsgruppen.

Abb. 2.5: Bevdlkerung mit und ohne Migrationshintergrund nach Altersgruppen im Dezember 2018
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Erlduterung: Gemal} der im Statistischen Amt fir Hamburg und Schleswig-Holstein verwendeten Definition gehoéren zu der Bevdlkerung
mit Migrationshintergrund die ausléandische Bevolkerung sowie alle ab 1950 von aufBlerhalb Deutschlands Zugewanderten unabhangig
von ihrer Nationalitat. Dazu zahlen auch die in Deutschland geborenen eingebiirgerten fritheren Ausléanderinnen und Auslander sowie in
Deutschland geborene Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren mit deutscher Staatsangehérigkeit, bei denen sich der Migrationshinter-
grund aus der Migrationserfahrung der Eltern oder eines Elternteils ableitet. AuBerdem gehéren zu dieser Gruppe seit 2000 auch die (deut-
schen) Kinder auslandischer Eltern, die die Bedingungen fiir das sogenannte Optionsmodell erfiillen.

Quelle: Melderegister 31.12.2018 (nur Hauptwohnsitze) ergéanzt um Schéatzungen mit MigraPro durch das Statistische Amt fir Hamburg
und Schleswig-Holstein
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Abb. 2.6:  Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund nach Altersgruppen

2009 21.904 26.504 36.859 12.274

2010

2011

2012 22.803 28.921 39.290 13.054

2013

2014

2015 25.020 31.709 44.025 14.783

2016

2017

2018 29.100 34.957 49.324 15.413

@0 bis unter 3 Jahre O3 bis unter 6 Jahre 06 bis unter 10 Jahre M 10 bis unter 16 Jahre M 16 bis unter 18 Jahre

Erlauterung: Gemal3 der im Statistischen Amt fiir Hamburg und Schleswig-Holstein verwendeten Definition gehoren zu der Bevdlkerung
mit Migrationshintergrund die ausléandische Bevélkerung sowie alle ab 1950 von auflerhalb Deutschlands Zugewanderten unabhangig
von ihrer Nationalitat. Dazu zahlen auch die in Deutschland geborenen eingeburgerten friiheren Ausldnderinnen und Auslander sowie in
Deutschland geborene Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren mit deutscher Staatsangehérigkeit, bei denen sich der Migrationshinter-
grund aus der Migrationserfahrung der Eltern oder eines Elternteils ableitet. AuBerdem gehdren zu dieser Gruppe seit 2000 auch die (deut-
schen) Kinder auslandischer Eltern, die die Bedingungen fiir das sogenannte Optionsmodell erfillen.

Quelle: Melderegister ergdnzt um Schatzungen mit dem Statistikprogramm MigraPro (Stand 14.08.2018, Stichtag jeweils der 31.12), Statis-
tisches Amt fiir Hamburg und Schleswig-Holstein, eigene Berechnungen

Diese Veranderung in der Bevolkerungszusammensetzung zeigt sich besonders stark
in der Hamburger Schiilerschaft. Seit 2009 ist die Anzahl der Kinder und Jugend-
lichen mit Migrationshintergrund von 119.000 auf etwa 161.000 im Jahr 2018 gestie-
gen. Zeitgleich ist auch der Anteil der unter 18-Jdhrigen mit Migrationshintergrund
von 44,1 Prozent (2009) auf 52,0 Prozent (2018) angewachsen. Die hochsten Bevdl-
kerungsanteile an Personen mit Migrationshintergrund mit einem Wert von jeweils
52,6 Prozent weisen die Altersgruppen der 0 bis unter 3-Jahrigen und der 3- bis unter
6-Jahrigen auf. Fast identisch mit einem Anteil von 52,5 Prozent folgt die Altersgrup-
pe der 6- bis unter 10-Jdhrigen. Die fluchtbedingte Zuwanderung fithrt gerade in den
jingeren Altersgruppen dazu, dass die Bevolkerungsanteile der Personen mit ausldn-
dischen Wurzeln weiter steigen, da Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren unter den
Zugewanderten iiberreprisentiert sind.

Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund
Wo wohnen Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund? Abb. 2.7

Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund wohnen nicht gleichméafig iiber
das Hamburger Stadtgebiet verteilt. Zusammenhingende Gebiete mit hohen Anteilen
sind die Elbinseln und Hamburgs Osten. Dort haben mitunter deutlich iiber 60 Pro-
zent der 6- bis unter 18-Jdhrigen einen Migrationshintergrund. In den Stadtteilen
Kleiner Grasbrook, Billbrook, Veddel, Hammerbrook, Billwerder und Harburg haben
mehr als 80 Prozent der Kinder und Jugendlichen eine familidre Zuwanderungsge-
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Abb. 2.7:  Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund im Alter von 6 bis unter 18 Jahren

Bevolkerungsanteil mit Migrationshintergrund im Alter von 6 bis unter 18 Jahren
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- 80% und mehr

I:] zu kleine Grundgesamtheit

Bevolkerung mit Migrationshintergrund
im Alter von 6 bis unter 18 Jahren

I :I = 3.000 Personen

10 Kilometer
L 1 |

Angaben zum Bevolkerungsanteil mit Migrationshintergrund im Alter von 6 bis unter 18 Jahren:
kleinster Wert: 7,1%

groRter Wert: 100,0%

Durchschnitt: 51,6%

Erlauterung: Es werden nur Stadtteile dargestellt, in denen mindestens 10 Personen im Alter von 6 bis unter 18 Jahren leben. GemaR der im Statistischen Amt
fiir Hamburg und Schleswig-Holstein verwendeten Definition gehdren zu der Bevélkerung mit Migrationshintergrund die auslandische Bevélkerung sowie alle
ab 1950 von auBerhalb Deutschlands Zugewanderten unabhéngig von ihrer Nationalitat. Dazu zéhlen auch die in Deutschland geborenen eingebliirgerten
friheren Auslanderinnen und Auslander sowie in Deutschland geborene Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren mit deutscher Staatsangehdrigkeit, bei denen
sich der Migrationshintergrund aus der Migrationserfahrung der Eltern oder eines Elternteils ableitet. AuBerdem gehdren zu dieser Gruppe seit 2000 auch die
(deutschen) Kinder auslandischer Eltern, die die Bedingungen firr das sogenannte Optionsmodell erfllen.

Eine Ubersicht {iber die Stadtteile und Bezirke befindet sich auf der Innenseite des Riickumschlags.

Quelle: Melderegister ergénzt um Schatzungen mit dem Statistikprogramm MigraPro (Stand 14.08.2019, Stichtag 31.12.2018),
Statistisches Amt fiir Hamburg und Schleswig-Holstein, eigene Darstellung
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schichte. Die Stadtteile Billstedt und Wilhelmsburg weisen aufSerdem die hochste ab-
solute Anzahl an Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund auf. In Rahl-
stedt, Neuallermohe, Lurup, Horn, Jenfeld und Neugraben-Fischbek ist die Anzahl
der Kinder und Jugendlichen mit Migrationshintergrund ebenfalls hoch.

Hingegen sind in den Elbvororten sowie in weiten Teilen der Bezirke Eimsbiit-
tel, Nord und Bergedorf und in den Walddorfern, die zum Bezirk Wandsbek gehoren,
Kinder und Jugendliche mit familidrer Zuwanderungsgeschichte seltener.

Kinder und Jugendliche, die von Sozialleistungen leben
Wie entwickelt sich die Zahl der Kinder und Jugendlichen, Abb. 2.8
die von Sozialleistungen leben?

Insgesamt verfiigt Hamburg iiber eine sehr hohe Wirtschaftskraft. Das Einkommen
seiner Einwohner ist im bundesweiten Vergleich iiberdurchschnittlich hoch. Seit
2009 hat sich zudem die konjunkturelle Lage in Hamburg verbessert. Es gibt mehr
sozialversicherungspflichtige Beschiftigte und weniger Arbeitslose. Zum Jahres-
ende 2018 lebten knapp 187.000 Biirgerinnen und Biirger ganz oder teilweise von
Sozialleistungen nach SGB II. Dies entspricht einer Quote von 9,9 Prozent. Ende 2009
lag diese Quote noch bei 11,4 Prozent.

Trotz der insgesamt deutlich verbesserten wirtschaftlichen Lage leben rund 53.000
Kinder und Jugendliche unter 15 Jahren und damit etwa 20 Prozent der Kinder in
Hamburg von Sozialleistungen.

Abb. 2.8:  Arbeitslosenquote und Bezugsquote von Sozialleistungen nach SGB I
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Quelle: Statistisches Amt fir Hamburg und Schleswig-Holstein. Arbeitslosenquote: Bundesagentur fiir Arbeit: Der Arbeitsmarkt in Deutsch-
land 2018
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Abb. 2.9

Abb. 2.10

Kinder und Jugendliche, die von Sozialleistungen leben
Wo wohnen Kinder und Jugendliche, die von Sozialleistungen
leben?

Sozialleistungen werden innerhalb des Hamburger Stadtgebiets unterschiedlich stark
in Anspruch genommen. Erkennbar ist ein zusammenhingender Streifen an Stadt-
teilen, in dem ein wesentlicher Anteil der nicht erwerbsfahigen Hilfebediirftigen un-
ter 15 Jahren Sozialleistungen bezieht. Der Streifen setzt sich von Harburg iiber Wil-
helmsburg in nordéstlicher Richtung bis Billwerder, Billstedt und Jenfeld fort und
umfasst zwolf Stadtteile, in denen von 38.000 Kindern und Jugendlichen fast 15.000
hilfebediirftig nach SGB II sind. Aufierdem sind in Dulsberg und Steilshoop mehr als
35 Prozent der Heranwachsenden auf Sozialleistungen angewiesen. Dieses raumliche
Muster hat sich seit 2012 kaum verdndert.

Uberwiegend nicht auf Sozialleistungen angewiesen sind die Kinder und Jugend-
lichen insbesondere noérdlich der Alster, teilweise in den nordlichen Gebieten des
Bezirks Wandsbek, in Teilen der Marschlande sowie in den westlichen elbenahen
Stadtvierteln. Dort beziehen weniger als 5 Prozent der Kinder und Jugendlichen staat-
liche Sozialleistungen nach SGB II

Familienstrukturen
In welchen familiaren Konstellationen wachsen die Kinder und
Jugendlichen auf?

In den letzten Jahrzehnten vollzog sich in Deutschland ein Wandel der familidren
Strukturen, der mit einem Riickgang der Haushalte mit Kindern verbunden ist. Von
2007 bis 2017 ist die Anzahl an Haushalten mit Kindern in Deutschland um rund
368.000 gesunken. Der Datenreport 2018 des Statistischen Bundesamtes zeigt darii-
ber hinaus, dass iiber die Halfte der Familien in Deutschland heute Ein-Kind-Famili-
en sind. Nur in etwa 12 Prozent der Familien leben drei oder mehr Kinder.

Wihrend die Zahl der Haushalte mit Kindern in Deutschland abnahm, hat es in
Hamburg eine andere Entwicklung gegeben. Der Anteil an Haushalten mit mindes-
tens einem Kind in Hamburg hat sich seit 2009, abgesehen von leichten Schwankun-
gen, nicht verandert und liegt Ende 2018 bei 17,8 Prozent. Im gleichen Zeitraum stieg
der Anteil der Haushalte mit mehreren Kindern von 8,0 auf 8,4 Prozent.

Obwohl der Anteil an der Gesamtbevélkerung gleich blieb, stieg die Anzahl deut-
lich an. Ende 2018 lebten in knapp 185.000 Hamburger Haushalten Kinder (etwa
16.000 mehr als Ende 2009) und in {ber 87.000 davon mehrere Geschwisterkinder
zusammen (etwa 11.000 mehr als Ende 2009).

Familienstrukturen
In welchen Stadtteilen gibt es viele Familien mit mehreren
Kindern?

Abbildung 2.10 zeigt die ungleiche Verteilung der Haushalte mit Kindern im Ham-
burger Stadtgebiet. In den Stadtteilen Rahlstedt, Billstedt und Wilhelmsburg gibt es
die meisten Haushalte mit Kindern. In 35 Stadtteilen sind Haushalte mit mehreren
Kindern haufiger anzutreffen als Ein-Kind-Haushalte. 2015 lag die Anzahl solcher
Stadtteile noch bei 28.
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Abb. 2.9:  Nicht erwerbsfahige Hilfebediirftige (iberwiegend Kinder unter 15 Jahren) nach SGB Il

Bevolkerungsanteil der Leistungsempfangerinnen und -empfanger nach SGB Il
im Alter von unter 15 Jahren

|:| unter 5%
|| 5% bis unter 10%
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- 35% und mehr
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Angaben zum Bevodlkerungsanteil der Leistungsempfangerinnen und -empfanger nach SGB Il im Alter von unter 15 Jahren:
kleinster Wert: 0,0%
groRter Wert: 79,3%
Durchschnitt: 20,2%

Erlauterung: Es werden nur Stadtteile dargestellt, in denen mindestens 50 Personen im Alter von unter 15 Jahren leben.
Eine Ubersicht Uber die Stadtteile und Bezirke befindet sich auf der Innenseite des Riickumschlags.

Quelle: Melderegister (Stand 30.07.2019, Stichtag 31.12.2018), Statistisches Amt fiir Hamburg und Schleswig-Holstein, eigene Darstellung
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Abb. 2.10: Haushalte mit Kindern

Haushalte mit Kindern nach Anzahl der Kinder

[I H = 3.000 Haushalte
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I Haushalte mit drei und mehr Kindern

Anteil der Haushalte mit drei und mehr Kindern
an allen Haushalten mit Kindern
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Angaben zum Anteil der Haushalte mit drei und mehr Kindern
an allen Haushalten mit Kindern:

kleinster Wert: 0,0%

groBter Wert: 28,4%

Durchschnitt: 11,0%

Erlauterung: Es werden nur Stadtteile dargestellt, in denen mindestens 10 Personen unter 18 Jahren leben.

Aus datenschutzrechtlichen Griinden werden Stadtteile mit absoluten Werten kleiner 3 mit einem benachbarten Stadtteil zusammengefasst.

Dies betrifft die Stadtteile: Kleiner Grasbrook und Steinwerder, Waltershof und Finkenwerder, Neuland und Gut Moor sowie Moorburg und Altenwerder.
Eine Ubersicht (iber die Stadtteile und Bezirke befindet sich auf der Innenseite des Riickumschlags.

Quelle: Melderegister ergédnzt um Schatzungen mit den Haushaltegenerierungsverfahren (HHGen) (Stichtag 31.12.2018),
Statistisches Amt fir Hamburg und Schleswig-Holstein, eigene Darstellung
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Abb. 2.11: Kinder unter 18 Jahren von Alleinerziehenden

Anteil der Kinder von Alleinerziehenden im Alter von 0 bis unter 18 Jahren
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Angaben zum Anteil der Kinder von Alleinerziehenden im Alter von 0 bis unter 18 Jahren:
kleinster Wert: 5,0%
groRter Wert: 40,7%
Durchschnitt: 22,3%

Erlauterung: Es werden nur Stadtteile dargestellt, in denen mindestens 10 Personen unter 18 Jahren leben.
Eine Ubersicht {iber die Stadtteile und Bezirke befindet sich auf der Innenseite des Riickumschlags.

Quelle: Melderegister erganzt um Schatzungen mit den Haushaltegenerierungsverfahren (HHGen) (Stichtag 31.12.2018),
Statistisches Amt fir Hamburg und Schleswig-Holstein, eigene Darstellung
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Abb. 2.11

Insbesondere in Wilhelmsburg, Sasel, Volksdorf und Osdorf gibt es mehr Haushal-
te mit mehreren Kindern als Haushalte mit Einzelkind. Groflere Familien sind folg-
lich zum einen in Gebieten mit eher wohlhabender Bevolkerung und zum anderen in
Stadtteilen mit eher drmerer Bevolkerung besonders haufig anzutreffen.

In Eimsbiittel, Winterhude, Barmbek und Bramfeld wiederum gibt es deutlich
mehr Haushalte mit nur einem Kind als Haushalte mit mehreren Kindern.

Familienstrukturen
Wie viele Kinder und Jugendliche leben bei einem
alleinerziehenden Elternteil?

Es gibt in Hamburg etwa 46.000 Haushalte von Alleinerziehenden, in denen rund
67.000 Kinder und Jugendliche leben.

In Hamburg vollzog sich in den letzten Jahren eine Trendwende. Lebten Anfang
2012 noch 27 Prozent der unter 18-Jahrigen bei einem alleinerziehenden Elternteil,
ging der Anteil bis Ende 2018 auf 22,3 Prozent zuriick.

Familienstrukturen
In welchen Stadtteilen haufen sich Haushalte Alleinerziehender?

Die Verteilung der Haushalte mit Kindern von Alleinerziehenden im Stadtgebiet ist
ungleichmaflig. Besonders viele Haushalte mit Kindern von Alleinerziehenden finden
sich in bevolkerungsreichen Stadtteilen wie Billstedt, Rahlstedt und Wilhelmsburg.
Der relative Anteil der Kinder von Alleinerziehenden an allen Kindern liegt insge-
samt in den innerstadtischen Gebieten in Elb- und Alsternidhe sowie in Stadtteilen im
Osten Hamburgs hoher als in den Richtung Stadtrand gelegenen und weniger dicht
besiedelten Gebieten.
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3. Bildungsausgaben

Die Bildungsausgaben eines Landes setzen den Rahmen fiir die Gestaltung des Bil-
dungswesens. In ihnen spiegeln sich politische Entscheidungen wie zum Beispiel der
Fachkraftschliissel in den Kitas, die Hohe der Klassenfrequenzen, Stundentafeln, Ge-
hilter des Bildungspersonals und Forderressourcen. Die Moglichkeit der Mobilisie-
rung von Ressourcen fiir das Bildungssystem hingt dabei auch von der wirtschaftli-
chen Situation eines Landes ab. Zugleich gilt das Bildungswesen selbst als wichtiger
Motor fiir den sozialen und wirtschaftlichen Wohlstand. Die Bildungsausgaben wer-
den in vier Abschnitten unter verschiedenen Perspektiven erldautert. Wenn nicht aus-
driicklich anders vermerkt, beziehen sich alle Jahresangaben auf Haushaltsjahre.

Bildungsausgaben im Uberblick: Im ersten Abschnitt werden zunichst die glo-
balen Bildungsausgaben Hamburgs dargestellt. Dann werden relative Bildungsaus-
gaben ausgewiesen, zum Beispiel der Anteil der Bildungsausgaben am Gesamt-
haushalt oder am Bruttoinlandsprodukt. Dabei werden oft Vergleiche mit anderen
Bundesldndern oder dem Bundesdurchschnitt angestellt. Es finden sich dariiber
hinaus Analysen dazu, wie die Ausgaben zwischen den verschiedenen Bildungs-
bereichen und innerhalb der verschiedenen Bildungsbereiche priorisiert sind, also
wofiir mehr und wofiir weniger Geld aufgewendet wird.

Ausgaben fiir Kindertagesbetreuung in Hamburg: Anschlieflend werden ausge-
wihlte monetdre Aspekte der Kindertagesbetreuung in Hamburg dargestellt.

Schiilerjahreskosten in Hamburg: Danach wird iiber die Entwicklung der Schii-
lerjahreskosten einzelner Schulformen in Hamburg berichtet.

Schulbau in Hamburg: Abschlieflend werden die Mittelabfliisse fiir Schulbau-
mafinahmen dargestellt.
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Abb. 3.1

Bildungsausgaben im Uberblick
Wie entwickeln sich die Bildungsausgaben Hamburgs?

Im Haushaltsjahr 2018 liegen die offentlichen Bildungsausgaben fiir Hamburg bei
3,73 Milliarden Euro. Innerhalb der letzten zwolf Jahre ist fiir Hamburg eine Erho-
hung der Bildungsausgaben um rund 1,5 Milliarden Euro zu verzeichnen.

Die Ausgabensteigerung im Bereich der schulischen Bildung ist auf Verbesse-
rungen wie die Verkleinerung von Klassen, den Ausbau der Ganztagsschule und die
Inklusion zuriickzufiihren. Dariiber hinaus gibt es insbesondere in den jiingst ver-
gangenen Jahren umfangreiche Schulbauaktivititen. Auch die Tariferh6hungen im 6f-
fentlichen Dienst und die Inflation tragen zur Ausgabensteigerung bei.

Abb. 3.1:  Bildungsausgaben in Hamburg (in Mrd. €)
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Quelle: Statistisches Bundesamt (2020). Bildungsfinanzbericht 2019, eigene Berechnungen, minimale Korrekturen in 2011 und 2012

Bildungsausgaben im Uberblick
Wie groB ist der Anteil der Bildungsausgaben am Gesamthaushalt?

Um die Hohe der Bildungsausgaben besser einschétzen zu konnen, werden diese in
Beziehung zur Wirtschaftskraft eines Landes gesetzt. Hierfiir bieten sich Kennzahlen
wie beispielsweise das Bruttoinlandsprodukt (BIP) oder der Gesamthaushalt an.

Ein Viertel des Gesamthaushalts wird in Hamburg seit mehr als zehn Jahren fiir
Bildung ausgegeben. Im Jahr 1995 betrug der Anteil nur knapp 20 Prozent, genau-
so wie im Durchschnitt aller Lander. Insgesamt unterscheidet sich der Anteil der Bil-
dungsausgaben am Gesamthaushalt in Hamburg von dem der anderen Bundesldnder
im Durchschnitt nicht relevant.
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Bildungsausgaben im Uberblick
Wie hoch ist der Anteil der Bildungsausgaben am Abb. 3.2
Bruttoinlandsprodukt?

Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) gibt den Gesamtwert aller Waren und Dienstleis-
tungen an, die in einem Jahr innerhalb der Landesgrenzen erstellt wurden und dem
Endverbrauch dienen. Es ist ein Mafd fiir die wirtschaftliche Leistung einer Volkswirt-
schaft.

Der Anteil der Bildungsausgaben am Bruttoinlandsprodukt ist in den letzten Jah-
ren fiir alle Bundesldnder relativ konstant und in Hamburg leicht ansteigend von 2,8
im Jahr 2010 auf 3,1 im Jahr 2018. Damit liegt Hamburg deutlich unter dem Bun-
desdurchschnitt. Grund hierfiir ist vor allem das sehr hohe Bruttoinlandsprodukt in
Hamburg, zu dem auch der relativ hohe Einpendler-Anteil beitrigt. Zudem ist Ham-
burg seit 2017 wieder Geberland im Léanderfinanzausgleich gewesen, wodurch Lander,

die hiervon profitieren, bezogen auf ihr eher niedriges Bruttoinlandsprodukt einen
vergleichsweise hoheren Anteil fiir Bildungsausgaben aufwenden konnen.

Abb. 3.

2:  Anteil der Bildungsausgaben am BIP fiir Hamburg und alle Bundeslander
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Erlauterung: Ohne Versorgungsausgaben.

Quelle: Statistisches Bundesamt (2020). Bildungsfinanzbericht 2019, separater Tabellenteil in Excel
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Bildungsausgaben im Uberblick
Abb.3.3 Wie sind die verschiedenen Bildungsausgaben in Hamburg
priorisiert?

Die jahrlichen Ausgaben fiir Schulen sind seit 2006 deutlich gestiegen und liegen in-
zwischen bei rund 2 Milliarden Euro. Auch fiir Jugendarbeit, Kitas und Kinderpflege
wird heute deutlich mehr Geld ausgegeben als frither. Seit 2014 flief3en in diesen Be-
reich mehr Mittel als in die Hochschulen. 2018 werden fiir Jugendarbeit, Kitas und
Kinderpflege iiber 930 Millionen Euro ausgegeben. Die Hochschulausgaben, die zwi-
schen den Jahren 2011 und 2013 zuriickgegangen sind, folgen tendenziell wieder ei-
nem Aufwirtstrend und liegen 2018 bei iiber 750 Millionen Euro.

Abb. 3.3:  Bildungsausgaben nach Bildungsbereichen in Hamburg
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Quelle: Statistisches Bundesamt (2020). Bildungsfinanzbericht 2019, eigene Berechnungen



Bildungsausgaben im Uberblick
Wie entwickeln sich die Ausgaben fiir Schulen, bezogen auf die
Einwohnerzahl?

Die Schulausgaben je Einwohner lagen in Hamburg schon 2004 im Spitzenbereich.
Bis 2018 stiegen die Ausgaben dann noch einmal deutlich an. Nur Berlin erreicht eine
dhnliche Steigerungsrate. Neben den erhohten Aufwendungen fiir kleinere Klassen,
die Ganztagsbetreuung und die Inklusion tragen zu diesem Effekt auch die jahrlich
steigenden Schiilerzahlen bei. Anders als in anderen Landern nimmt in Hamburg die
Zahl der Schiilerinnen und Schiiler fast stindig zu. Dieser Trend wird wohl noch an-
halten. Die grofler werdende Gruppe junger Menschen ist generell ein wichtiger Fak-
tor fiir die Zunahme von Bildungsausgaben im Bereich der frithkindlichen und schu-

lischen Bildung.
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Abb. 3.4

Abb. 3.4: Offentliche Ausgaben fiir allgemeinbildende und berufsbildende Schulen in den Jahren 2004,
2011 und 2018 (vorl. Ist) je Einwohner (in €)
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Erlduterung: Bei Relationen, die sich auf Einwohnerzahlen beziehen, sind gewisse Unscharfen durch Wanderungsbewegungen tiber die
Landergrenzen zu erwarten. Diese fallen bei kleinen Landern mit einem relativ groBen Grenzbereich hoher aus als in gro3en Flachenlan-

dern.

Quelle: Statistisches Bundesamt (2020). Bildungsfinanzbericht 2019
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Abb. 3.5

Bildungsausgaben im Uberblick
Wie hiangen Wirtschaftskraft und Bildungsausgaben zusammen?

Ausgehend vom Bruttoinlandsprodukt ldsst sich die Frage stellen, ob in Lindern mit
wirtschaftlich guter Lage auch viel Geld fiir Bildung ausgegeben wird. Dafiir werden
zwei Kennzahlen miteinander verbunden: ,,BIP je Einwohner® und ,,Bildungsausga-
ben je Einwohner®. Abbildung 3.5 weist beide Kennzahlen im Landervergleich aus,
einmal bezogen auf Ausgaben fiir Kindertagesbetreuung, einmal bezogen auf Ausga-
ben fiir Schulen.

Hamburg weist das mit Abstand grofite BIP je Einwohner und gleichzeitig zusam-
men mit Berlin die hochsten Bildungsausgaben auf. Augenfillig ist, dass generell die
Ausgaben fiir 6ffentliche Schulen je Einwohner deutlich hoher sind als die Ausgaben

Abb. 3.5: Ausgaben je Einwohner fiir die Bildungsbereiche ,Schule” sowie ,Kindertagesbetreuung” jeweils in Relati-
on zum BIP je Einwohner im Landervergleich 2018 - vorl. Ist (in €)
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Quelle: Bildungsausgaben je Einwohner: Statistisches Bundesamt (2020). Bildungsfinanzbericht 2019; BIP je Einwohner: Statistische Amter
des Bundes und der Lander Mdrz 2019, vgrdl.de



tiir Kindertagesbetreuung. Das héngt allerdings auch mit den unterschiedlichen Men-
gengeriisten zusammen: Es gibt deutlich mehr Schiilerinnen und Schiiler als Kinder
in Kindertagesbetreuung.

In Hamburg und Berlin sind die Ausgaben fiir Kindertagesbetreuung vergleichs-
weise hoch. Insgesamt ldsst sich feststellen, dass in Hamburg eine gute wirtschaftli-
che Lage mit hohen Bildungsausgaben einhergeht. Auch fiir alle anderen Lander lasst
sich feststellen, dass im Regelfall ein hohes BIP mit hoheren Ausgaben fiir 6ffentliche
Schulen je Einwohner einhergeht und umgekehrt. Hier fallt Berlin aus dem Rahmen.
In beiden dargestellten Bildungsbereichen hat Berlin die hochsten bzw. zweithéchs-
ten Ausgaben, allerdings bei einem etwas unterdurchschnittlichen Bruttoinlandspro-
dukt pro Einwohner.

Insgesamt gibt es einen signifikanten Zusammenhang (r=.73) zwischen den Aus-
gaben je Einwohner fiir Schulen und dem Bruttoinlandsprodukt pro Einwohner. Ein
signifikanter Zusammenhang der Ausgaben fiir Kindertagesbetreuung und der Hohe
des BIP zeigt sich nicht.

Bildungsausgaben im Uberblick
Wie schneidet Hamburg bei den Ausgaben je Schiilerin und
Schiiler im Landervergleich ab?

Hamburg liegt mit seinen mittleren Ausgaben je Schiilerin und Schiiler in 6ffentlichen
Schulen mit 9.600 Euro im Haushaltsjahr 2017 zusammen mit Berlin (9.700 Euro) an
der Spitze der Lander. Bei den relativen Personalausgaben liegt Hamburg hinter Thii-
ringen auf Platz drei, bei den Ausgaben pro Grundschiilerin und Grundschiiler mit
10.400 Euro aber auf Platz eins und damit 4.000 Euro iiber dem Durchschnitt aller
Léander.

In den letzten Jahren wurden in Hamburg hohe Summen fiir Sach- und Investiti-
onsmittel aufgebracht.

In der Tabelle ist auffillig, dass Hamburg das einzige Land ist, das fiir eine Grund-
schiilerin bzw. einen Grundschiiler mehr Geld ausgibt als fiir eine durchschnittli-
che Schiilerin bzw. einen durchschnittlichen Schiiler des Gesamtsystems. In diese Be-
rechnung flieen allerdings auch die Berufsschiilerinnen und Berufsschiiler ein, die
im dualen System ausgebildet werden, die Schule also nur in Teilzeit besuchen. Lasst
man die berufsbildenden Schulen auflen vor und betrachtet nur den Bereich der all-
gemeinbildenden Schulen, entféllt auch in Hamburg auf eine Grundschiilerin bzw. ei-
nen Grundschiiler etwas weniger Geld als fiir eine Schiilerin bzw. einen Schiiler der
allgemeinbildenden Schulen (10.700 Euro).
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Abb. 3.6
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Abb. 3.7

Abb. 3.6:  Ausgaben fiir 6ffentliche Schulen je Schiilerin und Schiiler 2017 (in €)

Allgemein- und Davon Ausgaben fiir
berufsbildende Personal- Grundschiiler
Schulen ausgaben
Deutschland 7.300 6.000 6.400
Berlin 9.700 7.600 8.200
Hamburg 9.600 7.000 10.400
Thiringen 8.600 7.300 6.900
Bayern 8.400 6.400 7.400
Sachsen-Anhalt 7.400 6.400 6.100
Sachsen 7.400 5.800 6.000
Brandenburg 7.300 6.000 5.800
Baden-Wdrttemberg 7.300 6.000 6.000
Hessen 7.200 5.800 6.200
Niedersachsen 7.000 5.900 6.600
Bremen 6.900 5.600 6.600
Saarland 6.900 5.800 6.600
Rheinland-Pfalz 6.900 5.900 6.500
Mecklenburg-Vorpommern 6.800 5.500 5.700
Schleswig-Holstein 6.700 5.500 5.900
Nordrhein-Westfalen 6.400 5.500 5.400

Erlduterung: Die Zahlen sind auf Hunderter gerundet, da es Unschdrfen wegen der sehr unterschiedlichen Haus-
haltssystematiken der Lander gibt. Grundsatzlich ist bei der Interpretation der Kennzahl,Ausgaben fiir 6ffentliche
Schulen je Schiilerin und Schiiler” zu beachten, dass bei der Bildung dieser Kennzahl alle Schiilerinnen und Schi-
ler einbezogen werden, unabhéngig davon, ob es sich um Teilzeit- oder Vollzeitschiiler handelt. Bei den berufsbil-
denden Schulen befindet sich die gréfte Gruppe in der dualen Ausbildung (Teilzeit).

Quelle: Statistisches Bundesamt (2020). Bildungsausgaben. Ausgaben je Schiilerin und Schiler 2017

Bildungsausgaben im Uberblick
Welchen relativen monetaren Stellenwert haben
Grundschiilerinnen und Grundschiiler in den Landern?

Fiir eine Grundschiilerin bzw. einen Grundschiiler wird in allen Landern weniger
ausgegeben als fiir die durchschnittliche Schiilerin bzw. den durchschnittlichen Schii-
ler des allgemeinbildenden Systems. Dies ist damit zu erkldren, dass weiterfithren-
de Schulen umfangreichere Stundentafeln haben und ihr Personal in der Regel hoher
besoldet ist als das an Grundschulen. Auflerdem zdhlen die sehr kostenintensiven
Sonderschulen zu den allgemeinbildenden Schulen. Allerdings gab es in den letzten
Jahren die bildungspolitische Tendenz, stirker in frithe Bildungsprozesse zu inves-
tieren. Inwieweit es innerhalb des Schulbereichs tatsichlich zu Verschiebungen zu-
gunsten der Grundschiilerinnen und Grundschiiler gekommen ist, zeigt Abbildung
3.7 auf. Sie setzt die Ausgaben fiir Grundschiilerinnen und Grundschiiler ins Verhalt-
nis zu den Ausgaben fiir Schiilerinnen und Schiiler aller 6ffentlichen allgemeinbilden-
den Schulen.

Bemerkenswert ist neben der groflen Streuung iiber die Zeit und zwischen den
Landern vor allem die rapide Ausgabensteigerung fiir die Grundschulen in Hamburg.
Die Griinde dafiir liegen unter anderem in der Absenkung von Klassenfrequenzen an
Grundschulen mit einer sozial belasteten Schiilerschaft (Grundschulen mit Sozialin-
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Abb. 3.7: Relative Ausgaben je Grundschiler im Verhéltnis zu Ausgaben je Schiiler an allen 6ffentlichen allgemein-
bildenden Schulen
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Quelle: Statistisches Bundesamt (2020). Bildungsausgaben. Ausgaben je Schiilerin und Schiiler 2017 sowie dltere Ausgaben, eigene Berech-
nungen

dex 1 und 2) und im Ausbau des Ganztagsbetriebs. Hinzu kommen die Umsetzung
der Inklusion und hohe Investitionsausgaben, zum Beispiel fiir den Schulbau.
Hamburg ist das einzige Land, das seit 2008 eine deutliche Steigerung der Ausga-
ben je Grundschiilerin bzw. Grundschiiler im Vergleich zur durchschnittlichen Schii-
lerin bzw. zum durchschnittlichen Schiiler des allgemeinbildenden Systems zu ver-
zeichnen hat. Im Ergebnis liegen die Kosten je Grundschiilerin bzw. Grundschiiler in
Hamburg nur noch geringfiigig unter den Kosten fiir eine durchschnittliche Schiilerin
bzw. einen durchschnittlichen Schiiler der 6ffentlichen allgemeinbildenden Schulen.

Ausgaben fiir Kindertagesbetreuung
Wie entwickeln sich die Zuschiisse fiir Kindertagesbetreuung? Abb. 3.8

Im nachfrageorientierten Kita-Gutschein-System, das am 1. August 2003 eingefiihrt
wurde, besteht generell keine zentrale Planung fiir die Betreuungsangebote. Stattdes-
sen passen die Kitas und ihre Trdger ihre Angebote dezentral und eigenverantwort-
lich an und bauen gegebenenfalls auch neue Kitas auf. Kitas konnen nur bestehen,
wenn sie genligend Familien davon tiberzeugen, ihr Angebot zu wihlen. Sie bemii-
hen sich deshalb darum, ihr Angebot so passgenau wie moglich auf die Bediirfnisse
der Familien zuzuschneiden. Damit hat das Kita-Gutschein-System zum Wettbewerb
zwischen den Anbietern gefiihrt. Im Zusammenhang mit erweiterten Rechtsansprii-
chen auf Betreuung sind in den letzten Jahren die fiir Kindertagesbetreuung aufge-
wendeten Mittel stetig und stark angestiegen. So vergroflerte sich das von der Stadt
Hamburg geleistete Zuschussvolumen fiir die Betreuungsangebote im Krippen- und
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Abb. 3.8:  Zuschussvolumen in der Kindertagesbetreuung
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Erlduterung: EGH = Eingliederungshilfe fir Kinder mit (drohender) Behinderung, inkl. Beférderung

Quelle: Interne Daten der Behorde fir Arbeit, Gesundheit, Soziales, Familie und Integration (BAGSFI) (Stand 4.3.2020)

Abb. 3.9

Elementarbereich von rund 275 Millionen Euro im Jahr 2005 auf rund 915 Millionen
Euro im Jahr 2018. Fiir das Haushaltsjahr 2019 wird es sich noch einmal auf rund
981 Millionen Euro erhohen. Insgesamt hat sich das Zuschussvolumen damit von
2005 bis 2019 um rund 706 Millionen Euro erhoht, was einem Plus von 257 Prozent
entspricht. Aufgrund der zum 1. August 2014 umgesetzten Kostenfreiheit fiir fiinf-
stiindige Betreuung inklusive eines Mittagessens liegt der Kostendeckungsanteil der
Elternbeitrage im Kita-Gutscheinsystem bei nur noch etwa 7 Prozent.

Der Zuschuss der Eingliederungshilfe fiir behinderte oder von Behinderung be-
drohte Kinder (EGH) hat sich im gleichen Zeitraum etwa verdreifacht und liegt jetzt
bei iber 70 Millionen Euro.

Ausgaben fiir Kindertagesbetreuung
Wie ist der Anstieg der Zuschiisse fiir Kindertagesbetreuung ab
2011 zu erklaren?

Abbildung 3.9 macht sichtbar, in welchem Umfang das Gesamtvolumen der Zuschiis-
se, die Zahl der betreuten Kinder und die Zuschiisse pro betreutem Kind angestie-
gen sind. Aus Griinden der besseren Vergleichbarkeit wurden alle Groflen in Mess-
zahlen umgerechnet. Dabei dient das Jahr 2005 als Ausgangswert, dem 100 Prozent
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Abb. 3.9: Mengen-, Kosten und Preisentwicklung in der Kindertagesbetreuung
in %
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Erlduterung: EGH = Eingliederungshilfe fiir Kinder mit (drohender) Behinderung. Fiir das Jahr 2019 sind alle Kinderzahlen und alle Anga-
ben, in deren Berechnung Kinderzahlen eingeflossen sind, noch vorlaufig.

Quelle: Interne Daten der Behorde fiir Arbeit, Gesundheit, Soziales, Familie und Integration (BAGSFI), eigene Berechnungen (Stand 4.3.2020)

entsprechen. Es fillt auf, dass die Kurve ,,Zuschussvolumen gesamt® die grofste Stei-
gerung zeigt. Verlduft der Anstieg bis 2011 noch eher linear, beschleunigt er sich da-
nach deutlich. Das ist generell auf den Anstieg der Fallzahlen sowie auf die Erhéhung
des durchschnittlichen Zuschusses pro Kind zuriickzufithren. Auf diese Entwicklun-

gen hab

en vor allem die nachfolgenden Faktoren Einfluss genommen:

o Am 1. August 2011 trat das ,Kita-Sofort-Paket® in Kraft, mit dem die Elternbeitra-
ge deutlich reduziert wurden.
 Seit dem 1. August 2012 haben alle Kinder ab dem vollendeten zweiten Lebensjahr
Anspruch auf eine fiinfstiindige Krippenbetreuung. Ein Jahr spdter wurde dieser
Anspruch auf alle Kinder ab dem vollendeten ersten Lebensjahr ausgeweitet. Da-
rauthin stiegen die Fallzahlen fiir die kostenintensive Krippenbetreuung weiterhin
deutlich stirker an als die Fallzahlen im Elementarbereich.
o Ab Januar 2013 wurde das Programm ,,Kita Plus“ zur Verbesserung der Forderbe-
dingungen in Kitas mit einem relativ hohen Anteil an Kindern aus sozial benach-

teiligten Familien oder aus Familien mit Migrationshintergrund eingefiihrt.
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o Seit August 2014 ist die fiinfstiindige Grundbetreuung inklusive Mittagessen ab
der Geburt bis zum Schulbeginn kostenfrei.

o Zum 1. April 2015 wurde der Fachkraftschliissel im Krippenbereich fiir die bis zu
24 Monate alten Kinder um 10 Prozent verbessert. Zum 1. August 2016 wurde
diese Qualitdtsverbesserung auch auf die 2-jahrigen Krippenkinder ausgeweitet.

Bemerkenswert ist auch die deutliche Zunahme der behinderten oder von Behinde-
rung bedrohten Kinder mit Eingliederungshilfe, die ebenfalls den durchschnittlichen
Zuschuss pro Kind ansteigen ldsst. Der durchschnittliche Zuschuss fiir Kinder mit
Eingliederungshilfe liegt mit aktuell rund 30.000 Euro in einer dhnlichen Gréflenord-
nung wie die Schiilerjahreskosten fiir Kinder an Sonderschulen.

Schiilerjahreskosten in Hamburg
Was sind Schiilerjahreskosten und wozu dienen sie?

Die Schiilerjahreskosten werden zur Ausweisung von Kennzahlen fiir den Hamburger
Haushalt ermittelt. Sie verwenden eine andere Systematik als die Berechnungen des
Statistischen Bundesamts. Die im Haushaltsplan veroffentlichten Schiilerjahreskosten
stellen die Kosten dar, die Hamburg aufbringt, um einer Schiilerin bzw. einem Schii-
ler den Besuch in einer staatlichen Schule zu ermdglichen. Sachliches Abgrenzungs-
kriterium bei der Ermittlung der Schiilerjahreskosten ist der unmittelbare Schulbe-
trieb, ohne weitere Aufwendungen der Schulverwaltung wie z.B. Lehrerausbildung,
Schulaufsicht und ministerielle Aufgaben.

Insbesondere dienen die errechneten Preise (,Kosten pro Schiiler) auch zur Be-
rechnung der Finanzierung der Schulen in freier Tragerschaft (,Privatschulen®). Zur-
zeit bekommen diese fiir Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem For-
derbedarf 100 Prozent der jeweiligen Schiilerjahreskosten des Vorjahres, fiir alle
anderen Schiilerinnen und Schiiler sind es 85 Prozent.

In den nachfolgenden Abbildungen zeigt sich fiir alle Schulformen ein Absinken
der Kosten im Jahr 2010. Dies ist auf Anderungen der Schulverwaltung zuriickzufiih-
ren, bedingt durch die Neuorganisation des Schulbaus. Bei einigen der unten abgebil-
deten Zeitreihen zeigt sich zudem zwischen 2014 und 2015 ein leichtes Absinken der
Schiilerjahreskosten. Dies beruht zum Teil auf der Umstellung der Berechnung des
Personalkostenanteils. Bis einschliefSlich 2014 galt in Hamburg die PKT (Personal-
kostentabelle) der Finanzbehorde, seit 2015 gelten die PKV (Personalkostenverrech-
nungssitze). In den PKV sinken die rechnerischen Sitze der Arbeitnehmer (z.B. der
Erzieher oder Sozialpiadagogen in den Schulen) etwas ab, da eine neue und realisti-
schere Berufsgruppenstruktur mit geringeren Werten fiir Versorgung und Beihilfe zu-
grunde gelegt wurde. Dies hat sichtbare Effekte in Schulformen und Klassenarten mit
einem relativ hohen Anteil an Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern, wie z.B. in ei-
nigen Sonderschulen und in Vorschulklassen.



Schiilerjahreskosten in Hamburg
Wie entwickeln sich die Schiilerjahreskosten der Sonderschulen?

Bei den Schiilerjahreskosten fiir Schiilerinnen und Schiiler in Sonderschulen gibt es
einen leichten Aufwirtstrend mit relativer Stabilitdt auf hohem Niveau. Die Rangfolge
der jeweiligen Schiilerjahreskosten fiir Schiilerinnen und Schiiler der verschiedenen
Forderschwerpunkte ist annahernd stabil. Allerdings fallen die Schiilerjahreskosten an
Sonderschulen fiir kérperliche und motorische Entwicklung inzwischen hoher aus als
die an Sonderschulen fiir Sinnesgeschadigte.

Seit 2014 werden die Forderschwerpunkte , Lernen®, ,,Sprache sowie ,emotionale
und soziale Entwicklung® in einer gemeinsamen Rubrik gefiihrt.

Abb. 3.10: Kosten pro Schilerin und Schiler an Sonderschulen (Schiilerjahreskosten) (in €)
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Abb. 3.10
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Schiilerjahreskosten in Hamburg
Abb.3.11  Wie entwickeln sich die Schiilerjahreskosten an Grundschulen
und in Vorschulklassen?

Bei den Grundschulen ist iiber den hier dargestellten Zeitraum im Mittel ein Anstieg
der Schiilerjahreskosten zu verzeichnen. Dieser resultiert auch aus niedrigeren Klas-
senfrequenzen. Deutlich wird auch eine erhebliche Differenzierung zugunsten von
Schulen mit einer sozial belasteten Schiilerschaft (Sozialindex 1 und 2) und aufgrund
der Férderung des Ganztagsbetriebs.

In den letzten drei Jahren ist gerade fiir die Grundschulen eine noch deutlichere
Steigerung zu konstatieren, Hamburg ist beziiglich der Ausgaben/Kosten fiir Grund-
schulen weit an der Spitze im Vergleich mit den anderen Lindern.

Das leichte Absinken der Schiilerjahreskosten in Vorschulklassen im Jahr 2015 ist,
wie bereits erlautert, auf die Umstellung in der Personalkostenberechnung zuriickzu-
fithren; die weitere Entwicklung ist aber konstant.

Abb. 3.11: Kosten pro Schiilerin und Schiiler an Grundschulen (Schilerjahreskosten) (in €)
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Erlduterung: Unter Ganztag GTS fallen hier die haushalterisch als GT-neu gefiihrten Ganztagsangebote ab dem Stichtag 1.8.2005.

Quelle: Freie und Hansestadt Hamburg, Einzelplan 3.1, Behorde fir Schule und Berufsbildung, Produktinformationen fiir die Haushaltsplane
ab 2011/2012; Berechnungen aus dem Referat V 38 der BSB (Stand 4.3.2020)
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Schiilerjahreskosten in Hamburg
Wie entwickeln sich die Schiilerjahreskosten an Gymnasien und Abb. 3.12
Stadtteilschulen?

Bei den weiterfithrenden Schulen liegen die Schulformen Stadtteilschule und Gymna-
sium eng beieinander. Eine Ausnahme bildet nur die Sekundarstufe II des Gymnasi-
ums, die pro Jahr deutlich hohere Schiilerkosten aufweist. Dies erklért sich durch die
verdichtete Stundentafel aufgrund der Verkiirzung der Schulzeit. In der Sekundarstu-
fe I sind Stadtteilschule und Gymnasium dhnlich kostenintensiv, die Stadtteilschule ist
hier etwas teurer, unter anderem wegen niedrigerer Klassenfrequenzen. Die Kostenef-
tekte, die durch unterschiedliche Stundentafeln, Klassenfrequenzen und Besoldungs-
stufen der Lehrkrafte hervorgerufen werden, kompensieren sich teilweise gegenseitig.

Abb. 3.12: Kosten pro Schiilerin und Schiler in der Sekundarstufe | und Il an Stadtteilschule und Gymnasium
(Schiilerjahreskosten) (in €)
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Erlduterung: Gy = Gymnasium; STS = Stadtteilschule

Quelle: Freie und Hansestadt Hamburg, Einzelplan 3.1, Behorde fiir Schule und Berufsbildung, Produktinformationen fiir die Haushaltsplane
ab 2011/2012; Berechnungen aus dem Referat V 38 der BSB (Stand 4.3.2020)
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Schiilerjahreskosten in Hamburg

Abb.3.13  Wie entwickeln sich die Schiilerjahreskosten der berufsbildenden

Abb. 3.13:

Schulen?

In den berufsbildenden Schulen fallen fiir die unterschiedlichen Bildungsginge er-
wartungsgemaf3 ganz unterschiedlich hohe Schiilerjahreskosten an. Am hochsten sind
die Kosten in der Ausbildungsvorbereitung, dem fritheren Berufsvorbereitungsjahr.
Hier schldgt sich die Forderung benachteiligter Jugendlicher nieder. Die duale Ausbil-
dung an den Berufsschulen ist deutlich kostengiinstiger, da es sich um einen Teilzeit-
bildungsgang handelt.

Kosten pro Schilerin und Schiler an berufsbildenden Schulen (Schilerjahreskosten) (in €)
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Erlauterung: BVJ=Berufsvorbereitungsjahr

Quelle: Freie und Hansestadt Hamburg, Einzelplan 3.1, Behorde fiir Schule und Berufsbildung, Produktinformationen fiir die Haushaltspléne
ab 2011/2012; Berechnungen aus dem Referat V 38 der BSB (Stand 4.3.2020)

Schulbau in Hamburg
Wie funktioniert der Schulbau?

Alle staatlichen Hamburger Schulen mit Ausnahme von 15 berufsbildenden Schulen
werden von Schulbau Hamburg (SBH) an die Behorde fiir Schule und Berufsbildung
vermietet. In bestimmten amtlichen Statistiken wie z.B. denen des Statistischen Bun-
desamts werden deshalb fiir den Schulbereich keine nennenswerten Investitionsausga-
ben ausgewiesen, dafiir aber ein sehr hoher laufender Sachaufwand, in dem die Ge-
baudemieten enthalten sind, die die Investitionen finanzieren.

Als zentraler Dienstleister der Freien und Hansestadt Hamburg koordiniert SBH
den Neubau, die Sanierung, die Instandhaltung und die Bewirtschaftung der Ham-



burger Schulen. SBH ist ein Landesbetrieb unter dem Dach der Finanzbehorde der
Freien und Hansestadt Hamburg. Als weiteres 6ffentliches Unternehmen ist die GMH
(Gebaudemanagement Hamburg GmbH) tdtig. GMH baut, saniert und bewirtschat-
tet die allgemeinbildenden Schulen im Hamburger Stiden. Die GMH ist mittelbar ein
Unternehmen der Freien und Hansestadt Hamburg und bewirtschaftet aktuell rund
50 Schulstandorte.

Neben dieser ,offentlich-offentlichen Partnerschaft (OOP) unterhilt Hamburg
auch 15 berufsbildende Schulen in einer ,6ffentlich-privaten Partnerschaft (OPP)
mit der ,HEOS Berufsschulen Hamburg GmbH & Co. KG* Uber HEOS werden alle
baulichen Leistungen einer Arbeitsgemeinschaft aus Ed. Ziiblin AG und der Hambur-
ger Otto Wulff Bauunternehmung GmbH iibertragen.

Im Haushaltsjahr 2018 liegt der Anteil fir SBH von allen drei Schulbau-Dienst-
leistern bei rund 76 Prozent, der Anteil von GMH und HEOS betrégt jeweils rund 12
Prozent.

Schulbau in Hamburg
Wie viel investiert Hamburg in den Schulbau?

In der Abbildung 3.14 fillt ein deutlicher Anstieg der Ausgaben fiir Schulbau ins-
besondere ab 2015 auf, wobei der Anteil fiir Instandhaltung relativ konstant ist. In
den Jahren 2016 und 2017 sind die grofiten Mittelabfliisse zu verzeichnen, mit einem
hohen Anteil an Ausgaben fiir Neubau. Die geringeren Mittelabfliisse in den Jahren
2018 und 2019 sind auch dem Fachkraftemangel in der Bauwirtschaft geschuldet.

Abb. 3.14: Mittelabfllsse Schulbau (ohne mobile Klassenraume)
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Abb. 3.14

W Sanierung Neubau ¥ Instandhaltung gesamt

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019
vorl. Ist

Quelle: JAB 2011-2018 SBH-GMH, Quab 2019 SBH-GMH, bei Heos Kapitalflussrechnung SoV 2011-2019 (Stand 10.3.2020)
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4. Padagogisches Personal

Es sind die Erzieherinnen und Erzieher sowie die Lehrerinnen und Lehrer und ande-
re padagogische Fachkrifte, die Kitas und Schulen zu Bildungsinstitutionen machen.
Insofern zdhlt es zu den wichtigsten Aufgaben von Bildungspolitik und Bildungsver-
waltung, zu gewdhrleisten, dass Kitas und Schulen ausreichend mit gut qualifiziertem
padagogischem Personal ausgestattet sind.

Das Kapitel informiert tiber das padagogische Personal der Kitas und staatlichen
Schulen. Dabei unterscheidet es jeweils zwischen den zur Verfiigung gestellten Stellen
und den tétigen Personen.

Stellen fiir Kitas: Zunichst wird der Fachkraftschliissel beschrieben, anhand des-
sen die Kita-Trdger und Einrichtungen mit Personalmitteln ausgestattet werden.
Auf die Frage, wie viele Kinder von einer Padagogin oder einem Padagogen be-
treut werden, gibt es aufler dem Fachkraftschliissel noch zwei weitere Antworten:
den Personalschliissel und die Fachkraft-Kind-Relation. Auch sie werden erldu-
tert.

Pidagoginnen und Pidagogen in der Kindertagesbetreuung: Es wird berichtet,
wie viele Personen mit welchen Qualifikationen in Kitas und in der Kindertages-
pflege arbeiten.

Stellen fiir staatliche Schulen: In diesen Abschnitten wird dargestellt, wie vie-
le Stellen fiir Lehrerinnen und Lehrer und andere padagogische Fachkrifte den
staatlichen Schulen zur Verfiigung stehen. Berichtet wird auch, wie viele Schii-
lerinnen und Schiiler rechnerisch auf eine Lehrkraft kommen und wie grof} die
Klassen sind.

Pidagoginnen und Pddagogen an staatlichen Schulen: Abschlieflend geht es um
die Personen, die als Lehrerinnen und Lehrer oder als andere padagogische Fach-
krifte an staatlichen Schulen arbeiten. Dargelegt wird zunéchst, wie viele Lehre-
rinnen und Lehrer und andere Pddagoginnen und Péddagogen an den verschiede-
nen Schulformen arbeiten. Sodann wird dariiber informiert, wie viele Lehrkrifte
in Teilzeit arbeiten oder beurlaubt sind, wie alt die Lehrerschaft ist, wie viele Leh-
rerinnen und Lehrer in den Ruhestand gehen und wie viele neu eingestellt wer-
den.
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Stellen fiir Kitas
Wie viel padagogisches Personal erhalten die Kitas?

Die Ausstattung der Kitas mit padagogischem Personal erfolgt nach den Bestimmun-
gen des Landesrahmenvertrags ,Kinderbetreuung in Tageseinrichtungen® Aus dem
Landesrahmenvertrag ergibt sich, wie viel padagogisches Personal die Kita-Tréager fiir
jedes in ihren Einrichtungen betreute Kind erhalten. Der Fachkraftschliissel besagt,
wie viele Kinder von einer Fachkraft rechnerisch betreut werden. Wie hoch die perso-
nellen Ressourcen ausfallen, hingt davon ab, ob das Kind den Krippen- oder Elemen-
tarbereich besucht und wie viele Stunden pro Tag es betreut wird.

Bis 2014 lag der Fachkraftschliissel im Krippenbereich bei 6,3 Kindern. Seither
wurde er deutlich verbessert und liegt aktuell bei 4,7 Kindern. Bis zum 1. Januar 2021
soll der Fachkraftschliissel im Krippenbereich wie 2018 im Kinderbetreuungsgesetz
festgelegt bei 4,0 Kindern liegen. Der Fachkraftschliissel im Elementarbereich liegt
seit Jahren bei 10,7 Kindern. Hier soll infolge der Gesetzesinderung zum 1. Janu-
ar 2024 ein Fachkraftschliissel von 10,0 erreicht sein. Umfangreiche Mafinahmen der
Schulbehorde und der Sozialbehorde zur Ausbildung und Gewinnung von Fachkraf-
ten sollen sicherstellen, dass die fiir diese Verbesserungen erforderlichen padagogi-
schen Fachkrifte in ausreichender Zahl zur Verfiigung stehen. Aus dem im Dezem-
ber 2018 beschlossenen ,,Gesetz zur Weiterentwicklung der Qualitit und der Teilhabe
in der Kindertagesbetreuung®, kurz ,Gute-Kita-Gesetz“ genannt, flieflen Hamburg in
den Jahren 2019 bis 2022 rund 121 Millionen Euro zu.

Der Landesrahmenvertrag legt dariiber hinaus die pro Kind finanzierte Ausstat-
tung mit padagogischem Leitungspersonal fest. Bundesweit erhalten die Kitas 2018
fir jede Beschiftigte und jeden Beschiftigten im Mittel 2,0 Stunden wochentlich an
Leitungsressource. Dabei bewegen sich die Werte zwischen 1,3 Stunden in Bayern
und 3,0 Stunden in Hamburg. Demnach investiert Hamburg im Bundeslinderver-
gleich am meisten in die vertraglich vereinbarte Leitungsausstattung.

Uber diese Grundausstattung hinaus werden weitere Personalressourcen bereitge-
stellt. Sie kommen den Kitas zugute, die besonders viele Kinder betreuen, die auf-
grund ihrer sozialen Herkunft benachteiligt sind oder deren Familiensprache nicht
Deutsch ist. Im Jahr 2018 erhielten 340 Kindertageseinrichtungen im Rahmen des
Programms ,,Kita Plus“ eine um rund 12 Prozent verbesserte Personalausstattung im
Krippen- und Elementarbereich. Rund 100 weitere Kitas, die die Voraussetzungen
fir eine Férderung im Rahmen von ,,Kita Plus“ nicht erfiillen, aber einen tiberdurch-
schnittlich hohen Anteil von Kindern mit nicht deutscher Familiensprache betreu-
en, erhalten eine um 4 Prozent verbesserte Personalausstattung fiir eine intensivier-
te sprachliche Bildung und Forderung von Krippen- und Elementarkindern. In diese
beiden Programme investiert das Land Hamburg im Jahr 2019 rund 19 Millionen
Euro. Sie laufen bis Ende 2020. Danach ist eine Neuausrichtung der beiden Mafinah-
men geplant.

2019 werden zudem rund 270 Hamburger Kitas im Rahmen des Bundespro-
gramms ,,Sprach-Kitas: Weil Sprache der Schliissel zur Welt ist“ gefordert. Sie erhal-
ten in der Regel jeweils eine halbe Stelle fiir Erzieherinnen bzw. Erzieher zusitzlich.
GrofSe Einrichtungen mit mehr als 160 betreuten Kindern erhalten eine ganze Stel-
le zusitzlich. Jeweils 10 bis 15 zu Verbiinden zusammengeschlossene Sprach-Kitas er-
halten dariiber hinaus eine halbe Fachberatungsstelle. Das Programm lauft bis Ende
2020.
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Stellen fiir Kitas
Wie viele Kita-Kinder kommen auf eine padagogische Fachkraft?

Auf diese Frage gibt es aufler dem Fachkraftschliissel noch zwei weitere Antworten:
den Personalschliissel und die Fachkraft-Kind-Relation.

Der Personalschliissel ist eine rechnerische Grofle, der die gesamte Arbeitszeit ei-
ner Vollzeitkraft zur Anzahl ganztigig betreuter Kinder ins Verhdltnis setzt.! Sowohl
das Statistische Bundesamt als auch die Bertelsmann Stiftung publizieren regelmafiig
Personalschliisselberechnungen auf Basis der amtlichen Kinder- und Jugendhilfesta-
tistik und vergleichen die Personalschliissel in den Bundeslandern miteinander.

Die jiingsten Personalschliisselberechnungen des Statistischen Bundesamts liegen
fir den Stichtag 1. Mérz 2019 vor. Demnach liegt der Personalschliissel in Hamburg
in reinen Krippengruppen mit Kindern unter drei Jahren bei 4,5 Kindern. Der mittle-
re Wert (Median) fiir diesen Gruppentyp liegt in Deutschland bei 4,2 Kindern. Ledig-
lich die ostdeutschen Bundesldnder und Berlin haben in Krippengruppen rechnerisch
eine schlechtere Personalausstattung als Hamburg. Im Zeitverlauf zeigt sich allerdings
eine deutlich positive Tendenz. 2012 lag der Personalschliissel in Krippengruppen in
Hamburg noch bei 5,7 Kindern.

Fiir reine Elementargruppen, in denen Kinder ab drei Jahren bis zum Schuleintritt
betreut werden, hat die Bertelsmann Stiftung fiir 2019 in Hamburg einen Personal-
schliissel von 7,7 Kindern errechnet. Damit hat Hamburg eine bessere Personalaus-
stattung als nahezu alle anderen Bundesldnder. Nur Baden-Wiirttemberg und Bremen
erreichen bessere Werte. Im Bund liegt der mittlere Wert (Median) bei 8,8 Kindern.

Bei diesen Berechnungen bleiben die Zeitressourcen der Kita-Leitungen unberiick-
sichtigt. Bezieht man sie mit ein, verbessert sich der Personalschliissel. Das wirkt sich
insbesondere fiir Hamburg giinstig aus, weil die Leitungsfreistellung hier einen Spit-
zenwert erreicht, wie der Landermonitor Friithkindliche Bildungssysteme der Bertels-
mann Stiftung zeigt. Rechnerisch stehen in einer Kita 2,9 Leitungsstunden pro pé-
dagogischer Mitarbeiterin und padagogischem Mitarbeiter zur Verfiigung. Nur in
Sachsen ist die Leitungsfreistellung ebenso hoch wie in Hamburg. Die Leitungsres-
sourcen eingerechnet liegt der Personalschliissel in Hamburg 2018 im Krippenbereich
bei 4,2 Kindern, im Flementarbereich bei 7,0 Kindern.

Neben dem Fachkraftschliissel und dem Personalschliissel ist noch die sogenann-
te Fachkraft-Kind-Relation in der Diskussion. Sie dient dem Versuch, das tatsachli-
che Verhdltnis von padagogischen Fachkriften zu Kindern im péadagogischen Alltag
abzuschitzen, indem sie Ausfallzeiten fiir Urlaub und Krankheit sowie Arbeitsstun-
den, die nicht unmittelbar mit den Kindern verbracht werden, herausrechnet. Die
Bertelsmann Stiftung veroffentlicht regelmaflig verschiedenen Szenarien, bei denen sie
wahlweise 75 Prozent, 67 Prozent oder 60 Prozent der gesamten Arbeitszeit des pad-
agogischen Personals fiir die unmittelbare padagogische Arbeit mit den Kindern ver-
anschlagt.

1 Gerechnet wird mit einem Vollzeitbeschiftigungsidquivalent im Umfang von 39 Stunden pro Woche
und einem Vollzeitbetreuungsaquivalent im Umfang von 40 Stunden pro Woche. Anders als bei der
Fachkraft-Kind-Relation werden Ausfallzeiten fir Urlaub und Krankheit sowie Arbeitsstunden, die
nicht unmittelbar mit den Kindern verbracht werden, nicht herausgerechnet. Auflerdem werden auch
Beschiftigte mitgezahlt, die zum sonstigen padagogischen Personal und zum Verwaltungspersonal z&h-
len.
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Padagoginnen und Padagogen in der Kindertagesbetreuung
Abb.4.1  Wie viele Personen arbeiten in Kitas und in der Kindertagespflege?

Im Jahr 2019 arbeiteten 17.964 Personen in Kitas oder als Tagesmiitter und Tagesva-
ter. Das sind 5.316 Personen mehr als 2010. Wihrend die Zahl des Kita-Personals in
diesem Zeitraum deutlich um 6.209 Personen anstieg, ging die Zahl der Tagesmiitter
und Tagesviter immer weiter zuriick.

Abb. 4.1:  Padagogisches und Verwaltungspersonal in Kitas und Kindertagespflegepersonen
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Quelle: Statistik der Kinder- und Jugendhilfe IIl.1, Statistisches Bundesamt

Padagoginnen und Padagogen in der Kindertagesbetreuung
Abb.42 Welche Qualifikationen haben die Personen, die in Kitas arbeiten?
und Abb. 4.3

Das Qualifikationsprofil des Kita-Personals ist seit 2009 mehr oder weniger stabil.
Das heifit, die erhebliche Vergrofierung des Personalkorpers hat zu keiner spiirbaren
Verschlechterung des Qualifikationsniveaus des Personals gefiihrt. Der Anteil der pa-
dagogischen Fachkrifte, die die Anforderungen des Landesrahmenvertrags erfiillen,
lag 2010 bei 87,0 Prozent und betrdgt nun 83,7 Prozent. Innerhalb der Gruppe der
padagogischen Fachkrifte zeigen sich keine nennenswerten Verschiebungen im Qua-
lifikationsprofil.

Aus Abbildung 4.3 geht hervor, wie viele padagogische Fachkrifte im Marz 2019
in Hamburger Kindertageseinrichtungen beschaftigt waren und tiber welche Berufs-
abschliisse sie verfiigten. Die 8.864 Erzieherinnen und Erzieher bilden die mit Ab-
stand grofite Gruppe.
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Abb. 4.2:  Entwicklung des Qualifikationsprofils des padagogischen und Verwaltungspersonals in Kitas

in%
100 +---

90 |-

80 4--- " m Sonstiges padagogisches

und Verwaltungspersonal

704

m Sonstige padagogische

601 Fachkréafte

50 1--- @ Pé&dagogische Fachkrafte
mit Berufsfachschul-
abschluss

40 +4---

B Padagogische Fachkrafte
mit Fachschulabschluss

30 1---

204--- - W Padagogische Fachkrafte
mit Hochschulabschluss

10

0 +

2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

Erlduterung: Zum sonstigen padagogischen und Verwaltungspersonal zéhlen Personen mit Abschliissen in Gesundheitsdienstberufen und
in Verwaltungs-/Biiroberufen sowie Personen mit sonstigen Berufsbildungsabschliissen, Praktikantinnen und Praktikanten im Anerken-
nungsjahr, Personen, die sich noch in Berufsausbildung befinden und Personen ohne abgeschlossene Berufsausbildung. Wenn diese Per-
sonen als Erziehungspersonal eingesetzt werden sollen, ist dazu die Zustimmung der Behorde fiir Arbeit, Gesundheit, Soziales, Familie und
Integration erforderlich.

Quelle: Statistik der Kinder- und Jugendhilfe 1111, Statistisches Bundesamt

Der Landervergleich der Qualifikationsprofile zeigt fiir 2019 ein bekanntes Bild.*? Im
Vergleich mit den anderen Bundeslindern sind in Hamburg sowohl pddagogische
Fachkrifte mit hoheren Abschliissen (Hochschulabschliisse) als auch mit niedrigeren
Abschliissen (Berufsfachschulabschliisse) tiberdurchschnittlich oft vertreten. Entspre-
chend ist der Anteil der an Fachschulen ausgebildeten Erzieherinnen und Erzieher so-
wie Heilpddagoginnen und -padagogen vergleichsweise gering. Nur in Bayern ist der
Anteil noch niedriger.

2 Die im Landermonitor Frithkindliche Bildungssysteme der Bertelsmann Stiftung errechneten Anteile
fiir padagogisches Personal mit Hochschulabschluss, Fachschulabschluss und Berufsfachschulabschluss
weichen geringfiigig von den hier in Abbildung 4.2 berichteten Werten ab, da im Landermonitor nur
das padagogische Personal und hier das padagogische und Verwaltungspersonal zéhlt.
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Abb. 4.3: Qualifikationen des pddagogischen und Verwaltungspersonals in Kitas im Marz 2019
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menvertrag insgesamt
Anzahl in % in %
Padagogische Fachkrafte mit Hochschulabschluss
Dipl.-Sozialpadagoginnen und -padagogen 640 4,5 3,7
Dipl.-Padagoginnen und -Padagogen/Dipl.-Erziehungs-
b b h 410 2,9 2,4
wissenschaftlerinnen und -wissenschaftler
Stgatlich anerkannte Kindheitspadagoginnen und 272 1.9 16
-padagogen
Dipl.-Heilpadagoginnen und -padagogen 59 0,4 0,3
Padagogische Fachkrafte mit Fachschulabschluss
Erzieherinnen und Erzieher 8.864 12,8 10,7
Heilpadagoginnen und -padagogen 763 9,7 8,1
Padagogische Fachkrafte mit Berufsfachschul-
abschluss
Kinderpflegerinnen und -pfleger 1.835 13,4 11,5
Assisstentinnen und Assistenten im Sozialwesen 1.392 9,1 7,8
Sonstige padagogische Fachkrafte
Sonstige soziale/sozialpadagogische Kurzausbildung 115 0,8 0,7
Padagoglsche Fachkrafte gemaR Landesrahmen- 14.350 100,0 84,0
vertrag insgesamt
Sonstiges padagogisches und Verwaltungspersonal
Sonstiges padagogisches und Verwaltungspersonal mit
) 1392 8,1
Ausbildung
Sonstiges padagogisches und Verwaltungspersonal in
) 568 3,3
Ausbildung
Sonstiges padagogisches und Verwaltungspersonal ohne
) 779 4,6
Ausbildung
_Sonstlges padagogisches und Verwaltungspersonal 2739 16,0
insgesamt
Padagogisches und Verwaltungspersonal insgesamt 17.089 100,0

Erlduterung: Zum sonstigen padagogischen und Verwaltungspersonal zéhlen Personen mit Abschliissen in Gesundheitsdienstberufen und
in Verwaltungs-/Biiroberufen sowie Personen mit sonstigen Berufsbildungsabschliissen, Praktikantinnen und Praktikanten im Anerken-
nungsjahr, Personen, die sich noch in Berufsausbildung befinden und Personen ohne abgeschlossene Berufsausbildung. Wenn diese Per-
sonen als Erziehungspersonal eingesetzt werden sollen, ist dazu die Zustimmung der Behérde fiir Arbeit, Gesundheit, Soziales, Familie und
Integration erforderlich.

Quelle: Statistik der Kinder- und Jugendhilfe 1Il.1, Statistisches Bundesamt

Padagoginnen und Padagogen in der Kindertagesbetreuung
Abb.44 Welche Qualifikationen haben die Tagesmiitter und Tagesvater?

Die Zahl der Tagesmiitter und Tagesviter hat seit 2010 deutlich abgenommen, dabei
ist das Qualifikationsniveau angestiegen. Es sind heute weniger Personen als Tages-
pflegepersonen titig, die eine padagogische Berufsausbildung (zum Beispiel zur Er-
zieherin oder zum Sozialpadagogen) abgeschlossen haben; ihr Anteil an allen Tages-
pflegepersonen ist allerdings leicht angestiegen. Der Anteil der Tagespflegepersonen
mit abgeschlossenem Qualifikationskurs ist deutlich von knapp 64 Prozent im Jahr
2010 auf anndhernd 100 Prozent im Jahr 2019 gestiegen; die iibrigen Personen befin-
den sich noch in der titigkeitsbegleitenden Grundqualifizierung. Der Qualifikations-
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Abb. 4.4: Tagespflegepersonen mit fachpadagogischer Berufsausbildung und mit abgeschlossenem Qualifikations-
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Quelle: Statistik der Kinder- und Jugendhilfe 1Il.1, Statistisches Bundesamt

kurs, der nach dem Curriculum des Deutschen Jugendinstituts (D]JI) angeboten wird,
umfasst 180 Unterrichtsstunden. Aktuell wird die Qualifizierung auf das Curriculum
des kompetenzorientierten Qualifizierungshandbuchs Kindertagespflege (QHB) um-
gestellt, das 300 Unterrichtsstunden umfasst. Personen mit abgeschlossener padagogi-
scher Berufsausbildung miissen nicht alle Qualifizierungsbausteine absolvieren.

Stellen fiir staatliche Schulen

Wie viele Stellen werden an staatlichen Schulen bereitgestellt? Abb. 4.5
und Abb. 4.6

Den allgemeinbildenden Schulen stehen zum 1. Februar 2020 insgesamt 14.030

Lehrerstellen und 1.881 Stellen fiir sonstige padagogisch-therapeutische Fachkrifte

zur Verfiigung.’ Die berufsbildenden Schulen verfiigen tiber 2.467 Lehrerstellen und

48 Stellen fiir sonstige padagogische Bedarfe. Demnach sind an den staatlichen Schu-

len Hamburgs heute insgesamt 18.426 Stellen fiir Pidagoginnen und Piddagogen ange-

siedelt; das sind mehr als je zuvor im hier betrachteten Zeitraum.

3 Wenn im Folgenden nach allgemeinbildenden Schulformen unterschieden wird, beziehen sich die An-
gaben in der Regel auf die verschiedenen schulischen Produktgruppen des Haushaltsplans. Im Text
wird im Interesse der besseren Lesbarkeit trotzdem von Schulformen gesprochen. Fiir die allgemeinen
staatlichen Schulen gibt es drei schulische Produktgruppen: Grundschule, Stadtteilschule und Gym-
nasium. In diesen Produktgruppen werden neben der Schulform, die der Produktgruppe ihren Na-
men gibt und der die allermeisten der aus der Produktgruppe finanzierten Personen und Stellen ange-
horen, auch andere Schulformen gefiihrt. Deswegen sind bei der Interpretation von Langsschnittdaten
2010/11 folgende Punkte zu beachten: (1) Seit dem Schuljahr 2010/11 wurden die auslaufenden Haupt-
und Realschulen in der Produktgruppe Stadtteilschulen gefiihrt, die in den Schuljahren zuvor die Ge-
samtschulen umfasste. (2) In der Produktgruppe Stadtteilschulen sind auch die Grundschulen an Stadt-
teilschulen berticksichtigt. (3) Der Produktgruppe Gymnasium gehéren auch die Abendschulen und
Kollegs an.



64 Padagogisches Personal

Abb. 4.5: Lehrerstellen
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Erlauterung: Nur staatliche Schulen. - Der Riickgang der Stellenbedarfe in der Produktgruppe Grundschulen zum Schuljahr 2011/12 héangt
mit der Umwandlung mehrerer integrierter Grund-, Haupt- und Realschulen (GHR-Schulen) in Stadtteilschulen zusammen. Der voriiberge-
hende Anstieg der Stellenbedarfe in der Produktgruppe Sonderschulen im Schuljahr 2013/14 ist auf den Ubergang der Stellenbedarfe fir

den Haus-

und Krankenhausunterricht auf diese Produktgruppe zuriickzufiihren.

Quelle: Personalorganisation der allgemeinbildenden Schulen (jeweils 1.2.), BSB, Referat V 22; Personalorganisation der berufsbildenden
Schulen (jeweils 1.2.), BSB, HIBB, Referat HI 30

Die Lehrerstellenbedarfe der allgemeinbildenden Schulen sind in den vergangenen
Jahren immer weiter angestiegen. So verfiigen die allgemeinbildenden Schulen heu-
te iiber 2.366 Lehrerstellen mehr als noch im Schuljahr 2010/11. Fiir diese Entwick-
lung gibt es zwei Griinde: Zum einen sind die Schiilerzahlen gestiegen, obwohl es
seit dem Ausscheiden des doppelten Abiturjahrgangs im Sommer 2010 an den Gym-
nasien eine Jahrgangsstufe weniger gibt als zuvor. Zum anderen sind die Bedarfs-
grundlagen insbesondere fiir die Grund- und Stadtteilschulen deutlich erhoht wor-
den (Verkleinerung von Klassen, Ausbau der Ganztagsschule, Inklusion). Lediglich
die Lehrerstellenbedarfe an Sonderschulen sind infolge der vermehrten Inklusion ten-
denziell riicklaufig. An den berufsbildenden Schulen gingen die Lehrerstellenbedar-
fe bis 2014/15 zuriick, da die Schiilerzahlen sanken und die Bedarfsgrundlagen stabil
waren. Zum Schuljahr 2015/16 stiegen die Lehrerstellenbedarfe an berufsbildenden
Schulen wieder merklich an. Grund dafiir waren die gestiegenen Schiilerzahlen im
Ubergangsbereich, namentlich in den Bildungsgingen fiir neu zugewanderte Jugend-
liche. Seither sinken die Bedarfe von Jahr zu Jahr, steigen aber zuletzt wieder leicht
an.

Neben Stellen fiir Lehrkrafte gibt es an Schulen Stellen fiir andere padagogisch-
therapeutische Professionen, insbesondere fiir Sozialpadagoginnen und Sozialpadago-
gen sowie Erzieherinnen und Erzieher. Nur an berufsbildenden Schulen und Gymna-
sien sind kaum Stellen fiir andere Padagoginnen und Padagogen als Lehrerinnen und
Lehrer angesiedelt. Der starke Riickgang der Stellen fiir sonstige Padagoginnen und
Padagogen an Grundschulen zum Schuljahr 2017/18 stellt keinen Stellenabbau dar,
sondern dokumentiert ein verdndertes Buchungsverfahren: Die Sozialpadagoginnen
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Abb. 4.6: Stellen fur sonstige Pddagoginnen und Padagogen
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Erlauterung: Nur staatliche Schulen. - Der Anstieg der Stellenbedarfe in der Produktgruppe Sonderschulen zum Schuljahr 2013/14 geht
darauf zuriick, dass zu diesem Zeitpunkt die Stellenbedarfe der Beratungsabteilungen der Regionalen Bildungs- und Beratungszentren
(ReBBZ) auf diese Produktgruppe tibergegangen sind. Der starke Ruckgang der Stellen fiir sonstige Pddagoginnen und Padagogen an
Grundschulen zum Schuljahr 2017/18 stellt keinen Stellenabbau dar, sondern lediglich ein verdandertes Buchungsverfahren: Die Sozialpada-
goginnen und Sozialpddagogen, die Vorschulklassen leiten, wurden bis zum Schuljahr 2016/17 als sonstige Padagoginnen und Péadagogen
ausgewiesen, zahlen ab dem Schuljahr 2017/18 aber als Lehrkréfte.

Quelle: Personalorganisation der allgemeinbildenden Schulen (jeweils 1.2.), BSB, Referat V 22; Personalorganisation der berufsbildenden
Schulen (jeweils 1.2.), BSB, HIBB; Referat HI 30

und Sozialpadagogen, die Vorschulklassen leiten, wurden bis zum Schuljahr 2016/17
als sonstige Pddagoginnen und Padagogen ausgewiesen, zdhlen dann ab dem Schul-
jahr 2017/18 aber als Lehrkrifte. Deswegen steigt zu diesem Zeitpunkt auch die Zahl
der Lehrerstellen an Grundschulen sprunghaft an.

Stellen fiir staatliche Schulen
Wie viele Schiilerinnen und Schiiler kommen rechnerisch auf Abb. 4.7
eine Lehrkraft?

An Sonderschulen liegt die Schiiler-Lehrer-Relation stabil bei etwa 6 Schiilerinnen
und Schiilern je Lehrkraft. Die Schiiler-Pddagogen-Relation hingegen verbessert sich
im Lauf der Jahre, was aber auch mit der infolge der Inklusion verdnderten Zusam-
mensetzung der Schiilerschaft der Sonderschulen zusammenhidngen kann. Kamen
2010/11 noch 4,5 Schiiler auf einen Pidagogen, steht inzwischen im Durchschnitt fiir
3,6 Schiiler eine Stelle zur Verfiigung.

Von den allgemeinen Schulen weist die Stadtteilschule die giinstigste Schiiler-Leh-
rer-Relation auf (12,0 zu 1); dasselbe gilt fiir die Schiiler-Pddagogen-Relation (10,8 zu
1). In der Grundschule liegt die Schiiler-Lehrer-Relation um einiges hoher (13,6 zu
1). Im Gymnasium kommen auf eine Lehrkraft derzeit durchschnittlich 15,3 Schiiler.
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Abb. 4.7:  Schiler-Lehrer-Relation und Schiiler-Padagogen-Relation
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Erlduterung: Nur staatliche Schulen. — In die Berechnung sind alle Lehrerstellen eingeflossen, die den Schulen Uber das Tool ,Kapazitats-
und Strukturplanung” (KSP) zugewiesen werden. Darin sind auch Leitungs- und Funktionsstellen enthalten. Bei der Berechnung der Schi-
ler-Lehrer-Relation bleiben an Grundschulen wie an Stadtteilschulen Vorschiilerinnen und Vorschiiler auer Betracht, da die Stellen der
Sozialpadagoginnen und -padagogen, die Vorschulklassen leiten, bis zum Schuljahr 2016/17 nicht als Lehrerstellen zéhlten. Bei der Berech-
nung der Schiiler-Pddagogen-Relation an Sonderschulen bleiben die seit dem Schuljahr 2013/14 in der Produktgruppe Sonderschulen ge-
fuhrten Stellenbedarfe der Beratungsabteilungen der Regionalen Bildungs- und Beratungszentren (ReBBZ) auf3er Betracht.

Quelle: Personalorganisation der allgemeinbildenden Schulen (jeweils 1.2.), BSB, Referat V 22
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Im Verlauf der Schuljahre hat sich sowohl die Schiiler-Lehrer-Relation als auch die
Schiiler-Padagogen-Relation an allen allgemeinen Schulformen zunichst verbessert.
An der Stadtteilschule war die Schiiler-Lehrer-Relation im Schuljahr 2018/19 am
giinstigsten. In der Grundschule wurde im Schuljahr 2013/14 der beste Wert erreicht,
am Gymnasium im Schuljahr 2016/17. AnschliefSend verschlechterten sich die Rela-
tionen an Grundschulen und Gymnasien wieder. Dennoch ist die Schiiler-Lehrer-Re-
lation an Grundschulen heute immer noch um 0,5 Schiiler besser als im Schuljahr
2010/11; die Schiiler-Pddagogen-Relation sogar noch um 1,0 Schiiler. An der Stadt-
teilschule betreut eine Lehrkraft heute rechnerisch 1,7 Schiiler weniger als noch vor
neun Jahren. Die Schiiler-Padagogen-Relation fillt sogar um 1,9 Schiiler giinstiger
aus.

Die Verbesserung der Schiiler-Lehrer-Relation und Schiiler-Padagogen-Relation
hingt mit der Inklusion und dem Ausbau der ganztigigen Bildung zusammen. Schii-
lerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem Forderbedarf brauchen eine hohe-
re Personalressource als Regelschiilerinnen und -schiiler. Und Kinder, die den ganzen
Tag in der Schule sind, bendtigen mehr Pddagoginnen und Pddagogen als Kinder, die
die Schule nur halbtags besuchen. Zudem hat sich insbesondere die Schiiler-Lehrer-
Relation auch aufgrund der deutlichen Absenkung der Klassenfrequenzen verbessert.

Auch das Tabellenwerk ,Schiiler, Klassen, Lehrer und Absolventen der Schulen’,
das die Kultusministerkonferenz regelmafSig veroftentlicht, enthalt Berechnungen der
»Schiiler je Lehrer. Allerdings ist das Berechnungsverfahren anders gelagert als das
hier gewdhlte.* Fiir das Schuljahr 2018/19 weist die Kultusministerkonferenz fiir die
Hamburger Grundschulen 13,1 Schiiler je Lehrer aus. In keinem anderen Bundesland
ist die Relation noch besser. In der Sekundarstufe I fillt die Relation Schiiler je Leh-
rer mit 15,5 zu 1 an Gymnasien schlechter aus als im Bundesdurchschnitt (14,8 zu 1),
an Stadtteilschulen (11,0 zu 1) aber besser als an Integrierten Gesamtschulen anderer
Bundeslander im Durchschnitt (12,3 zu 1).

Stellen fiir staatliche Schulen
Wie groB3 sind die Klassen? Abb. 4.8
und Abb. 4.9

Zwischen dem Schuljahr 2010/11 und dem Schuljahr 2013/14 sind die Klassen in der
Grundschule und in der Sekundarstufe I der Stadtteilschule und des Gymnasiums
immer kleiner geworden. Beginnend im Schuljahr 2014/15 steigt dann zunidchst die
Klassengrofie an Stadtteilschulen wieder an; ab dem Schuljahr 2015/16 auch die Klas-
sengrofien an Grundschulen und Gymnasien. Sie liegen jedoch in allen Schulformen
noch unter dem Ausgangswert von 2010/11. Im Gymnasium zeigt sich zuletzt auch
wieder ein Riickgang der Anzahl der Schiilerinnen und Schiiler pro Klasse.

Fiir Grundschulklassen schreibt das Schulgesetz Hochstfrequenzen vor. So diir-
fen Klassen an Grundschulen mit einer sozial belasteten Schiilerschaft (Grundschu-
len mit Sozialindex 1 und 2) héchstens 19 Schiilerinnen und Schiiler haben, an allen
anderen Grundschulen hochstens 23 Schiilerinnen und Schiiler. Demnach variiert an
Grundschulen auch die durchschnittliche Klassengréfle mit dem Sozialindex. Sie liegt

4 Die drei wichtigsten Unterschiede zwischen den Berechnungsverfahren sind: (1) Die Kultusminister-
konferenz rechnet nicht auf der Basis von Stellenbedarfen, sondern auf der Basis von Vollzeitlehrer-
Einheiten, die ausgehend von der Anzahl der beschiftigten Lehrerinnen und Lehrer unter Beriicksich-
tigung der Teilzeitbeschiftigungen und der Pflichtstundendeputate errechnet werden. (2) Sie bezieht
die privaten Ersatzschulen in die Berechnung ein. (3) Sie aggregiert die Daten der weiterfithrenden all-
gemeinen Schulen auf der Ebene von Schulstufen und nicht auf der Ebene von Schulformen. Schon
deswegen sind von den hier berichteten Relationen an allgemeinen Schulen nur die Werte der Grund-
schulen im Prinzip mit den von der Kultusministerkonferenz errechneten Relationen vergleichbar.
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Abb. 4.8: KlassengréBen in allgemeinen Schulen
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Erlduterung: Nur staatliche Schulen. Nur Regelklassen und Integrative Regelklassen. Ohne Vorschulklassen. Grundschulen einschlieBlich
der Grundschulklassen an Stadtteilschulen, ohne die Jahrgangsstufen 5 und 6 an sechsjéhrigen Grundschulen. Ohne Erwachsenenbildung.

Quelle: Schuljahresstatistik 2010 bis 2019, BSB

Abb. 4.9:  Klassengréf3en in Grundschulen nach sozialer Belastung
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Erlduterung: Nur staatliche Schulen. Nur Regelklassen und Integrative Regelklassen. Ohne Vorschulklassen. Grundschulen einschlieBlich der
Grundschulklassen an Stadtteilschulen, ohne die Jahrgangsstufen 5 und 6 an sechsjahrigen Grundschulen.

Quelle: Schuljahresstatistik 2010 bis 2019, BSB
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im Schuljahr 2019/20 an Grundschulen mit Sozialindex 1 und 2 bei 17,9 und an al-
len anderen Grundschulen bei 22,2 Schiilerinnen und Schiilern. Trotz der zum Teil
auch unterjdhrigen Aufnahme von neu zugewanderten Kindern und Jugendlichen in
Regelklassen bleiben von allen Grundschulklassen in Schulen mit Sozialindex 1 und
2 immer noch 55,5 Prozent unter der Hochstfrequenz und 32,7 Prozent der Klas-
sen sind mit genau 19 Kindern besetzt. In 11,8 Prozent aller Klassen befinden sich
mehr als 19 Kinder; in den allermeisten Fillen ist hier ein Kind mehr in der Klas-
se. In Schulen mit Sozialindex 3 und hoher liegen 46,9 Prozent der Klassen unter der
Hoéchstfrequenz und 34,2 Prozent der Klassen bestehen aus genau 23 Kindern. 18,9
Prozent aller Klassen haben mehr als 23 Schiilerinnen und Schiiler; auch hier wird
die Frequenz in den allermeisten Féllen um eins iiberschritten.

In Vorschulklassen liegt die durchschnittliche Klassenfrequenz in Grundschulen
mit einer sozial belasteten Schilerschaft (Grundschulen mit Sozialindex 1 und 2) im
Schuljahr 2019/20 bei 16,8 Kindern je Vorschulklasse. An allen anderen Grundschu-
len sind die Vorschulklassen durchschnittlich mit 20,7 Kindern besetzt.

Anders als fiir Grundschulen definiert das Schulgesetz fiir Stadtteilschulen und
Gymnasien keine Maximalfrequenzen, sondern Sollfrequenzen. In den Stadtteil-
schulen wird die Sollfrequenz von 23 Schiilerinnen und Schiilern pro Klasse in den
Jahrgangsstufen 5 und 6 und von 25 Schiilerinnen und Schiilern pro Klasse in den
Jahrgangsstufen 7 bis 10 in knapp einem Drittel aller Klassen tiberschritten. Dabei
schwanken die Anteile in den verschiedenen Jahrgangsstufen stark. Besonders haufig
sind tiberfrequente Klassen in den Jahrgangsstufen 9 (43,4%) und 10 (40,6%). An den
Gymnasien iiberschreiten insgesamt 13,8 Prozent aller Klassen die Sollfrequenz von
28 Schiilerinnen und Schiilern pro Klasse. Am héufigsten sind iiberfrequente Klas-
sen dabei in Jahrgangsstufe 6 (17,2%). Im Rahmen der Vereinbarung zum Schulfrie-
den von 2019 wurde beschlossen, die Sollfrequenz im Gymnasium auf 27 Schiilerin-
nen und Schiiler pro Klasse in den Jahrgangsstufen 5 und 6 und auf 25 Schiilerinnen
und Schiiler pro Klasse in den Jahrgangsstufen 7 bis 10 zu verringern. Die Umsetzung
beginnt im Schuljahr 2020/21.
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Abb. 4.10

Padagoginnen und Padagogen an staatlichen Schulen
Wie hat sich die Gesamtzahl der Lehrerinnen und Lehrer
entwickelt?

Die Gesamtzahl der an staatlichen Schulen aktiv unterrichtenden Lehrerinnen und
Lehrer hat gegeniiber 2010 um 2.961 Personen zugenommen. Einschlief3lich der 1.515
beurlaubten Lehrkrifte ist der Personalkorper inzwischen auf 20.888 Lehrerinnen und
Lehrer angewachsen. Hinzu kommen die Lehrkrifte, die sich in der Freistellungspha-
se eines Sabbaticals befinden. Im Jahr 2019 haben insgesamt 214 Lehrerinnen und
Lehrer ein Sabbatical neu beantragt; es umfasst in der Regel ein Schuljahr.

Abb. 4.10: Entwicklung der Zahl der Lehrerinnen und Lehrer
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Quelle: Paisy (jeweils 31.12.), BSB, Referat V 41

Abb. 4.11
und Abb. 4.12

Padagoginnen und Padagogen an staatlichen Schulen
Wie viele Lehrerinnen und Lehrer unterrichten an den
verschiedenen Schulformen?

Ende des Jahres 2019 arbeiten an staatlichen Hamburger Schulen insgesamt 19.373
Lehrerinnen und Lehrer und 1.940 sonstige padagogische Fachkrifte, darunter vie-
le Sozialpadagoginnen und Sozialpadagogen sowie Erzieherinnen und Erzieher. Die
meisten Pddagoginnen und Padagogen arbeiten an Stadtteilschulen (6.544), gefolgt
von den Grundschulen (6.413). Bei den Lehrkriften wie bei den sonstigen padago-
gischen Fachkriften iiberwiegt die Anzahl der Frauen in allen Schulformen die der
Minner. Dabei zeigen sich allerdings deutliche Unterschiede zwischen den Schulfor-
men: So sind in Grundschulen nur 12,2 Prozent aller Lehrkrafte Manner, wihrend sie
in Gymnasien 40,5 Prozent und in berufsbildenden Schulen 42,9 Prozent aller Lehr-
krafte ausmachen.
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Abb. 4.11: Lehrerinnen und Lehrer und sonstige Pddagoginnen und Pddagogen nach Schulformen im Schuljahr

2019/20
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Erlduterung: Nur staatliche Schulen.

Quelle: Personalberichtswesen (Stand 31.12.2019), BSB, Referat V 41

Abb. 4.12: Geschlechterverteilung der Lehrkrafte in den Schulformen im Schuljahr 2019/20
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Erlduterung: Nur staatliche Schulen.

Quelle: Personalberichtswesen (Stand 31.12.2019), BSB, Referat V 41
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Abb. 4.13,

Abb. 4.14 und

Abb. 4.15

Padagoginnen und Padagogen an staatlichen Schulen
Wie viele Lehrkrafte arbeiten in Teilzeit oder sind beurlaubt?

Mehr als die Halfte aller Lehrkrifte an staatlichen Schulen arbeitet in Teilzeit. Am
hochsten ist die Teilzeitquote in den Grundschulen, am niedrigsten in den berufs-
bildenden Schulen. Derzeit sind 61,9 Prozent der Lehrerinnen und 33,0 Prozent der
Lehrer nicht mit voller Stundenzahl tatig. Im Zeitverlauf zeigt sich, dass die Teilzeit-
quote seit 2014 — nach einer Phase relativer Stabilitit — kontinuierlich ansteigt, und
zwar gleichermaflen bei Frauen wie Mannern.

Drei Viertel aller Teilzeitkrifte arbeiten mehr als die Halfte der reguldren Arbeits-
zeit. Der Anteil derjenigen Teilzeitkrifte, die weniger als die Halfte der reguldren Ar-
beitszeit arbeiten, liegt 2019 bei 15 Prozent.

Ende des Jahres 2019 sind insgesamt 1.515 Lehrkrifte beurlaubt, das sind 7,3 Pro-
zent aller Lehrerinnen und Lehrer. Schon 2013 betrug der Anteil der beurlaubten
Lehrerinnen und Lehrer 7,1 Prozent; hier ist also in den vergangenen sechs Jahren
kein weiterer merklicher Anstieg zu verzeichnen. Am hochsten ist der Anteil beur-
laubter Lehrkrifte in den Grundschulen, am geringsten in den berufsbildenden Schu-
len. Betrachtet man allein die Gruppe der Lehrerinnen, ist die Stadtteilschule die
Schulform mit der hochsten Quote an Beurlaubungen, gefolgt vom Gymnasium. Ins-
gesamt sind 1.351 beurlaubte Lehrkrifte Frauen (89,2%). 1.205 Beurlaubte sind unter
45 Jahre alt (79,5%). 1.110 Beurlaubte sind Frauen unter 45 Jahren (73,3%). In den al-
lermeisten Fallen befinden sie sich in Elternzeit bzw. sind aus familidren Griinden vo-
riibergehend nicht im aktiven Dienst.

Abb. 4.13: Anteile teilzeitbeschaftigter Lehrerinnen und Lehrer in den Schulformen im Dezember 2019

M Lehrerinnen in Teilzeit

Lehrer in Teilzeit

N Lehrerinnen und Lehrer
in Teilzeit insgesamt

Grundschule

Sonderschule Stadtteilschule Gymnasium Berufsbildende
Schulen

Erlduterung: Nur staatliche Schulen.

Quelle: Personalberichtswesen (Stand 31.12.2019), BSB, Referat V 41
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Abb. 4.14: Entwicklung der Anteile teilzeitbeschéftigter Lehrerinnen und Lehrer
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Erlduterung: Nur staatliche Schulen.

Quelle: Personalberichtswesen (jeweils 31.12.), BSB, Referat V 41

Abb. 4.15: Anteile beurlaubter Lehrerinnen und Lehrer in den Schulformen im Dezember 2019
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Erlduterung: Nur staatliche Schulen. — Gezahlt werden Beurlaubungen zum Stichtag 31.12.2019, unabhangig von der Dauer der Beurlau-
bung. Zu den Beurlaubungen zéhlen Sonderurlaub, Elternzeit und Beurlaubung aus familidren Griinden. Nicht dazu zéhlen Mutterschutz
und Elternzeit in Teilzeit.

Quelle: Personalberichtswesen (Stand 31.12.2019), BSB, Referat V 41
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Padagoginnen und Padagogen an staatlichen Schulen
Abb.4.16 Wie alt ist die Lehrerschaft?
und Abb. 4.17

Das Durchschnittsalter der aktiven Lehrkrifte an staatlichen Schulen ist seit dem
Jahr 2010 gesunken. An den berufsbildenden Schulen ist es um 2,1 Jahre, an den
allgemeinbildenden Schulen um 2,0 Jahre zuriickgegangen. Der niedrigste Alters-
durchschnitt wurde in den allgemeinbildenden Schulen Ende 2018 erreicht, im da-
rauffolgenden Jahr ist er erstmals wieder angestiegen. Beim Ausscheiden aus dem
Schuldienst sind die Lehrerinnen und Lehrer an berufsbildenden Schulen im Schnitt
64,6 und an allgemeinbildenden Schulen 63,9 Jahre alt. Hier zeigt sich im Verlauf der
Jahre ein leichter Anstieg des durchschnittlichen Alters bei Beendigung der Berufsté-
tigkeit aufgrund des Erreichens des Rentenalters oder aufgrund von Dienstunfihig-
keit, der maf3geblich auf die Anhebung des gesetzlichen Renteneintrittsalters zuriick-
zufithren ist.

An den berufsbildenden Schulen liegt das Durchschnittsalter der Lehrer 1,5 Jah-
re tiber dem ihrer Kolleginnen, an den allgemeinbildenden Schulen ist es anndhernd
ein Jahr. In allgemeinbildenden Schulen liegt der Frauenanteil in der Altersgruppe der
unter 45-Jahrigen bei 72,4 Prozent und damit nur noch leicht iiber dem Anteil der
weiblichen Lehrkrifte insgesamt (71,7%). Die Feminisierung des Lehrberufs an all-
gemeinbildenden Schulen scheint sich demnach - auf hohem Niveau - zu verlangsa-
men. In berufsbildenden Schulen liegt der Frauenanteil in der Altersgruppe der unter
45-Jahrigen bei 60,4 Prozent und in allen Altersgruppen zusammen bei 57,1 Prozent.

Abb. 4.16: Durchschnittsalter der aktiven Lehrerinnen und Lehrer und durchschnittliches Alter beim Ausscheiden aus
dem Schuldienst
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Erlduterung: Nur staatliche Schulen. - In die Berechnung des durchschnittlichen Alters beim Ausscheiden aus dem Schuldienst flieen alle
Falle ein, bei denen Lehrkréfte aus Altersgriinden oder aufgrund von Dienstunfahigkeit ausscheiden. Ausscheidensfalle aufgrund von Ver-
setzung oder Tod bleiben unberiicksichtigt.

Quelle: Personalberichtswesen (jeweils 31.12.), BSB, Referat V 41



Abb. 4.17: Altersstruktur der aktiven Lehrerinnen und Lehrer im Dezember 2019
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Quelle: Personalberichtswesen (Stand 31.12.2019), BSB, Referat V 41
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Abb. 4.18

Padagoginnen und Padagogen an staatlichen Schulen
Wie viele Lehrerinnen und Lehrer gehen in den Ruhestand und
wie viele werden neu eingestellt?

Im Schuljahr 2018/19 schieden insgesamt 358 Lehrkrifte wegen Erreichens der Al-
tersgrenze aus dem Dienst; das waren 1,9 Prozent des aktiven Personals. Drei Jah-
re zuvor lag die Quote noch bei 3,2 Prozent. Betrachtet man die allgemeinbildenden
Schulen und die berufsbildenden Schulen jeweils fiir sich, zeigen sich in beiden Syste-
men riicklaufige Anteile an Lehrkriften, die in den Ruhestand eintreten. Dabei ist der
Generationenwechsel in den allgemeinbildenden Schulen (1,7% Verrentungen) bereits
weiter vorangeschritten als in den berufsbildenden Schulen (3,0% Verrentungen).

Im Schuljahr 2018/19 wurden insgesamt 960 Lehrerinnen und Lehrer neu ein-
gestellt. Nach Berechnungen der Kultusministerkonferenz, die in dem Tabellenwerk
»Einstellung von Lehrkriften 2018“ bezogen auf das Kalenderjahr 2018 iiber Einstel-
lungen berichtet, gab es in Hamburg gemessen am Personalbestand des Vorjahres
5,6 Prozent Neueinstellungen.

An den allgemeinbildenden Schulen tiberwiegt im gesamten hier betrachteten
Zeitraum von zehn Jahren die Zahl der Neueinstellungen die Anzahl der aus dem
Schuldienst ausgeschiedenen Lehrerinnen und Lehrer. An den berufsbildenden Schu-
len hingegen gibt es im Schuljahr 2018/19 erstmals wieder mehr Zugénge als Abgan-
ge. Das erkldrt auch, warum sich die Kollegien an berufsbildenden Schulen bislang
weniger stark verjiingt haben als die an allgemeinbildenden Schulen.

Dass sich die Einstellungsbedarfe an allgemeinbildenden und berufsbildenden
Schulen unterschiedlich entwickeln, hiangt auch mit dem unterschiedlichen Teilzeit-
und Beurlaubungsverhalten der Lehrkrifte zusammen. An den berufsbildenden Schu-
len miissen weniger Personen eingestellt werden, um eine Vollzeitstelle zu besetzen,
da Lehrerinnen und Lehrer an berufsbildenden Schulen seltener in Teilzeit arbeiten.
Auf3erdem sind an berufsbildenden Schulen weniger Beurlaubte zu ersetzen. Vor al-
lem aber hingen die unterschiedlichen Einstellungsbedarfe von den Stellenbedarfen
der allgemeinbildenden und berufsbildenden Schulen ab.
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Abb. 4.18: Aus dem Schuldienst ausgeschiedene und neu eingestellte Lehrerinnen und Lehrer

LA - oo
Allgemeinbildende Schulen
1200 - oeeme e B
1.000 4----ve-ee-o- o B R
CEUEE [ AN SRR SAREAAN ARREMRRSSSREMEREE [NEEERLAE [ARREEEE RRRRRAE AR B Zugange
Abgange
Saldo
GRS | REERN | EENRE | EEEE | [ENE | [ERREN | BUNEN | TRNN | FRENE RERRRRE RPN
4200/ @ - ‘@ . - --®  --H ‘B ‘B B
204 - B -H B B B - L.
0- ; ; ; ;

2009/10  2010/11  2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 2015/16 2016/17 2017/18 2018/19

3 | P TT SPPRS
211 R L LT PP TT SPPRS
150 -+ e -oeemeeeenneeeeeneeeeon g

100 4.2 e M W E D

50+ ---- @ ----®H B ‘@B - ®B ‘B ‘@B B ‘B -
W Zugange
Abgéange
0 ; ; ; ; ; ; ; ; ; Saldo

0

400 q--remmemmermeeen e

B0 L
2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 2015/16 2016/17 2017/18 2018/19
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5. Frihkindliche Bildung

Immer mehr Kinder besuchen schon vor ihrem dritten Geburtstag eine Kinderta-
geseinrichtung und immer mehr Kinder sind nicht nur am Vormittag in der Kita.
Fir die Kindertagesbetreuung heif3t das zum einen, dass mehr Betreuungsplitze zur
Verfiigung gestellt werden miissen. Zum anderen steigen die Anforderungen an die
Qualitdt der Betreuung. Da viele Kinder heute viel Zeit in Kindertageseinrichtungen
verbringen, kommt der Kita in der frithkindlichen Sozialisation ein bedeutender Stel-
lenwert zu.

Dieses Kapitel zeichnet den Ausbau der frithkindlichen Bildung in Hamburg nach.
Dabei betrachtet es alle Betreuungsarten, die es fiir Kinder vor der Einschulung in
Hamburg gibt: Kindertagespflege, Kindertageseinrichtungen und Vorschulklassen.

Angebote der Kindertagesbetreuung: Zunichst wird berichtet, wie viele Tages-
miitter bzw. Tagesviter, Kitas und Vorschulklassen es gibt.

Nutzung der Kindertagesbetreuung: In den darauffolgenden Abschnitten geht es
darum, welche Anspriiche auf Kindertagesbetreuung bestehen und wie die Ange-
bote genutzt werden. Es wird dargestellt, wie viele Kinder in welchem Alter von
Tagespflegepersonen oder in Kitas betreut werden und wie viele Kinder im letzten
Jahr vor ihrer Einschulung Vorschulklassen besuchen. Auflerdem wird berichtet,
wie viele Stunden am Tag Kinder auflerhalb der Familie betreut werden.

Entwicklungsauffilligkeiten von Kindern im Einschulungsalter: AbschliefSend
wird berichtet, was iiber Entwicklungsauffilligkeiten von Kindern im Einschu-
lungsalter bekannt ist. Dazu werden Ergebnisse des Vorstellungsverfahrens Vier-
einhalbjahriger herangezogen. Dariiber hinaus werden Ergebnisse der schuldrztli-
chen Schuleingangsuntersuchungen berichtet.
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Abb. 5.1

Angebote der Kindertagesbetreuung
Wie viele Tagesmiitter bzw. Tagesvater gibt es?

Die Zahl der Tagespflegepersonen ist im Zuge des Kita-Ausbaus stark zuriickgegan-
gen. Im Mirz 2010 gab es noch 1.768 Tagespflegepersonen, im Mirz 2019 waren es
875. Dabei stellen die 45 Tagesviter eine klare Minderheit dar. 301 der Tagespflege-
personen arbeiten in sogenannten Grofipflegestellen zu zweit oder zu dritt. Die ande-
ren Tagesmiitter und Tagesviter betreuen die Kinder alleine.

Angebote der Kindertagesbetreuung
Wie viele Kitas gibt es?

Ende des Jahres 2018 gab es in Hamburg 1.110 Kindertageseinrichtungen im Kita-
Gutschein-System. Das sind 160 Einrichtungen mehr als 2009, obwohl in den Jahren
2011 bis 2013 die Hortbetreuung schrittweise in die ,,Ganztdgige Bildung und Betreu-
ung an Schulen® (GBS) tiberfiihrt wurde.

Zum Paritdtischen Wohlfahrtsverband Hamburg e.V. gehoren 265 Einrichtungen
und damit deutlich mehr als zu jedem anderen Verband. Uber 20 Prozent aller be-
treuten Kinder besuchen eine seiner Kindertageseinrichtungen. Die Elbkinder Ver-

Abb. 5.1  Kindertageseinrichtungen und betreute Kinder im Krippen- und Elementarbereich im Kita-Gutschein-
System nach Verbanden/Tragerorganisationen im Dezember 2018
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Gesamt

Vorjahren
Kindertages- Betreute  Kinder pro  Markt- 2015 2012 2009
einrichtungen Kinder Einrichtung anteil
im Durch-
schnitt
Anzahl Anzahl Anzahl in % in % in % in %
265 16.169 61 21,2 19,6 19,8 17,9
181 7.162 40 9,4 9,8 9,9 918
177 22.145 125 29,0 31,2 32,1 34,9
166 11.304 68 14,8 15,8 17,2 18,0
134 7.230 54 9,5 11,8 11,4 9,5
61 3.817 63 5,0 2,3 0,0 0,0
38 2.931 77 3,8 4,0 3,9 4,0
32 2.141 67 2,8 2,9 &2 3,4
32 1.641 51 2,2 0,0 0,0 0,0
23 1.720 75 233 2,5 245 3,0
1 66 66 0,1 0,1 0,1 0,1
1.110 76.326 69 100,0 100,0 100,0 100,0

Quelle: Kita-Fachverfahren Procab (Anzahl der Kitas 31.12.2018; Anzahl der betreuten Kinder und damit Marktanteil jeweils Jahresdurch-
schnittswerte), BASFI (seit Juni 2020 BAGSFI), Referat FS 35
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einigung Hamburger Kitas gGmbH betreut mit Abstand die meisten Kinder. An-
ndhernd 30 Prozent aller betreuten Kinder finden hier ihren Platz. Seit 2009 ist der
Marktanteil der Vereinigung allerdings immer weiter zuriickgegangen. Die durch-
schnittliche Zahl an Kindern pro Einrichtung schwankt zwischen 40 Kindern bei Soal
— Alternativer Wohlfahrtsverband e.V. und 125 Kindern bei der Elbkinder Vereini-
gung Hamburger Kitas gGmbH.

Angebote der Kindertagesbetreuung
Wie viele Vorschulklassen gibt es? Abb. 5.2

Auch die Zahl der Vorschulklassen an Grundschulen hat stark zugenommen. Gab
es im Schuljahr 2010/11 insgesamt 378 Vorschulklassen an staatlichen und privaten
Grundschulen, sind es im Schuljahr 2019/20 bereits 487 Klassen, in denen 9.550 Vor-
schulkinder lernen und spielen. Mit Ausnahme von drei Schulen richten alle staat-
lichen Grundschulen Vorschulklassen ein. Auch alle 14 Grundschulabteilungen an
staatlichen Stadtteilschulen fithren Vorschulklassen. An den staatlichen Sonderschu-
len gibt es weitere 9 Vorschulklassen, die von insgesamt 46 Kindern besucht werden.

Abb. 5.2:  Vorschulklassen an Grundschulen
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Erlduterung: Einschlie8lich Grundschulabteilungen an Stadtteilschulen; ohne Sonderschulen.

Quelle: Schuljahresstatistik 2010 bis 2019, BSB
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Abb. 5.3

Nutzung der Kindertagesbetreuung
Welche Anspriiche auf Kindertagesbetreuung bestehen?

Seit 2003 gibt es in Hamburg das Kita-Gutschein-System: Eltern erhalten auf Antrag
einen geldwerten Gutschein fiir den ihnen zustehenden Betreuungsumfang. Sie su-
chen sich eine Einrichtung mit einem passenden Angebot aus, l6sen den Gutschein
dort ein und schlieflen mit dem Kita-Tréger einen Betreuungsvertrag. Der Kita-Tra-
ger rechnet dann auf der Grundlage der in seinen Einrichtungen eingelosten Gut-
scheine die Betreuungskosten mit der Behorde fiir Arbeit, Gesundheit, Soziales, Fa-
milie und Integration der Stadt Hamburg ab.

Seit August 2013 haben alle Hamburger Kinder ab dem vollendeten ersten Lebens-
jahr bis zum Schuleintritt einen allgemeinen Rechtsanspruch auf eine taglich fiinf-
stiindige Betreuung inklusive Mittagessen in einer Kita oder bei einer Tagespflege-
person. Dariiber hinaus haben alle Kinder, deren Eltern berufstétig sind oder sich in
einer Ausbildung befinden oder an einem Sprachkurs Deutsch oder einem Integrati-
onskurs teilnehmen und die Betreuung nicht selbst ibernehmen konnen, bereits seit
August 2006 einen Rechtsanspruch auf einen bedarfsgerechten Kitaplatz von bis zu
zwolf Stunden téglich. Kinder mit einem dringlichen sozialpadagogischen Forderbe-
darf haben Anspruch auf Kita-Betreuung in dem zeitlichen Umfang, der nétig ist, um
sie bedarfsgerecht zu fordern.

Seit August 2014 ist die fiinfstiindige Betreuung mit Mittagessen fiir alle Kinder
von der Geburt bis zur Einschulung kostenfrei. Der Landermonitor Friithkindliche
Bildungssysteme der Bertelsmann Stiftung dokumentiert den Stand der Gebiihrenre-
gelungen und -befreiungen im August 2020. Demnach haben nur Berlin und Meck-
lenburg-Vorpommern eine noch umfassendere Gebiihrenbefreiung. Hier ist die Be-
treuung fir alle Kinder in vollem zeitlichem Umfang kostenfrei. Allerdings fallen
Verpflegungskosten an. In Rheinland-Pfalz greift die Gebiihrenfreiheit fiir die ganzta-
gige Betreuung ab dem vollendeten zweiten Lebensjahr, in Bremen ab dem vollende-
ten dritten Lebensjahr. Ebenfalls ab dem vollendeten dritten Lebensjahr stellen Hes-
sen sechs Stunden und Niedersachsen acht Stunden Betreuung beitragsfrei. In einigen
weiteren Liandern gibt es Gebithrenbefreiungen in den letzten zwei Jahren bzw. im
letzten Jahr vor der Einschulung oder fiir Geschwisterkinder.

Nutzung der Kindertagesbetreuung
Wie entwickelt sich die Gesamtzahl der betreuten Kinder?

Die Gesamtzahl der Kinder, die in Kindertagespflege, in Krippengruppen und Ele-
mentargruppen und in Vorschulklassen betreut werden, ist innerhalb der letzten zehn
Jahre weiter deutlich gestiegen. Im Jahr 2018 werden 89.147 Kinder betreut. Das sind
rund 27.000 Kinder mehr als im Jahr 2009.
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Abb. 5.3: Gesamtzahl betreuter Kinder
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Erlduterung: EinschlieB8lich der Kinder, die auflerhalb des Kita-Gutschein-Systems in betrieblichen und sonstigen Tageseinrichtungen be-
treut werden. Die Berechnung der Elementarkinder in Vorschulklassen ist auf das Kalenderjahr bezogen; sie basiert auf den Betreuungszah-
len des im Berichtsjahr endenden Schuljahrs fiir den Zeitraum Januar bis Juli und des im Berichtsjahr beginnenden Schuljahrs fir den Zeit-
raum August bis Dezember.

Quelle: Kita-Fachverfahren Procab (Jahresdurchschnittswerte), BASFI (seit Juni 2020 BAGSFI), Referat FS 35

Nutzung der Kindertagesbetreuung
Wie viele Kinder werden betreut? Abb. 5.4

Anfang Mirz 2019 werden in Hamburg gut 80.000 Kinder unter sechs Jahren in 6f-
fentlich geforderter Kindertagespflege, Kindertageseinrichtungen und Vorschulklassen
betreut. (Einrichtungen auflerhalb des Kita-Gutschein-Systems bleiben hier aufler Be-
tracht.)

Der Anteil der betreuten Kinder an allen Kindern steigt von Lebensjahr zu Le-
bensjahr an. Nur 2,0 Prozent aller Kinder werden schon vor ihrem ersten Geburtstag
auflerhalb der Familie betreut; von den Zweijéhrigen sind es dann aber bereits 79,3
Prozent. Auch zwischen dem dritten und fiinften Lebensjahr nimmt der Anteil noch
leicht zu. Nur 3,4 Prozent aller Fiinfjdhrigen befinden sich weder in Kindertagesbe-
treuung noch in einer Vorschulklasse.

Anfang Mirz 2019 sind 28.162 der im Kita-Gutschein-System betreuten Kinder
im Krippenalter. Das sind 45,8 Prozent aller Kinder unter drei Jahren, die in Ham-
burg leben. In der Kinder- und Jugendhilfestatistik III.1, die das Statistische Bundes-
amt zum Stichtag 1. Mdrz 2019 verdffentlicht hat, erreicht Hamburg auf einer anderen
Datengrundlage sogar eine Betreuungsquote von 46,6 Prozent. Mit dieser Betreu-
ungsquote im Krippenbereich liegt Hamburg um 16,3 Prozentpunkte weit iber dem
Durchschnitt der westdeutschen Bundeslander (ohne Berlin 30,3%) und um 12,3 Pro-
zentpunkte tiber dem Bundesdurchschnitt (34,3%). Hohere Quoten weisen nur die
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Abb. 5.4: Betreute Kinder nach Lebensalter in Kindertagespflege, Kindertageseinrichtungen und Vorschulklassen im
Méarz 2019

Kinder unter 1
Einjahrige

Zweijahrige

Krippe insgesamt
Dreijahrige

Vierjahrige

Finfjahrige
Elementar insgesamt

Gesamt

Kinder Davon betreute Kinder
Gesamt Gesamt Kindertages- Kindertages- Vorschul-
pflege einrichtungen klassen
Anzahl Anzahl in % Anzahl Anzahl Anzahl
20.610 402 2,0 87 315 0
20.472 11.544 56,4 1.039 10.505 0
20.445 16.216 79,3 1.131 15.085 0
61.527 28.162 45,8 2.257 25.905 0
19.032 17.476 91,8 352 17.124 0
18.516 17.567 94,9 220 17.344 3
17.562 16.957 96,6 112 13.785 3.060
55.110 52.000 94,4 684 48.253 3.063
116.637 80.162 68,7 2.941 74.158 3.063

Erlauterung: Als Kinder in Kindertagespflege zéhlen nur solche Kinder, die nicht zusétzlich eine Kita besuchen. Als Kinder in Kindertages-
einrichtungen zéhlen alle Kinder im Kita-Gutschein-System und in stadteigenen Kitas. Die hier berichteten Daten basieren auf dem Abrech-
nungs- und Controlling-Fachverfahren Procab. Die ebenfalls erwdhnte Bundesstatistik basiert auf Daten, die die Kitas melden. Dabei wer-
den auch Kinder mitgezahlt, die eine Kita in Hamburg besuchen, aber auBerhalb Hamburgs wohnen.

Quelle: Kita-Fachverfahren Procab (1.3.2019), BASFI (seit Juni 2020 BAGSFI), Referat FS 35; Gesamtzahl der in Hamburg lebenden Kinder
nach Bevolkerungsfortschreibung auf Basis des Zensus 2011 (31.12.2018)

ostdeutschen Bundeslinder auf. Bereits seit 2017 tibertrifft Hamburg im Krippenbe-
reich die Betreuungsquote Berlins.

Von allen Kindern zwischen drei und finf Jahren nehmen 94,1 Prozent ein Be-
treuungsangebot wahr.

Nutzung der Kindertagesbetreuung
Wie viele Kinder mit Fluchtgeschichte besuchen Kitas?

In den Erstaufnahmeeinrichtungen werden, sofern die Voraussetzungen dafiir vorlie-
gen, sogenannte halboffene Kinderbetreuungsangebote fiir Kinder zwischen drei und
sechs Jahren eingerichtet. Wenn Kinder langer als sechs Monate in der Erstaufnahme-
einrichtung leben oder wenn sie die Erstaufnahmeeinrichtung verlassen und in Ham-
burg wohnen bleiben, haben sie dieselben Rechtsanspriiche auf Kindertagesbetreuung
wie alle anderen Kinder.

Ende 2018 haben mehr als 1.980 Kinder mit Fluchtgeschichte aus 6ffentlich-recht-
licher Unterbringung ein Angebot der Kindertagesbetreuung in Anspruch genom-
men. Von allen Kindern im Krippenalter, die in einer Folgeunterkunft lebten, nutzte
rund ein Viertel das Angebot. Von den Kindern im Elementaralter besuchten gut drei
Viertel eine Kita, Kindertagespflegestelle oder Vorschulklasse. Im Dezember 2018 be-
treuten 349 Kitas Kinder aus offentlich-rechtlicher Unterbringung.
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Nutzung der Kindertagesbetreuung
Wie entwickeln sich die Betreuungsquoten im Krippenbereich? Abb. 5.5

Im Verlauf der letzten Jahre zeigt sich, dass die Anteile betreuter Kinder durchgingig
steigen. Das gilt insbesondere fiir die Krippenbetreuung, deren Ausbau sich in Ham-
burg aufgrund des flexiblen Kita-Gutschein-Systems mit grofier Dynamik vollzogen
hat. Wurden im Mérz 2010 insgesamt 28,5 Prozent aller Kinder vor ihrem dritten Ge-
burtstag betreut, sind es im Marz 2019 bereits 45,8 Prozent.

Seit August 2013 gilt der Rechtsanspruch auf Betreuung ab dem ersten Geburts-
tag. Danach stieg die Betreuungsquote der einjahrigen Kinder deutlich an. 2018 ging
sie etwas zuriick, um 2019 wiederum leicht anzusteigen. Inzwischen werden 56,4 Pro-
zent aller Einjdhrigen auch auflerhalb der Familie betreut. Auch hier liegen die in der
Kinder- und Jugendhilfestatistik III.1 des Statistischen Bundesamts berichteten Quo-
ten, die auf einer anderen Datengrundlage beruhen, sogar noch etwas hoher: Dem-
nach sind in Hamburg 57,4 Prozent der Einjdhrigen in der Kindertagesbetreuung.
Hamburg weist damit im Bundesldndervergleich die hochste Betreuungsquote aller
westdeutschen Bundeslinder auf, in denen im Durchschnitt (ohne Berlin) nur 30,6
Prozent der Einjdhrigen eine Kindertagesbetreuung in Anspruch nehmen. Hamburg
ubertrifft auch hier inzwischen die Berliner Quote (52,5%).

Bei den zweijdhrigen Kindern steigt der Anteil von 49,3 Prozent im Jahr 2010 auf
79,3 Prozent im Marz 2019. Besonders hohe Zuwiéchse gab es in den Jahren von 2012
bis 2014. Dazu hat beigetragen, dass in Hamburg bereits seit August 2012 alle Kinder

Abb. 5.5:  Anteile betreuter Einjahriger und Zweijahriger
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Erlduterung: Die hier berichteten Daten basieren bis 2015 auf der Bundesstatistik und ab 2016 auf den Abrechnungsdaten des Kita-Fach-
verfahrens Procab der BAGSFI.

Quelle: Statistik der Kinder- und Jugendhilfe 1111, Statistisches Bundesamt; Kita-Fachverfahren Procab (jeweils 1.3.), BASFI (seit Juni 2020
BAGSFI), Referat FS 35; Anteilsberechnung anhand Gesamtzahl der in Hamburg lebenden Kinder nach Bevélkerungsfortschreibung auf Ba-
sis des Zensus 2011 (31.12.2018)
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Abb. 5.6 und
Abb. 5.7

ab dem vollendeten zweiten Lebensjahr einen Rechtsanspruch auf téglich fiinfstiindi-
ge Betreuung mit Mittagessen haben. Dieser Rechtsanspruch ist unabhiangig davon,
ob die Eltern berufstitig oder in Ausbildung sind oder nicht. Ein solcher allgemeiner
Rechtsanspruch galt zuvor erst ab dem dritten Lebensjahr. Nach 2014 bleibt die Be-
treuungsquote bei den Zweijdhrigen dann stabil hoch: Rund 80 Prozent aller zweijéh-
rigen Kinder haben eine Tagesmutter bzw. einen Tagesvater oder besuchen eine Kita.
Vermutlich deutet das Stagnieren der Zuwichse darauf hin, dass sich die Nachfra-
ge nach Betreuung bei den Eltern zweijidhriger Kinder einer Sattigungsgrenze nahert.

Seit August 2014 ist die fiinfstiindige Betreuung mit Mittagessen fiir alle Kinder
von der Geburt bis zur Einschulung kostenfrei; zuvor galt die Gebiihrenbefreiung
nur fir Kinder im letzten vorschulischen Jahr. Damit ist eine finanzielle Hiirde besei-
tigt worden, die einkommensschwache Familien davon abgehalten haben kénnte, ihr
Kind eine Kita besuchen zu lassen.

Nutzung der Kindertagesbetreuung
Wie fallen die Betreuungsquoten im Krippenbereich in den
Stadtteilen aus?

Die Anteile der betreuten Kinder unter drei Jahren an allen Kindern dieser Alters-
gruppe fallen in den Hamburger Stadtteilen unterschiedlich hoch aus. Ende des Jahres
2018 gibt es bereits 24 Stadtteile, in denen die Betreuungsquote bei 50 Prozent und
mehr liegt. Sechs Jahre zuvor gab es noch keinen einzigen Stadtteil mit einem solchen
Wert. Nur noch neun Stadtteile weisen Ende 2018 Betreuungsquoten unter 35 Pro-
zent auf; die meisten von ihnen liegen siidlich der Elbe. In sieben dieser neun Stadt-
teile haben iiber 67 Prozent der Kinder einen Migrationshintergrund. Ende 2012 gab
es noch 26 Stadtteile mit Betreuungsquoten unter 35 Prozent.

Generell zeigt sich ein Zusammenhang zwischen der Betreuungsquote von Kin-
dern unter drei Jahren und den Bevolkerungsanteilen der Kinder mit Migrationshin-
tergrund. Wo {iiberdurchschnittlich viele Kinder mit Migrationshintergrund leben,
sind die Betreuungsquoten oft auffallend niedrig. Mit Neuallermohe erreichte nur ein
Stadtteil, in dem iiberdurchschnittlich viele Kinder mit Migrationshintergrund leben,
im Dezember 2018 eine Betreuungsquote von 45 Prozent.

Vergleicht man die Situation Ende 2018 mit der Ende 2012, zeigen sich auf den
ersten Blick sowohl die Ausbaudynamik der Krippenbetreuung als auch die Behar-
rungskraft sozialrdumlicher Verteilungen. Damals befanden sich in der Gruppe der
Stadtteile mit der geringsten Betreuungsquote unter 30 Prozent noch 13 Stadtteile.
Ende 2018 gab es mit der Veddel nur noch einen Stadtteil, in dem weniger als 30 Pro-
zent der Kinder in die Krippe gehen.

Die 2012 erkennbaren stadtteilbezogenen Unterschiede in der Inanspruchnahme
von Krippenbetreuungsplitzen beruhten iiberwiegend darauf, dass ein allgemeiner
Rechtsanspruch auf Kindertagesbetreuung damals nur fiir Kinder ab dem vollendeten
zweiten Lebensjahr galt. Fiir jiingere Kinder musste ein berufs- oder ausbildungsbezo-
gener Betreuungsbedarf oder ein dringlicher sozialpddagogischer Férderbedarf nach-
gewiesen werden. Vor diesem Hintergrund besuchten viele Kinder unter zwei Jahren
in Stadtteilen mit einem hohen Anteil von erwerbslosen Eltern keine Krippe. Dass
seit August 2013 alle Kinder ab dem vollendeten ersten Lebensjahr einen allgemeinen
Rechtsanspruch auf Kindertagesbetreuung haben und seit August 2014 die fiinfstiin-
dige Betreuung mit Mittagessen von Geburt an kostenfrei ist, hat zu einem deutlichen
Anstieg der Betreuungsquoten in sozial belasteten Stadtteilen gefiihrt. Die regiona-
len Unterschiede in den Betreuungsquoten bestehen dennoch weiter, weil die Quo-
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ten auch in den anderen Stadtteilen mit gleicher Dynamik angestiegen sind und die
Neigung, Kindertagesbetreuung in Anspruch zu nehmen, in sozial belasteten Stadttei-
len generell geringer ausfillt als in anderen Stadtteilen. In diesem Kontext diirften vor
allem kulturell bedingte Vorbehalte von Familien mit Migrationshintergrund gegen-
tiber frithkindlicher Bildung, Sprachbarrieren sowie fehlende Kenntnisse iiber das Ki-
ta-Gutschein-System eine wesentliche Rolle spielen.

Die noch verbliebene Diskrepanz bei der Krippen-Betreuungsquote zwischen den
Stadtteilen beruht demnach auf einer noch immer schwicher ausgepragten Nachfrage
in den sozial benachteiligten Stadtteilen. Familien mit Migrationshintergrund haben
teilweise eine andere kulturell gepriagte Einstellung zur Kita-Betreuung und melden
ihre Kinder daher erst spiter in der Kita an. Benachteiligten Familien fehlen zum Teil
auch einfach Informationen zum Kita-Zugang und Antragsverfahren. Um hier gezielt
zu helfen, wurden in den Kitas der benachteiligten Stadtteile Eltern-Kind-Zentren mit
niedrigschwelligen Beratungs- und Unterstiitzungsangeboten eingerichtet. Ein weite-
rer Unterstiitzungsansatz sind die Elternlotsenprojekte. Hier werden Miitter und Viter
aus verschiedenen Sprach- und Kulturkreisen zu ehrenamtlichen Elternlotsen qualifi-
ziert. Sie sollen wenig integrierte Familien mit Migrationshintergrund gezielt anspre-
chen, tiber Kita-Angebote informieren und bei Bedarf zu den Jugenddmtern beglei-
ten.

Nutzung der Kindertagesbetreuung
Wie entwickelt sich die Teilhabe von Kindern mit (drohender)
Behinderung in Kitas?

Kinder mit Behinderung oder drohender Behinderung, die das dritte Lebensjahr voll-
endet haben, haben in Hamburg einen Rechtsanspruch auf Frithforderung/Einglie-
derungshilfe in einer Kindertageseinrichtung. Heilpadagogische und bei Bedarf the-
rapeutische und pflegerische Leistungen werden in den Kita-Alltag integriert. Der
Anspruch gilt grundsitzlich fiir bis zu sechs Stunden Betreuung téglich, kann aber
aus individuellen Griinden auch lingere Betreuungszeiten umfassen. Seit August 2006
erhalten auch behinderte und von Behinderung bedrohte Kinder ab drei Jahren Ki-
ta-Gutscheine. Die Gutscheine ersetzen das vorher iibliche einrichtungsbezogene An-
tragsverfahren. Seitdem ist es fiir die Eltern dieser Kinder erheblich einfacher, einen
bedarfsgerechten Betreuungsplatz fiir ihre Kinder zu finden. Im Jahr 2018 besuchten
im Jahresdurchschnitt 2.290 noch nicht eingeschulte Kinder ab drei Jahren, die behin-
dert oder von Behinderung bedroht sind, eine der rund 340 Kindertageseinrichtun-
gen, die Frithférderung/Eingliederungshilfe anbieten. 2009 waren es erst 1.736 Kin-
der.

Fiir jiingere Kinder mit (drohender) Behinderung wird der Rechtsanspruch auf
Kindertagesbetreuung durch eine im Einzelfall gewdhrte, zusitzliche personelle Aus-
stattung der Kita umgesetzt. 2018 wurden fiir 124 Kinder zusatzliche Mittel in Hohe
von rund 1,4 Millionen Euro bewilligt. Die heilpadagogische und therapeutische For-
derung fiir diese Kinder erfolgt auflerhalb der Kita in Friithférderstellen oder thera-
peutischen Praxen.
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Abb. 5.6:  Anteile betreuter Kinder unter drei Jahren in den Stadtteilen im Dezember 2012
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Erlauterung: SD = Standardabweichung. Diejenigen Stadtteile, in denen die wenigsten Kinder unter drei Jahren leben und in denen zusammen genommen

nur rund 1 Prozent aller Hamburger Kinder dieser Altersgruppe leben, bleiben auBer Betracht, um Verzerrungen zu vermeiden, die sich durch kleine Fallzahlen
ergeben kénnen. Insgesamt werden deshalb fiir 21 Stadtteile keine Angaben gemacht.

Eine Ubersicht iiber die Stadtteile und Bezirke befindet sich auf der Innenseite des Riickumschlags.

Quelle: 1. Fir die Betreuungsquoten der unter dreijéhrigen Kinder: a. Procab (Stand 31.12.2012), BASFI (seit Juni 2020 BAGSFI), Referat FS 35 (interne
Daten), b. Statistisches Amt fir Hamburg und Schleswig-Holstein (2013). Die Bevélkerung in Hamburg nach Alter und Geschlecht am 31. Dezember 2012.
Fortschreibung auf der Basis der VZ 1987. Hamburg: Statistisches Amt fiir Hamburg und Schleswig-Holstein.; 2. Fur die Bevolkerungsanteile der unter
dreijahrigen Kinder mit Migrationshintergrund: a. Melderegister (Stand 31.12.2012), ergéanzt um Schatzungen mit MigraPro, Statistisches Amt fiir Hamburg
und Schleswig-Holstein (interne Daten), b. Melderegisterabziige fiir Haushaltsgenerierung und Bevélkerung mit Migrationshintergrund (Stand 31.12.2012),
Statistisches Amt fiir Hamburg und Schleswig-Holstein (interne Daten).
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Abb. 5.7:  Anteile betreuter Kinder unter drei Jahren in den Stadtteilen im Dezember 2018
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Angaben zur Betreuungsquote der unter dreijahrigen Kinder: kleinster Wert: 26,2% | gréRter Wert: 58,6% | Durchschnitt: 45,1%

Erlauterung: SD = Standardabweichung. Diejenigen Stadtteile, in denen die wenigsten Kinder unter drei Jahren leben und in denen zusammen genommen

nur rund 1 Prozent aller Hamburger Kinder dieser Altersgruppe leben, bleiben auRer Betracht, um Verzerrungen zu vermeiden, die sich durch kleine Fallzahlen
ergeben kénnen. Insgesamt werden deshalb fiir 18 Stadtteile keine Angaben gemacht.

Eine Ubersicht iber die Stadtteile und Bezirke befindet sich auf der Innenseite des Riickumschlags.

Quelle: 1. Fir die Betreuungsquoten der unter dreijéhrigen Kinder: a. Procab (Stand 31.12.2018), BASFI (seit Juni 2020 BAGSFI), Referat FS 35 (interne
Daten), b. Statistisches Amt fiir Hamburg und Schleswig-Holstein (2018). Die Bevélkerung in Hamburg nach Alter und Geschlecht am 31. Dezember 2018.
Fortschreibung auf der Basis der VZ 1987. Hamburg: Statistisches Amt fiir Hamburg und Schleswig-Holstein.; 2. Fur die Bevolkerungsanteile der unter
dreijahrigen Kinder mit Migrationshintergrund: a. Melderegister (Stand 31.12.2018), ergéanzt um Schatzungen mit MigraPro, Statistisches Amt fiir Hamburg
und Schleswig-Holstein (interne Daten), b. Melderegisterabziige fiir Haushaltsgenerierung und Bevélkerung mit Migrationshintergrund (Stand 31.12.2018),
Statistisches Amt fiir Hamburg und Schleswig-Holstein (interne Daten).
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Abb. 5.8

Nutzung der Kindertagesbetreuung
Wie viele Stunden am Tag werden Krippenkinder betreut?

Abbildung 5.8 dokumentiert zunéchst den erheblichen Ausbau der Krippenbetreuung
zwischen 2009 und 2018. Die Zahl der betreuten Kinder unter drei Jahren im Kita-
Gutschein-System hat sich seit 2009 mehr als verdoppelt: 2009 waren es 10.520 Kin-
der, 2018 sind es 25.390 Kinder.

Anhand der Betreuungsumfinge, die mit den Kita-Gutscheinen bewilligt werden,
lasst sich darstellen, wie lange die Kinder pro Tag eine Kita besuchen (kénnen). Im
Krippenbereich zeigen sich dabei deutliche Effekte der erweiterten Rechtsanspriiche
und der Kostenbefreiung fiir bis zu fiinf Stunden Betreuung am Tag: Die Zahl der
Krippenkinder, die bis zu fiinf Stunden betreut werden, hat sich seit 2009 mehr als
verzehnfacht: 2009 waren es 684 Kinder, 2018 sind es 8.260 Kinder, davon 2.780 Kin-
der mit nicht deutscher Familiensprache. Die Nutzung sechsstiindiger Kita-Gutschei-
ne ist dafiir zuriickgegangen, nicht aber die Nutzung von Gutscheinen, die sich auf
acht und mehr Stunden belaufen. 2018 konnen 15.088 Krippenkinder acht und mehr
Stunden Betreuung in Anspruch nehmen. Das sind mehr als doppelt so viele Kinder
wie 2009 (6.429).

Von allen Krippenkindern, die 2018 bis zu fiinf Stunden betreut werden, haben
34 Prozent eine nicht deutsche Familiensprache. In der Gruppe der acht und mehr
Stunden betreuten Kinder liegt der Anteil der Kinder mit nicht deutscher Familien-
sprache bei 12 Prozent. Legt man den Anteil von Kindern mit nicht deutscher Fami-
liensprache an allen Erstkldsslern als ungefihren Maf3stab zugrunde, um den Anteil
der Kinder mit nicht deutscher Familiensprache an allen Kindern grob abzuschétzen,
sind die Kinder mit nicht deutscher Familiensprache in der Gruppe der bis zu fiinf
Stunden betreuten Krippenkinder leicht tiberreprasentiert und in der Gruppe der
acht und mehr Stunden betreuten Kinder deutlich unterreprisentiert. (Im Schuljahr
2018/19 haben 29 Prozent aller Erstkldssler eine nicht deutsche Familiensprache.)

Abb. 5.8: Betreuungszeiten pro Tag im Krippenbereich 2018, 2015, 2012 und 2009
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Quelle: Kita-Fachverfahren Procab (Jahresdurchschnittswerte), BASFI (seit Juni 2020 BAGSFI), Referat FS 35
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Nutzung der Kindertagesbetreuung
Wie viele Stunden am Tag werden Elementarkinder betreut? Abb. 5.9

Auch im Elementarbereich belaufen sich im Jahr 2018 die meisten Gutscheine auf
acht und mehr Stunden. Hier zeigen sich auch die hochsten Zuwéchse: 2009 hatten
16.896 Kinder Gutscheine fiir acht und mehr Stunden, 2018 sind es 28.738 Kinder.
Eine bis zu flinfstiindige Betreuung erlauben 18.097 Gutscheine. Thre Zahl hat sich
2018 gegeniiber 2009 (16.752) nur leicht erhoht. Allerdings zeigen sich hier unter-
schiedliche Entwicklungen bei den Kindern mit deutscher Familiensprache und ohne
deutsche Familiensprache: Wihrend in der Gruppe der Kinder mit deutscher Famili-
ensprache im Jahr 2018 etwas weniger Elementarkinder als noch vor neun Jahren bis
zu fiinf Stunden betreut werden, sind in der Gruppe der Kinder mit einer anderen
Familiensprache als Deutsch Zuwéchse zu verzeichnen.

Noch deutlicher als im Krippenbereich sind die Kinder mit nicht deutscher Fami-
liensprache bei der bis zu fiinfstiindigen Betreuung (39%) gemessen an ihrem grob
geschitzten Anteil an allen Kindern ihrer Altersgruppe (29%) tiberreprésentiert.

Abb: 5.9:  Betreuungszeiten pro Tag im Elementarbereich 2018, 2015, 2012 und 2009
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Quelle: Procab (Jahresdurchschnittswerte), BASFI (seit Juni 2020 BAGSFI), Referat FS 35
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Abb. 5.10 und
Abb. 5.11

Nutzung der Kindertagesbetreuung
Wie viele Kinder haben dringlichen sozialpadagogischen Bedarf
nach langeren Betreuungszeiten?

Nach § 6 Abs. 3 des Hamburger Kinderbetreuungsgesetzes haben Kinder mit dringli-
chem sozial bedingtem oder piddagogischem Bedarf einen Anspruch auf Tagesbetreu-
ung in dem zeitlichen Umfang, der notwendig ist, um sie bedarfsgerecht zu férdern.
Der Fachanweisung Kindertagesbetreuung zufolge ist von einem solchen Bedarf aus-
zugehen, wenn eines der folgenden Merkmale vorliegt: sehr instabile bis ungesicher-
te Bindungssituation des Kindes, schwerwiegendes abweichendes Verhalten, erheblich
verzogerte allgemeine oder sprachliche Entwicklung, aufgrund besonderer Lebensla-
gen ist keine sorgeberechtigte Person in der Lage, das Kind angemessen zu versor-
gen und zu fordern. Im Jahresdurchschnitt 2018 wurden 1.382 Krippenkinder (5,0%
aller Krippenkinder) und 3.431 Elementarkinder (6,6% aller Elementarkinder) auf-
grund eines solchen Bedarfs in Kitas oder in Kindertagespflege betreut und gefordert.

Entwicklungsauffalligkeiten von Kindern im Einschulungsalter
Wie fallen die Befunde des Vorstellungsverfahrens
Viereinhalbjahriger aus?

Seit dem Schuljahr 2003/04 wird in Hamburg das Vorstellungsverfahren Viereinhalb-
jahriger durchgefiihrt. Alle Kinder nehmen eineinhalb Jahre, bevor sie schulpflich-
tig werden, verbindlich an diesem Verfahren teil. Es dient dazu, Kinder mit Entwick-
lungsverzogerungen zu erkennen und ihre Eltern zu beraten. Besonderes Augenmerk
liegt dabei auf der Sprachentwicklung. Kinder mit ausgepragtem Sprachforderbedarf
werden vorgezogen schulpflichtig, um sie noch vor der Einschulung so fordern zu
konnen, dass sie dem Unterricht von Beginn der ersten Klasse an mit Gewinn folgen
konnen. Neben der sprachlichen werden auch die korperliche, geistige und emotiona-
le Entwicklung des Kindes sowie seine sozialen Kompetenzen eingeschatzt.

Im Schuljahr 2018/19 ist bei 16,9 Prozent der vorgestellten Kinder ausgeprégter
Sprachférderbedarf festgestellt worden. Zum Teil zeigen Kinder in mehreren Berei-
chen ausgepragten Forderbedarf; insgesamt wird bei 19,5 Prozent der Kinder in min-
destens einem der untersuchten Bereiche ausgepréigter Forderbedarf festgestellt. In
allen Entwicklungsbereichen zeigen Jungen haufiger ausgepragten Forderbedarf als
Midchen.

Erwartungsgemaf; besteht ein Zusammenhang zwischen dem Sprachférderbedarf
eines Kindes und der Sprache, die in der Familie des Kindes gesprochen wird. Von al-
len Kindern, die in Familien aufwachsen, in denen nur Deutsch gesprochen wird, ha-
ben lediglich 2,8 Prozent einen ausgeprégten Sprachférderbedarf. Von allen Kindern,
die zu Hause ausschliefilich eine andere Sprache als Deutsch sprechen, verfiigen 69,4
Prozent nicht tiber die Fahigkeiten im Deutschen, die sie brauchen, um von Anfang
an erfolgreich am Unterricht der Grundschule teilnehmen zu kénnen.

Zwischen der Dauer des Kita-Besuchs und den sprachlichen Fihigkeiten der Kin-
der besteht ein positiver Zusammenhang: Je linger der Kita-Besuch, umso seltener
der ausgepragte Sprachférderbedarf. Dieser Zusammenhang zeigt sich so gut wie
durchgingig bei allen ein- und mehrsprachigen Kindern. In der Gruppe der Kinder,
die zu Hause ausschliefllich eine andere Sprache als Deutsch sprechen, weisen 87,5
Prozent der Kinder, die kiirzer als ein Jahr in einer Kindertageseinrichtung waren, ei-
nen ausgepragten Sprachforderbedarf auf. Mit jedem Jahr, das die Kinder ldnger in
der Kita verbringen, sinkt die Wahrscheinlichkeit, dass ein ausgeprigter Sprachforder-
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bedarf vorliegt. Von allen Kindern, die zu Hause ausschliefSlich eine andere Sprache
als Deutsch sprechen und die linger als drei Jahre eine Kindertageseinrichtung be-
sucht haben, haben dann noch 38,3 Prozent ausgeprigten Sprachférderbedarf.

Abb. 5.10: Ausgeprégter Sprachférderbedarf und Familiensprache im Schuljahr 2018/19

Gesamt Davon mit ausgepragtem

Sprachférderbedarf
Familiensprache Anzahl Anzahl in %
nur Deutsch 8.471 236 2,8
Uberwiegend Deutsch 3.365 416 12,4
Uberwiegend andere Sprache 2.580 1.146 44,4
nur andere Sprache 1.008 700 69,4

Erlduterung: In diese Auswertung werden nur die Daten derjenigen Kinder einbezogen, fiir die Angaben zum
Sprachférderbedarf und zur Familiensprache vorliegen.

Quelle: Vorstellungsverfahren Viereinhalbjahriger 2018/19, BSB, IfBQ, Referat BQ 21

Abb. 5.11: Ausgepragter Sprachférderbedarf, Familiensprache und Dauer des Kita-Besuchs im Schuljahr 2018/19

Gesamt Davon mit ausgepragtem Sprachférderbedarf

Kita-Besuch Anzahl Anzahl in %

kirzer als 1 Jahr 339 18 53

1 bis 2 Jahre 1.155 37 3,2
Familiensprache nur 5 1o 3 jahre 1,580 58 3,7
Deutsch

langer als 3 Jahre 4.487 81 1,8

Gesamt 7.561 194 2,6

kirzer als 1 Jahr 220 49 22,3

1 bis 2 Jahre 505 100 19,8
IR B 2 bis 3 Jahre 851 17 13,7
Uberwiegend Deutsch

langer als 3 Jahre 1.300 97 7,5

Gesamt 2.876 363 12,6

kirzer als 1 Jahr 243 149 61,3

. 1 bis 2 Jahre 563 298 52,9

Familiensprache
Uberwiegend andere 2 bis 3 Jahre 754 296 39,3
Sprache .

langer als 3 Jahre 591 169 28,6

Gesamt 2.151 912 42,4

kurzer als 1 Jahr 184 161 87,5

1 bis 2 Jahre 253 175 69,2
eIl Uy 2 bis 3 Jahre 206 126 61,2
andere Sprache

langer als 3 Jahre 149 57 38,3

Gesamt 792 519 65,5

Erlduterung: In diese Auswertung werden nur die Daten derjenigen Kinder einbezogen, fiir die Angaben zum Sprachfoérderbedarf, zur Fami-
liensprache und zur Dauer des Kita-Besuchs vorliegen.

Quelle: Vorstellungsverfahren Viereinhalbjéhriger 2018/19, BSB, IfBQ, Referat BQ 21
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Abb. 5.12,
Abb. 5.13
und Abb. 5.14

Entwicklungsauffélligkeiten von Kindern im Einschulungsalter
Wie fallen die Befunde der schularztlichen
Schuleingangsuntersuchung aus?

In Hamburg gibt es gesetzlich geregelte Schuleingangsuntersuchungen, die von Schul-
arztinnen und Schulirzten der Hamburger Bezirksimter durchgefithrt und dokumen-
tiert werden. Ziel der Untersuchungen ist es, gesundheitliche Probleme und Entwick-
lungsauffilligkeiten, die eine erfolgreiche Teilnahme am Unterricht gefihrden konnen,
rechtzeitig zu erkennen. Anschlielend werden fiir die betroffenen Kinder geeignete
gesundheits- und entwicklungsforderliche Mafinahmen empfohlen oder eingeleitet.

Im Rahmen der Schuleingangsuntersuchung kommt unter anderem das Sozialpa-
diatrische Entwicklungsscreening (SOPESS) zum Einsatz. Es untersucht die vier Test-
bereiche Visuelle Wahrnehmung, Kérperkoordination, Visuomotorik und Sprache.
Unter Visuomotorik werden die Fihigkeiten zur Koordination von Wahrnehmung
und Bewegung verstanden.

Nach den Untersuchungsergebnissen fiir 2017 zeigen ein Fiinftel aller Kinder in
mindestens einem Entwicklungsbereich Auffilligkeiten. Die wenigsten Auffilligkeiten
zeigen sich in den Entwicklungsbereichen Visuelle Wahrnehmung (3,0%) und Kér-
perkoordination (3,1%). 4,6 Prozent aller Kinder zeigen Auffilligkeiten im Bereich
Visuomotorik. Mit Abstand am haufigsten treten Entwicklungsauffilligkeiten im Be-
reich Sprache (17,6%) auf.

Jungen zeigen deutlich haufiger Entwicklungsauffilligkeiten als Méadchen. Aufler-
dem haben Kinder aus Elternhdusern mit niedrigerem beruflichem Status und Kinder
mit Migrationshintergrund ein erhohtes Risiko, von Entwicklungsauffilligkeiten be-
troffen zu sein.

Nahezu jedes vierte Kind, dessen Eltern einen niedrigeren sozialen Status haben,
zeigt Entwicklungsauftilligkeiten im Bereich Sprache. Auflerdem fillt jeder fiinfte
Junge sowie jedes fiinfte Kind mit Migrationshintergrund auf. Aber auch tiber 15 Pro-
zent aller Kinder ohne Migrationshintergrund werden im Testbereich Sprache als auf-
fallig eingestuft.

Abb. 5.12: Entwicklungsauffalligkeiten nach Geschlecht
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Erlauterung: Daten zu Entwicklungsauffalligkeiten liegen auf der Grundlage der Dokumentation der schuldrztli-
chen Einschulungsuntersuchungen nach §34 Abs. 5 des Hamburger Schulgesetzes vor. Derzeit lassen sich in Be-
zug auf einzelne Entwicklungsauffélligkeiten ausschlieflich Daten zum Untersuchungsjahrgang 2017 heranzie-
hen. Wegen einer IT-Umstellung liegen die Daten der schuldrztlichen Dokumentation fiir das Untersuchungsjahr
2018 nicht vollstandig vor.

Quelle: Schuldrztliche Untersuchungsdaten der Schulanfanger 2017, BGV, Amt G, Fachabteilung Gesundheitsda-
ten und Gesundheitsforderung (seit Juni 2020 ist der Geschéftsbereich Gesundheit Teil der BAGSFI)
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Abb. 5.13: Entwicklungsauffdlligkeiten nach beruflichem Status der Eltern
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Erlduterung: Daten zu Entwicklungsauffalligkeiten liegen auf der Grundlage der Dokumentation der schularztli-
chen Einschulungsuntersuchungen nach §34 Abs. 5 des Hamburger Schulgesetzes vor. Derzeit lassen sich in Be-
zug auf einzelne Entwicklungsauffélligkeiten ausschlieflich Daten zum Untersuchungsjahrgang 2017 heranzie-
hen. Wegen einer IT-Umstellung liegen die Daten der schuldrztlichen Dokumentation fiir das Untersuchungsjahr
2018 nicht vollstandig vor. Aus den Angaben zum Beruf des Vaters und zum Beruf der Mutter wurde ein Index
zum beruflichen Status des Elternhauses gebildet. Die 25 Prozent der Kinder mit den geringsten Werten werden
als Kinder mit niedrigerem sozialem Status, die 25 Prozent der Kinder mit den héchsten Werten als Kinder mit ho-
herem sozialem Status gewertet. Die anderen 50 Prozent aller Kinder gelten als Kinder mit mittlerem sozialem
Status.

Quelle: Schularztliche Untersuchungsdaten der Schulanfanger 2017, BGV, Amt G, Fachabteilung Gesundheitsda-
ten und Gesundheitsforderung (seit Juni 2020 ist der Geschéftsbereich Gesundheit Teil der BAGSFI)

Abb. 5.14: Entwicklungsauffalligkeiten nach Migrationshintergrund
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Erlauterung: Daten zu Entwicklungsauffalligkeiten liegen auf der Grundlage der Dokumentation der schularztli-
chen Einschulungsuntersuchungen nach §34 Abs. 5 des Hamburger Schulgesetzes vor. Derzeit lassen sich in Be-
zug auf einzelne Entwicklungsauffalligkeiten ausschlieflich Daten zum Untersuchungsjahrgang 2017 heranzie-
hen. Wegen einer [T-Umstellung liegen die Daten der schuldrztlichen Dokumentation fiir das Untersuchungsjahr
2018 nicht vollstandig vor.

Quelle: Schularztliche Untersuchungsdaten der Schulanfanger 2017, BGV, Amt G, Fachabteilung Gesundheitsda-
ten und Gesundheitsforderung (seit Juni 2020 ist der Geschéftsbereich Gesundheit Teil der BAGSFI)
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6. Schulische Bildung

Die allgemeinbildenden Schulen, um die es in diesem Kapitel geht, stellen den Kern-
bereich des offentlichen Bildungswesens dar. Anders als fiir alle anderen Bildungs-
bereiche wie die frithkindliche Bildung, die berufliche Bildung und die Hochschul-
und Weiterbildung gilt fiir sie, dass alle Kinder und Jugendlichen das Recht und die
Pflicht haben, allgemeinbildende Schulen zu besuchen. Die Aufgabe der allgemein-
bildenden Schulen besteht darin, allen Kindern und Jugendlichen eine mindestens
grundlegende allgemeine Bildung zu vermitteln und sie im Rahmen ihrer Moglichkei-
ten dariiber hinaus zu fordern und zu férdern. So soll sie allen Kindern und Jugend-
lichen Moglichkeiten zur Entfaltung ihrer Person und zur gesellschaftlichen und be-
ruflichen Teilhabe er6ftnen.

Dieses Kapitel ist in engem Zusammenhang mit weiteren Kapiteln des Bildungsbe-
richts zu lesen, die Bildungsverldufe von Schiilerinnen und Schiilern (Kapitel 7) sowie
Ergebnisse von Bildungsprozessen in Form von erworbenen Kompetenzen (Kapitel
8) und Schulabschliissen (Kapitel 9) beleuchten. Zusammengenommen ergeben diese
Kapitel ein Bild von Verlauf und Ergebnissen des allgemeinbildenden Schulbesuchs.

Insofern beschréankt sich dieses Kapitel darauf, zunéchst einen groben Uberblick
tiber die Schulen und die Schiilerschaft Hamburgs zu geben und dann verschiede-
ne Entwicklungsfelder des allgemeinbildenden Schulwesens in den Fokus zu nehmen.

Schulen und Schiilerschaft im Uberblick: Einleitend wird zunichst beschrieben,
wie viele Schulen es gibt und wie sich die Schiilerzahlen entwickeln. Dabei wird
auch die Beschulung neu zugewanderter Kinder und Jugendlicher in den Blick ge-
nommen.

Ganztigige Bildung: Hier wird aufgezeigt, wie das ganztigige Angebot in den
vergangenen sieben Jahren ausgebaut wurde und wie viele Schiilerinnen und
Schiiler es inzwischen nutzen.

Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpddagogischem Forderbedarf: Es wird
berichtet, wie viele Schiilerinnen und Schiiler sonderpadagogischen Forderbedarf
haben und in welchen Forderschwerpunkten der Forderbedarf besteht. Dariiber
hinaus wird gezeigt, wie sich die Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogi-
schem Forderbedarf auf die allgemeinen Schulen einerseits und die Sonderschu-
len andererseits aufteilen.

Sprachforderung: Hier wird dargelegt, wie viele Schiilerinnen und Schiiler Forde-
rung nach dem Hamburger Sprachférderkonzept erhalten.

Lernforderung: SchliefSlich wird berichtet, wie viele Schiilerinnen und Schiiler
Lernfoérderung erhalten und in welchen Jahrgangsstufen und welchen Fichern die
Lernforderung besonders haufig ist.
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Abb. 6.1

Schulen und Schiilerschaft im Uberblick
Wie viele Schulen gibt es?

Hamburg hat im Schuljahr 2019/20 insgesamt 412 allgemeinbildende Schulen. Davon
sind 337 staatliche Schulen. Es gibt insgesamt 223 Grundschulen, 85 Stadtteilschulen,
73 Gymnasien und 31 Sonderschulen. Von den derzeit 26 staatlichen Sonderschulen
sind 13 spezielle Sonderschulen und 13 Regionale Bildungs- und Beratungszentren
(ReBBZ).

Die Zahl der staatlichen Grundschulen ist zwischen 2010/11 und 2013/14 zu-
riickgegangen, weil Schulen fusioniert wurden. Von den 58 staatlichen Stadtteilschu-
len verfiigen aktuell 14 iiber eine Grundschulabteilung. Der Riickgang der Zahl staat-
licher Sonderschulen im selben Zeitraum héngt mit der Griindung der Regionalen
Bildungs- und Beratungszentren (ReBBZ) zusammen, in denen vorher eigenstindige
Sonderschulen und die ehemaligen Regionalen Beratungs- und Unterstiitzungsstellen
(REBUS) zusammengefasst worden sind.

2019/20 wurden zwei neue Grundschulen eingerichtet: die Grundschule Baller-
staedtweg und die Wolfgang-Borchert-Schule. Die zuvor eigenstindige Grundschu-
le Altrahlstedt wird nun als Grundschulabteilung der Grund- und Stadtteilschule
Altrahlstedt gefiihrt. Zum Schuljahr 2020/21 startete der Unterricht an der Grund-
schule Sinstorfer Weg.

Bis zum Schuljahr 2030/31 sieht der Schulentwicklungsplan 41 weitere Schulneu-
griindungen vor: 18 Grundschulen, 13 Stadtteilschulen, 7 Gymnasien und 3 wei-
terfuhrende Schulen, bei denen die Schulform noch nicht feststeht. Von den Stadt-
teilschulen werden 6 als Campus-Stadtteilschulen eingerichtet, die neben dem
neunjihrigen Bildungsgang zum Abitur auch den achtjihrigen Weg anbieten. Bislang
haben nur die Stadtteilschulen Gyula-Trebitsch und Heinrich-Hertz dieses Angebot.

Abb. 6.1:  Schulen

— N ™ < n © ~ -] (<] o
Rechts- hay = = = hay hay hay = = @l
Schulform S - ~ ) < T o ~ ) =)
status - - - - - - - - - -
[=] [=] o [=] (=] [=] (=] o (=] o
N N N N N N N N N N
Grundschule 200 195 192 190 190 190 191 191 191 192
Stadtteilschule 52 54 57 59 59 58 58 58 58 58
staatlich
Gymnasium 59 59 60 60 60 60 61 61 61 61
Sonderschule 39 38 37 26 26 26 26 26 26 26
Grundschule 17 21 29 30 31 31 30 31 31 31
Stadtteilschule 27 26 28 27 27 27 27 26 27 27
privat
Gymnasium 9 1 11 11 11 11 11 11 12 12
Sonderschule 6 &) ) ) 5 5 5 5 5 5
Gesamt 409 409 419 408 409 408 409 409 411 412

Erldauterung: Nur eigenstandige Grundschulen, ohne Grundschulabteilungen an Stadtteilschulen. Ohne Erwach-
senenbildung.

Quelle: Schuljahresstatistiken 2010 bis 2019, BSB
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Schulen und Schiilerschaft im Uberblick
Wie viele Schiilerinnen und Schiiler gibt es? Abb. 6.2

Im Schuljahr 2019/20 besuchen 198.184 Schiilerinnen und Schiiler allgemeinbildende
Schulen in Hamburg. Seit 2010/11 ist ein kontinuierlicher Anstieg der Schiilerzahlen
zu verzeichnen. Griinde dafiir sind das Bevolkerungswachstum sowie der Trend zu
hoheren Schulabschliissen und damit zu langeren Schulbesuchszeiten.

Abgesehen von der Sonderschule haben seit 2010/11 alle Schulformen nahezu
durchgingig wachsende Schiilerzahlen zu verzeichnen. Dass die Sonderschule hier
eine Ausnahme darstellt, hingt damit zusammen, dass Schiilerinnen und Schiiler mit
sonderpiddagogischem Forderbedarf bzw. ihre Eltern seit Einfiihrung der Inklusion
zum Schuljahr 2010/11 das Recht haben, zwischen einer allgemeinen Schule und ei-
ner Sonderschule zu wihlen.

Abb. 6.2:  Schilerinnen und Schiiler
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Erlauterung: Staatliche und private Schulen. Vorschulklasse einschlieBlich der Vorschulklassen an Stadtteilschulen und Sonderschulen.
Grundschule einschlie3lich der sechsjéhrigen Grundschulen und der Grundschulabteilungen an Stadtteilschulen. Ohne Erwachsenenbil-
dung. Ohne berufliche Bildungsgange an Sonderschulen.

Quelle: Schuljahresstatistiken 2010 bis 2019, BSB

Schulen und Schiilerschaft im Uberblick
Wie viele Schiilerinnen und Schiiler besuchen private Schulen? Abb. 6.3

Private Schulen werden derzeit von 19.620 Schiilerinnen und Schiilern besucht. Thr
Anteil an der gesamten Schiilerschaft liegt im Schuljahr 2019/20 bei 9,9 Prozent,
niedriger als je zuvor im hier betrachteten Zeitraum. Durch die bevorstehende Schlie-
flung von sechs Schulen in der Schultrigerschaft des Erzbistums Hamburg und den
zum Teil bereits erfolgten Aufnahmestopp ist die Zahl der Schiilerinnen und Schii-
ler an privaten Schulen gesunken. Gleichzeitig steigt die Zahl der Schiilerinnen und
Schiiler an staatlichen Schulen an.
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Abb. 6.3:  Privatschulbesuch
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Erlauterung: Vorschulklasse einschlief3lich der Vorschulklassen an Stadtteilschulen und Sonderschulen. Grundschule einschlieBlich der
sechsjahrigen Grundschulen und der Grundschulabteilungen an Stadtteilschulen. Ohne Erwachsenenbildung. Ohne berufliche Bildungs-
gange an Sonderschulen.

Quelle: Schuljahresstatistiken 2010 bis 2019, BSB

Der geringste Anteil an Privatschiilerinnen und -schiilern findet sich in Vorschul-
klassen, gefolgt von den Gymnasien. Die hochste Quote an Privatschiilerinnen und
-schiilern weisen die Sonderschulen auf. Nur hier zeigt sich seit Jahren eine steigende
Tendenz, wahrend die Quoten an allen anderen Schulformen tendenziell sinken. Ins-
besondere in Vorschulklassen und in der Grundschule fallen die Quoten seit einigen
Jahren erkennbar.

Schulen und Schiilerschaft im Uberblick
Abb.6.4 Wie viele Schiilerinnen und Schiiler beginnen mit der Grundschule,
der weiterfilhrenden Schule und der Oberstufe?

Die Zahlen der Schiilerinnen und Schiiler in den Jahrgangsstufen 1 und 5 spiegeln die
Bevolkerungsentwicklung und die sogenannten Jahrgangsbreiten, also die Zahl der
schulpflichtigen Kinder pro Jahrgangsstufe und Schuljahr. Gegeniiber dem Schuljahr
2010/11 besuchen heute 2.390 Kinder mehr die ersten Klassen der Grundschulen und
Sonderschulen. Die Zahl der Fiinftkldsslerinnen und Fiinftklassler ist im selben Zeit-
raum um 1.263 Kinder gestiegen, auch wenn sie im letzten Schuljahr gegeniiber dem
Vorjahr leicht zuriickgegangen ist.

Der Besuch der Vorschulklassen ist generell nicht verpflichtend, so dass der hier
zu verzeichnende Anstieg auch eine Aussage iiber die Attraktivitit der Vorschulklas-
sen erlaubt. Auflerdem steigt die Zahl der Kinder, die aufgrund eines ausgepragten
Sprachférderbedarfs vorgezogen schulpflichtig werden. Setzt man die Zahl der Vor-
schulkinder ins Verhiltnis zu der Zahl der Kinder, die im darauffolgenden Schul-
jahr die ersten Klassen der Grundschulen besuchen, so steigt dieser Anteil von 47,9
Prozent im Schuljahr 2010/11 auf inzwischen 53,7 Prozent an. Seit dem Schuljahr



Abb. 6.4:  Schilerinnen und Schiiler in Eingangsklassen
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Vorschulklasse einschlieflich der Vorschulklassen an Stadtteilschulen und Sonderschulen.

Ohne Erwachsenenbildung. Ohne berufliche Bildungsgdnge an Sonderschulen.

Quelle: Schuljahresstatistiken 2010 bis 2019, BSB

2011/12 besuchen jeweils mehr als die Hilfte aller Erstklasslerinnen und Erstklassler
des Folgejahrs eine Vorschulklasse.

Die Zahl der Schiilerinnen und Schiiler, die in die gymnasiale Oberstufe eintreten,
schwankt in den letzten Jahren. Zuletzt sind die Zahlen zweimal in Folge leicht zu-
riickgegangen. Die Entwicklung deutet darauf hin, dass die Steigerung des Oberstu-
fenbesuchs, der mit Einfithrung der Stadtteilschule erzielt wurde, abgeschlossen ist.

Schulen und Schiilerschaft im Uberblick
Wie verteilen sich die Schiilerinnen und Schiiler mit verschiedener
sozialer Herkunft auf die Schulformen?

Die Schiilerschaft an den verschiedenen Schulformen unterscheidet sich hinsichtlich
ihrer sozialen Herkunft deutlich voneinander. Das lisst sich mit Daten aus dem Rah-
menprogramm Integrierte Stadtteilentwicklung (RISE), dem dort verwendeten Status-
Index, veranschaulichen.

Fast 30 Prozent der Schiilerinnen und Schiiler an Gymnasien stammen aus Wohn-
gebieten mit hohem sozialem Status und rund zwo6lf Prozent wohnen in Gebieten mit
niedrigem oder sehr niedrigem sozialen Status. An Stadtteilschulen ist es umgekehrt:
Gut 30 Prozent ihrer Schiilerinnen und Schiiler leben in Gebieten, die nach RISE ei-
nen niedrigen oder sehr niedrigen sozialen Status aufweisen und gut zehn Prozent
stammen aus Wohngebieten mit hohem Status. Schiilerinnen und Schiiler aus Wohn-
gebieten mit mittlerem Status finden sich an beiden Schulformen so gut wie gleich
hdufig. An Sonderschulen ist die Verteilung noch auffilliger als an Stadtteilschulen:
Uber ein Drittel der Schiilerschaft wohnt in Gebieten mit niedrigem oder sehr niedri-
gem RISE-Status und nur 8 Prozent in Gebieten mit einem hohen RISE-Status. Auch

Abb. 6.5 und
Abb. 6.6
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Abb. 6.5:  Soziale Herkunft der Schiilerinnen und Schiler nach Schulformen im Schuljahr 2019/20
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Erwachsenenbildung. Vorschulklasse einschlief3lich der Vorschulklassen an Stadtteilschu-
len und Sonderschulen. Grundschule einschlieBlich der sechsjahrigen Grundschulen und der Grundschulabteilungen der Stadtteilschulen.
- Fiir den sozialen Status der Schiilerinnen und Schiiler steht der RISE-Status ihrer Wohnadresse. Da nicht allen Wohnadressen ein RISE-Sta-
tus zugewiesen ist, kann einem Teil der Schilerinnen und Schiiler kein sozialer Status zugeordnet werden.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB

der Anteil der Schiilerinnen und Schiiler, die in Gebieten mit mittlerem sozialem Sta-
tus wohnen, ist an Sonderschulen etwas niedriger als an allen anderen Schulformen.

Nicht nur auf der Ebene der Schulformen, auch auf der Ebene der einzelnen Schu-
len bestehen grofle Unterschiede in der sozialen Zusammensetzung der Schiilerschaft.
An einigen Schulen lernen fast nur Kinder aus wohlhabenden Elternhédusern, an an-
deren Schulen gibt es sehr viele Kinder, die von Sozialleistungen leben, und in wie-
derum anderen Schulen ist die Schiilerschaft sehr gemischt. Um diesen Ungleich-
heiten entgegenzuwirken und die Bildungschancen von Kindern und Jugendlichen
aus weniger privilegierten Familien zu steigern, gibt es seit 1996 fiir alle staatlichen
Grundschulen und weiterfithrenden Schulen mit Sekundarstufe I den Hamburger So-
zialindex. Schulen, an denen sehr viele Schiilerinnen und Schiiler aus sozial schwie-
rigen, bildungsfernen Verhaltnissen lernen, erhalten den Sozialindex 1. Schulen, an
denen alle oder fast alle Schiilerinnen und Schiiler aus wohlhabenden, bildungsna-
hen Verhiltnissen kommen, fithren den Sozialindex 6. Je nach Sozialindex erhalten
die Schulen dann mehr oder weniger Ressourcen. So haben die Schulen mit niedri-
gen Sozialindizes kleinere Klassen. Auflerdem werden ihnen mehr Ressourcen fiir die
Sprachférderung, den Ganztag, das Vorstellungsverfahren fiir Viereinhalbjahrige, die
sonderpadagogische Forderung und fiir Sekretariatskapazititen zugewiesen.

Abbildung 6.6 macht deutlich, wie sich die Schiilerschaft in den staatlichen
Grundschulen zusammensetzt, wenn man jeweils alle Grundschulen mit demselben
Sozialindex auf die soziale Herkunft ihrer Schiilerschaft hin betrachtet.
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Abb. 6.6:  Soziale Herkunft der Schiilerinnen und Schiiler der Grundschulen nach Sozialindex im Schuljahr 2019/20
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Erlduterung: Nur staatliche Schulen. Nur eigenstdandige Grundschulen, ohne Grundschulabteilungen an Stadtteil-
schulen. Ohne Inselschule Neuwerk. — Fiir den sozialen Status der Schiilerinnen und Schiiler steht der RISE-Status
ihrer Wohnadresse. Da nicht allen Wohnadressen ein RISE-Status zugewiesen ist, kann einem Teil der Schiilerinnen

und Schiler kein sozialer Status zugeordnet werden.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB
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Abb. 6.7

Schulen und Schiilerschaft im Uberblick
Wie verteilen sich die Schiilerinnen und Schiiler mit und ohne
Migrationshintergrund auf die Schulformen?

In der Schuljahresstatistik wird ein Migrationshintergrund nach der Definition des
Mikrozensus angenommen, wenn mindestens eines der folgenden Merkmale zutrifft:
a) Die Person selbst ist nicht in Deutschland geboren, b) sie hat eine nicht-deutsche
Staatsangehorigkeit, c) einer der Sorgeberechtigten ist nicht in Deutschland geboren,
d) einer der Sorgeberechtigten hat eine nicht-deutsche Staatsangehorigkeit. Der Mi-
grationshintergrund gilt als nicht entscheidbar, wenn zu mindestens einem der ge-
nannten Merkmale die Angabe fehlt und gleichzeitig keines der vorhandenen Merk-
male auf einen Migrationshintergrund hindeutet.

Im Schuljahr 2019/20 liegt der Anteil der Schiilerinnen und Schiiler mit Migrati-
onshintergrund in der gesamten Schiilerschaft der allgemeinbildenden Schulen Ham-
burgs bei mindestens 49,9 Prozent. Fiir 0,9 Prozent aller Schiilerinnen und Schiiler
liegt keine Angabe zum Migrationshintergrund vor. Beschriankt man die Betrachtung
auf die Jahrgangsstufen 1 bis 10, lsst also die nicht von allen Schiilerinnen und Schii-
lern besuchten Vorschulklassen und die Oberstufe unberiicksichtigt, liegt der Anteil
der Schiilerinnen und Schiiler mit Migrationshintergrund bei mindestens 51,0 Pro-
zent.

Schiilerinnen und Schiiler mit Migrationshintergrund machen in allen Schulfor-
men einen bedeutenden Anteil der Schiilerschaft aus. Besonders hoch ist der Anteil
in Vorschulklassen. Das hangt damit zusammen, dass Kinder, bei denen im Rahmen

Abb. 6.7:  Schiilerinnen und Schiler mit und ohne Migrationshintergrund nach Schulformen im Schuljahr 2019/20
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Vorschulklasse einschlieflich der Vorschulklassen an Stadtteilschulen und Sonderschulen.
Grundschule einschlie8lich der sechsjahrigen Grundschulen und der Grundschulabteilungen an Stadtteilschulen. Ohne Erwachsenenbil-
dung. Ohne berufliche Bildungsgange an Sonderschulen. - In der Schuljahresstatistik wird ein Migrationshintergrund nach der Definiti-
on des Mikrozensus angenommen, wenn mindestens eines der folgenden Merkmale zutrifft: a) Die Person selbst ist nicht in Deutschland
geboren, b) sie hat eine nicht-deutsche Staatsangehérigkeit, c) einer der Sorgeberechtigten ist nicht in Deutschland geboren, d) einer der
Sorgeberechtigten hat eine nicht-deutsche Staatsangehorigkeit. Der Migrationshintergrund gilt als nicht entscheidbar, wenn zu mindes-
tens einem der genannten Merkmale die Angabe fehlt und gleichzeitig keines der vorhandenen Merkmale auf einen Migrationshinter-

grund hindeutet.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB



des Vorstellungsverfahrens fiir Viereinhalbjdhrige ausgeprédgter Sprachférderbedarf
festgestellt wird, vorgezogen schulpflichtig werden. Unter ihnen sind erwartungsge-
maf3 Kinder mit nicht deutscher Familiensprache stark vertreten.

An Gymnasien haben mindestens 40,7 Prozent und an den Stadtteilschulen min-
destens 55,9 Prozent aller Schiilerinnen und Schiiler einen Migrationshintergrund.

Schulbesuch neu zugewanderter Kinder und Jugendlicher
Wie viele Schiilerinnen und Schiiler besuchen Basisklassen und
internationale Vorbereitungsklassen?

Die Zahl der Kinder und Jugendlichen, die nach Deutschland geflohen sind, war in
den Jahren 2015 und 2016 sehr hoch. Danach ist sie wieder auf das vorherige Niveau
zuriickgegangen. Wie andere Kinder und Jugendliche, die aus dem européischen oder
auflereuropdischen Ausland nach Hamburg ziehen, besuchen hierher geflohene Kin-
der und Jugendliche in der Regel erst einmal spezielle Klassen: Diejenigen, die die la-
teinische Schrift nicht lesen und schreiben konnen, besuchen zunichst eine Basisklas-
se und anschlieflend in der Regel eine internationale Vorbereitungsklasse. Diejenigen,
die mit unserer Schrift vertraut sind, aber kein Deutsch konnen, werden in eine inter-
nationale Vorbereitungsklasse eingeschult.

Neu zugewanderte Kinder im Alter von sechs und sieben Jahren wurden vor 2015
grundsitzlich in eine Regelklasse eingeschult, weil sie erfahrungsgemafd sehr schnell
Deutsch lernen und mit ihren Mitschiilerinnen und Mitschiilern gemeinsam lesen
und schreiben lernen kénnen. Die Zahl der neu zugewanderten Kinder, die Grund-
schulen besuchen, ist demnach immer um Einiges hoher als die Zahl der Grundschii-
lerinnen und Grundschiiler in Basisklassen und internationalen Vorbereitungsklassen.
Da die Aufnahmekapazititen fiir neue Schiilerinnen und Schiiler in die bestehenden
ersten und zweiten Klassen in der Phase des stark vermehrten Zuzugs von geflohe-
nen Kindern nicht ausreichten, wurden voriibergehend auch fiir sie Basisklassen und
internationale Vorbereitungsklassen eingerichtet. Infolgedessen besucht bis heute ein

Abb. 6.8:  Schulen mit Basisklassen und internationalen Vorbereitungsklassen im Schuljahr

2019/20
Grund- Stadtteil- .
Gymnasien Gesamt

schulen schulen
Alle Schulen 191 58 61 310
davon mit Basisklassen und/oder inter-
nationalen Vorbereitungsklassen 42 39 29 10
Schulen mit Sozialindex 1 und 2 655 25 3 83
davon mit Basisklassen und/oder inter-
nationalen Vorbereitungsklassen i a2 E .
Schulen mit Sozialindex 3 und 4 70 25 13 108
davon mit Basisklassen und/oder inter-
nationalen Vorbereitungsklassen 18 16 6 S
Schulen mit Sozialindex 5 und 6 66 8 45 119
davon mit Basisklassen und/oder inter- 10 3 20 33

nationalen Vorbereitungsklassen

Erlduterung: Nur staatliche Schulen. Nur eigenstdandige Grundschulen, ohne Grundschulabteilungen an Stadtteil-
schulen. Ohne Inselschule Neuwerk.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB
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Abb. 6.8, Abb. 6.9
und Abb. 6.10
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Teil der sechs- und siebenjahrigen geflohenen Kinder Regelklassen, ein anderer Teil
Basisklassen und internationale Vorbereitungsklassen.

Im Schuljahr 2019/20 werden an etwa jeder dritten Hamburger Schule neu zuge-
wanderte Kinder und Jugendliche unterrichtet. Bei den weiterfiihrenden Schulen sind
es die Stadtteilschulen, die den Grof3teil der neu zugewanderten Kinder und Jugend-
lichen aufnehmen. Allerdings nimmt auch annéhernd jedes zweite Gymnasium ent-
sprechende Schiilerinnen und Schiiler auf, obwohl der Ubergang in eine Regelklas-
se des Gymnasiums fiir viele Kinder und Jugendliche aufgrund der Leistungsschwelle
sehr schwierig ist. Neben den Basisklassen und internationalen Vorbereitungsklassen
an den allgemeinbildenden Schulen gibt es auch an den berufsbildenden Schulen ein
spezielles Bildungsangebot fiir neu zugewanderte Jugendliche. Neu zugewanderte Ju-
gendliche ab 16 Jahren besuchen in der Regel eine berufsbildende Schule.

Bis zum Schuljahr 2015/16 gab es Basisklassen und internationale Vorbereitungs-
klassen nur an staatlichen Schulen. Seit dem Schuljahr 2016/17 richten auch einzelne
private Schulen internationale Vorbereitungsklassen ein. Im Schuljahr 2019/20 bieten
das Niels-Stensen-Gymnasium und die Sankt-Ansgar-Schule internationale Vorberei-
tungsklassen an, die von 28 Schiilerinnen und Schiilern besucht werden.

Spédtestens nach einem einjahrigen Besuch der internationalen Vorbereitungsklasse
an einer allgemeinbildenden Schule folgt in der Regel der Wechsel in eine Regelklas-
se. Zum Schuljahr 2019/20 sind an den staatlichen Schulen insgesamt 1.754 Kinder
aus einer Basisklasse oder einer internationalen Vorbereitungsklasse in eine andere
Klassenart gewechselt. Anndhernd Tausend von ihnen besuchen die Stadtteilschule,
ein Kind eine Vorschulklasse, 619 die Grundschule, 119 das Gymnasium und 18 die
Sonderschule. An privaten Schulen befinden sich aktuell 18 Kinder, die aus einer Ba-
sisklasse oder einer internationalen Vorbereitungsklasse in eine andere Klassenart ge-
wechselt sind.

Die Karte 6.10 macht deutlich, dass die neu zugewanderten Kinder und Jugend-
lichen nicht gleichmiflig iiber das Stadtgebiet verteilt wohnen. Die Schiilerinnen

Abb. 6.9:  Schilerinnen und Schiiler in Basisklassen und internationalen Vorbereitungsklassen
G000 vv e e e
3.506
BUBQ0 - -v o e e e
3.278
700700 2851...........
2.500 - S
Gesamt
2,000 4+t [ UNUSURRRURRIRRRRR: JON —e— Stadtteilschule
2.062
Grundschule
T 700 S T =@ Gymnasium
1.000 - -vemreemreeeeee BT g BT TR NG g5
671
500 -0 T e A T e
442
99
o HSe—————————— , , , , , ,
2010/11 201112 2012/13 2013/14 2014/15 2015/16 2016/17 2017/18 2018/19 2019/20

Erlduterung: Nur staatliche Schulen. Grundschule einschlieBlich der sechsjdhrigen Grundschulen und der Grundschulabteilungen an Stadt-

teilschulen.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB
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Abb. 6.10: Schilerinnen und Schiler in Basisklassen und internationalen Vorbereitungsklassen nach Wohnort

Anzahl der Schiilerinnen und Schiiler,
die Basisklassen und internationale Vorbereitungsklassen besuchen

|:| unter 5 Schiilerinnen und Schiiler

- 5 bis unter 10 Schilerinnen und Schiiler

- 10 bis unter 20 Schulerinnen und Schler

I 20 bis unter 40 Schillerinnen und Schiiler

- 40 Schilerinnen und Schiler und mehr

I:] zu kleine Grundgesamtheit
RISE-Statusindex

niedrig und sehr niedrig
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Schiilerinnen und Schiiler in Basisklassen und internationalen Vorbereitungsklassen in den Hamburger Stadtteilen:
kleinster Wert: 0 Schiilerinnen und Schiiler

groRter Wert: 102 Schilerinnen und Schiler
Durchschnitt: 21 Schiilerinnen und Schiler

Erlauterung: Nur staatliche Schulen. Es werden nur Stadtteile dargestellt, in denen mindestens 10 Schilerinnen und Schiiler leben.
Eine Ubersicht liber die Stadtteile und Bezirke befindet sich auf der Innenseite des Riickumschlags.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB; Sozialmonitoring im Rahmenprogramm Integrierte Stadtteilentwicklung (RISE), Bericht 2018, BSW; eigene Darstellung
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Abb. 6.11 und
Abb. 6.12

und Schiiler in Basisklassen und internationalen Vorbereitungsklassen wohnen ver-
mehrt in Stadtteilen, in denen viele Menschen in soziodkonomisch ungiinstigen
Verhiltnissen leben. Sie besuchen jedoch allgemeinbildende Schulen im gesamten
Stadtgebiet. Festgelegt ist, dass nicht mehr als vier Schiilerinnen und Schiiler, die im
vorausgegangenen Schuljahr eine internationale Vorbereitungsklasse besucht haben,
in einer Regelklasse unterichtet werden sollen.

Ganztagige Bildung
Wie hat sich der Ausbau des Ganztagsangebots vollzogen?

Die Abbildungen 6.11 und 6.12 machen deutlich, wie das Ganztagsangebot an den
staatlichen Grundschulen und Stadtteilschulen im Verlauf von nur wenigen Jahren
massiv ausgebaut wurde. Wihrend im Schuljahr 2010/11 erst 86 staatliche Grund-
schulen, Grundschulabteilungen an Stadtteilschulen und Stadtteilschulen ein Ganz-
tagsangebot vorweisen konnten, sind jetzt alle 264 staatlichen Grundschulen und
Stadtteilschulen Ganztagsschulen. Seit dem Schuljahr 2015/16 gibt es keine staatliche
Grundschule ohne Ganztagsangebot mehr; seit 2018/19 sind auch alle Stadtteilschu-
len ganztagig. Alle staatlichen Gymnasien, die nicht als Ganztagsschulen nach Rah-
menkonzept arbeiten, sind seit 2004 Ganztagsschulen besonderer Pragung. Der quan-
titative Ausbau des Ganztagsangebots ist damit abgeschlossen. Weiterhin bleibt die
Qualitit der Rahmenbedingungen und der padagogischen Ausgestaltung des Ganz-
tagsangebots im Fokus des politischen und administrativen Handelns.

In Hamburg werden drei Formen ganztigiger Bildung unterschieden.

Die ,Ganztagsschulen nach Rahmenkonzept® sind die dlteste Ganztagsform. Sie
konnen als voll gebundene Ganztagsschulen oder als teilgebundene Ganztagsschu-
len oder als offene Ganztagsschulen arbeiten. In der voll gebundenen Form sind alle
Schiilerinnen und Schiiler verpflichtet, an mindestens vier Wochentagen von 8 bis
16 Uhr an den ganztigigen Angeboten der Schule teilzunehmen. In der teilgebunde-
nen Form sind entweder alle Schiilerinnen und Schiiler verpflichtet, an den ganzta-
gigen Angeboten der Schule, die es an 2 bis 3 Tagen gibt, teilzunehmen, oder es sind
bestimmte Jahrginge verpflichtet, an den ganztigigen Angeboten der Schule an vier
Wochentagen von 8 bis 16 Uhr teilzunehmen. In der offenen Form konnen sich die
einzelnen Schiilerinnen und Schiiler bzw. ihre Eltern entscheiden, an den ganztigigen
Angeboten der Schule teilzunehmen oder nicht. Diese werden an fiinf Tagen in der
Woche von 8 bis 16 Uhr angeboten.

Eine weitere Ganztagsform wurde 2004 eingefiihrt, die ,,Ganztagsschulen besonde-
rer Pragung®. Diese Ganztagsform gibt es ausschliefllich an Gymnasien. Alle Hambur-
ger Gymnasien, die nicht als Ganztagsschulen nach Rahmenkonzept gefiithrt werden,
sind Ganztagsschulen besonderer Pragung. Im Schuljahr 2019/20 arbeiten 52 Gym-
nasien als Ganztagsschulen besonderer Pragung und neun Gymnasien als Ganztags-
schulen nach Rahmenkonzept.

Seit dem Schuljahr 2010/11 gibt es eine dritte Ganztagsform, die ausschliefllich an
Grundschulen angeboten wird, die ,Ganztdgige Bildung und Betreuung an Schulen®
(GBS). Dabei handelt es sich um eine offene Ganztagsform, bei der auf3erschulische
Tréger in den Rdumen der Schule Betreuung anbieten. Das Angebot ersetzt die vor-
mals nur fiir berufstitige Eltern vorgesehene Betreuung der Schulkinder in Horten ab
13 Uhr.

Verpflichtender Unterricht am Nachmittag findet an gebundenen und teilgebunde-
nen Ganztagsschulen sowie an Ganztagsschulen besonderer Pragung statt, nicht aber
an offenen Ganztagsschulen und an Grundschulen mit GBS.



Abb. 6.11: Ganztagsangebot an Grundschulen
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Erlauterung: Nur staatliche Schulen. Grundschulen einschlieBlich der sechsjahrigen Grundschulen und der Grundschulabteilungen an

Stadtteilschulen.

Quelle: Referat B 44, BSB

Abb. 6.12: Ganztagsangebot an Stadtteilschulen
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Quelle: Referat B 44, BSB




110 Schulische Bildung

Abb. 6.13

Von den privaten Schulen bieten im Schuljahr 2019/20 32 Grundschulen bzw. Grund-
schulabteilungen, 14 Stadtteilschulen und sechs Gymnasien ein ganztigiges Angebot
an.

Ganztagige Bildung
Wie werden die Ganztagsangebote an Grundschulen genutzt?

In Hamburg hat jede Schiilerin und jeder Schiiler bis zur Vollendung des 14. Lebens-
jahrs einen Rechtsanspruch auf Betreuung von 8 bis 16 Uhr an jedem Schultag, die
kostenfrei angeboten wird. Dariiber hinaus wird gebiihrenpflichtige Betreuung zwi-
schen 6 und 8 Uhr sowie zwischen 16 und 18 Uhr an Schultagen und Ferienbetreu-
ung angeboten. Vor diesem Hintergrund werden als Nutzungsarten unterschieden:
die Kernzeit, die Frithbetreuung, die Spéatbetreuung und die Ferienbetreuung

Inzwischen besuchen 84,6 Prozent aller Grundschiilerinnen und Grundschiiler
den Ganztag an ihrer Schule. Von der Frithbetreuung machen gut 6 Prozent und von
der Spatbetreuung gut 8 Prozent Gebrauch. Angebote in den Ferien werden fiir 46,7
Prozent aller Kinder gebucht. Das sind etwa sechs Prozent mehr als vor drei Jahren.

Die Gebiihren fiir die Frith- und Spatbetreuung sowie die Ferienbetreuung sind so-
zial gestaffelt. Fiir Kinder, die Anspruch auf Leistungen aus dem Bildungs- und Teil-
habepaket (BuT) haben, sind seit Sommer 2017 sechs Wochen Ferienbetreuung kos-
tenfrei. Seit Sommer 2019 sind infolge des Gute-Kita-Gesetzes fiir alle Vorschulkinder,
die BuT-Anspriiche geltend machen konnen, alle Ganztagsleistungen kostenfrei.

Abb. 6.13: Nutzung von Ganztagsangeboten an Grundschulen im Schuljahr 2019/20
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15,4%
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Erlauterung: Nur staatliche Schulen. Grundschulen einschlieBlich der sechsjahrigen Grundschulen und Grundschul-
abteilungen an Stadtteilschulen.

Quelle: Referat B 44, BSB



Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem Férderbedarf
Wie viele Schiilerinnen und Schiiler haben sonderpadagogischen
Forderbedarf?

Sonderpadagogischer Forderbedarf kann in acht Forderschwerpunkten diagnostiziert
werden. Die drei Forderschwerpunkte ,,Lernen’, ,Sprache“ und ,emotionale und so-
ziale Entwicklung® werden zusammengefasst als sonderpddagogischer Forderbedarf
im Bereich LSE. Die fiinf weiteren Férderschwerpunkte ,geistige Entwicklung®, ,,kor-
perliche und motorische Entwicklung®, ,,Horen und Kommunikation®, ,,Sehen® und
»Autismus“ werden als spezielle Forderbedarfe bezeichnet. Dariiber hinaus kann eine
»Mehrfachbehinderung bzw. intensiver Assistenzbedarf® festgestellt werden. Fiir die
sonderpadagogischen Forderbedarfe LSE gelten andere diagnostische Verfahren und
andere Finanzierungswege als fiir die speziellen Forderbedarfe.

Insgesamt besteht im Schuljahr 2019/20 bei 12.663 Schiilerinnen und Schiilern
sonderpiadagogischer Forderbedarf. Dabei weisen 8.888 Schiilerinnen und Schiiler
Forderbedarf im Bereich LSE und 3.775 Schiilerinnen und Schiiler spezielle Forderbe-
darfe auf. Das sind insgesamt 6,4 Prozent aller Schiilerinnen und Schiiler. Im Schul-
jahr 2010/11 lag der Anteil der Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem
Forderbedarf an allen Schiilerinnen und Schiilern noch bei 5,0 Prozent.

Die Zunahme ist vor dem Hintergrund des Rechts auf inklusive Beschulung zu
bewerten. Seit dem Schuljahr 2010/11 haben Schiilerinnen und Schiiler mit sonder-
padagogischem Forderbedarf bzw. ihre Eltern das Recht, zwischen einer allgemeinen
Schule und einer Sonderschule zu wihlen. Die Diagnose eines sonderpadagogischen
Forderbedarfs fithrt demnach nicht dazu, dass die Schiilerin oder der Schiiler die all-
gemeine Schule verlassen und fortan eine Sonderschule besuchen muss. Moglicher-
weise erhoht das die Bereitschaft der Lehrkrafte, Schiilerinnen und Schiiler als son-
derpddagogisch forderbediirftig einzustufen, die sie zuvor als allgemeinpddagogisch
forderbediirftig behandelt haben. Auflerdem erhielten in den ehemaligen Integrati-
ven Regelklassen Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpiadagogischem Foérderbedarf
LSE nicht die entsprechende Diagnose, wurden also statistisch nicht als Schiilerinnen
und Schiiler mit Férderbedarf LSE gefiihrt. Hinzu kommt, dass die Diagnose des For-
derschwerpunkts ,,emotionale und soziale Entwicklung“ im Schuljahr 2010/11 wieder
aufgenommen wurde und der Férderschwerpunkt ,, Autismus“ zum Schuljahr 2011/12
hinzugekommen ist.

Auch Abbildung 6.15 zeigt, wie die Zahl der Kinder mit sonderpadagogischem
Forderbedarf bis zum Schuljahr 2017/18 angestiegen ist. Das ist im Wesentlichen auf
den Anstieg im Bereich LSE zuriickzufiithren. Erkennbar ist aber auch, dass die Fall-
zahlen insgesamt und im Bereich LSE seit zwei Jahren wieder zuriickgehen.

Der jahrgangsweise Aufwuchs der Inklusion ist inzwischen abgeschlossen. Die In-
klusion, die im Schuljahr 2010/11 in den Jahrgangsstufen 1 und 5 gestartet ist, um-
fasste erstmals im Schuljahr 2015/16 neben der gesamten Primarstufe auch die gesam-
te Sekundarstufe I und seit dem Schuljahr 2018/19 auch die gesamte Sekundarstufe II.
Es war zu erwarten, dass die Fallzahlen steigen wiirden, bis der Aufwuchs abgeschlos-
sen ist.
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Abb. 6.14 und
Abb. 6.15
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Abb. 6.14: Anteile der Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem Forderbedarf an allen Schiilerinnen und
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Erwachsenenbildung. Die Schilerinnen und Schiler mit Mehrfachbehinderung bzw. in-
tensivem Assistenzbedarf sind bei den speziellen Férderschwerpunkten berticksichtigt. - Der Gesamtanteil weicht in mehreren Schuljah-
ren rundungsbedingt von der Summe der Anteile der Schilerinnen und Schiiler mit sonderpédagogischem Forderbedarf LSE und mit spe-
ziellen Férderbedarfen ab.

Quelle: Schuljahresstatistik 2010 bis 2020, BSB; Eintrdge in den Schulverwaltungsprogrammen 2015 bis 2020 (Stichtag jeweils Ende Januar),
BSB

Abb. 6.15: Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpdadagogischem Férderbedarf
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Erlauterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Erwachsenenbildung. Die Schiilerinnen und Schiiler mit Mehrfachbehinderung bzw. in-
tensivem Assistenzbedarf sind bei den speziellen Férderschwerpunkten berticksichtigt.

Quelle: Schuljahresstatistik 2010 bis 2019, BSB; Eintrage in den Schulverwaltungsprogrammen 2015 bis 2020 (Stichtag jeweils Ende Januar),
BSB



Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem Forderbedarf
Welche Forderschwerpunkte haben die Schiilerinnen und Schiiler
mit sonderpadagogischem Forderbedarf?

Rund 70 Prozent der Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpiddagogischem Forder-
bedarf haben einen der Forderschwerpunkte Lernen, Sprache oder emotionale und
soziale Entwicklung (LSE). Der Forderschwerpunkt Lernen ist mit 37,5 Prozent mit
Abstand am hiufigsten. Von den speziellen Forderbedarfen kommen die Forder-
schwerpunkte geistige Entwicklung (11,5%) und korperliche und motorische Ent-
wicklung (8,9%) am haufigsten vor. Die verbleibenden 9,4 Prozent aller Schiilerinnen
und Schiiler mit sonderpddagogischem Forderbedarf verteilen sich auf die speziellen
Forderschwerpunkte Horen und Kommunikation, Sehen und Autismus und umfas-
sen die Schiilerinnen und Schiiler mit Mehrfachbehinderung bzw. intensivem Assis-
tenzbedarf.

Eine deutliche Mehrzahl der Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem
Forderbedarf sind Jungen. Thr Anteil an allen Forderbediirftigen ist seit Jahren weitge-
hend konstant und liegt im Schuljahr 2019/20 bei 66,0 Prozent.

Ein Blick auf die Forderschwerpunkte zeigt, dass es keinen einzigen Forderschwer-
punkt gibt, in dem Médchen haufiger vorkommen als Jungen. Den hochsten Anteil
an Madchen gibt es im Bereich der speziellen Forderbedarfe im Forderschwerpunkt
Horen und Kommunikation, den geringsten im Forderschwerpunkt Autismus. Hier
sind 91,0 Prozent aller Betroffenen Jungen. Von den Forderbedarfen LSE ist der For-
derschwerpunkt Lernen derjenige, in dem der Médchenanteil am héchsten ausfallt.
Sowohl der Forderschwerpunkt Sprache als auch der Forderschwerpunkt emotionale
und soziale Entwicklung betrifft sehr viel mehr Jungen als Madchen.
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Abb. 6.16,
Abb. 6.17 und
Abb. 6.18

Abb. 6.16: Schiilerinnen und Schiler mit sonderpadagogischem Férderbedarf nach Forderschwerpunkten im Schul-

jahr 2019/20
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Erwachsenenbildung.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB; Eintrdge in den Schulverwaltungsprogrammen 2020 (Stichtag 31. Januar), BSB
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Abb. 6.17: Anteile an Jungen in den Forderschwerpunkten im Schuljahr 2019/20
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Erwachsenenbildung.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB; Eintrage in den Schulverwaltungsprogrammen 2020 (Stichtag 31. Januar), BSB

Abb. 6.18: Anteile an Schiilerinnen und Schilern mit Migrationshintergrund in den Foérderschwerpunkten im Schul-
jahr 2019/20
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Erwachsenenbildung. - In der Schuljahresstatistik wird ein Migrationshintergrund nach
der Definition des Mikrozensus angenommen, wenn mindestens eines der folgenden Merkmale zutrifft: a) Die Person selbst ist nicht in
Deutschland geboren, b) sie hat eine nicht-deutsche Staatsangehdorigkeit, c) einer der Sorgeberechtigten ist nicht in Deutschland geboren,
d) einer der Sorgeberechtigten hat eine nicht-deutsche Staatsangehorigkeit. Der Migrationshintergrund gilt als nicht entscheidbar, wenn
zu mindestens einem der genannten Merkmale die Angabe fehlt und gleichzeitig keines der vorhandenen Merkmale auf einen Migrations-
hintergrund hindeutet.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB; Eintrdge in den Schulverwaltungsprogrammen 2020 (Stichtag 31. Januar), BSB



Auch im Hinblick auf den Migrationshintergrund zeigen sich Unterschiede. 57,4
Prozent aller Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem Forderbedarf ha-
ben einen Migrationshintergrund. Besonders hoch ist ihr Anteil im Foérderschwer-
punkt Sprache, der diagnostisch nicht immer treffsicher von einem Sprachfoérder-
bedarf beim Erwerb des Deutschen als Zweit- oder Drittsprache abgegrenzt wird.
Auch im Forderschwerpunkt Lernen sind Schiilerinnen und Schiiler mit Migrations-
hintergrund iiberreprésentiert. Besonders gering hingegen ist ihr Anteil im Forder-
schwerpunkt Autismus. Er liegt bei 41,9 Prozent und damit unter dem Anteil, den
Schiilerinnen und Schiiler mit Migrationshintergrund in der gesamten Schiilerschaft
ausmachen (49,9%). Auch in den Forderschwerpunkten emotionale und soziale Ent-
wicklung sowie korperliche und motorische Entwicklung sind Schiilerinnen und
Schiiler mit Migrationshintergrund leicht unterreprésentiert.

Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem Forderbedarf

Wie entwickeln sich die Schiilerzahlen in den sonderpadagogischen
Forderschwerpunkten Lernen, Sprache und emotionale und soziale
Entwicklung?

Im Forderschwerpunkt Lernen sind die Schiilerzahlen iiber viele Jahre erkennbar an-
gestiegen. Seit zwei Jahren zeigt sich nun ein deutlicher Riickgang an Schiilerinnen
und Schiilern mit sonderpddagogischem Forderbedarf Lernen. Im Schuljahr 2019/20
sind hier 297 Schiilerinnen und Schiiler weniger zu verzeichnen als noch im Schul-
jahr zuvor. Im Foérderschwerpunkt Sprache sinken die Schiilerzahlen in der Tendenz
bereits seit dem Schuljahr 2012/13. Hingegen sind im Forderschwerpunkt emotionale
und soziale Entwicklung von Jahr zu Jahr immer weiter ansteigende Fallzahlen festzu-
stellen. So gibt es im Schuljahr 2019/20 mehr als sechs Mal so viele Schiilerinnen und
Schiiler mit sonderpadagogischem Forderschwerpunkt emotionale und soziale Ent-
wicklung als noch im Schuljahr 2010/11.

Fiir den jlingsten Riickgang der Fallzahlen im Férderschwerpunkt Lernen diirfte
ausschlaggebend sein, dass die zum Schuljahr 2018/19 eingefiihrte gemeinsame Dia-
gnostik in regionaler Kooperation von Grundschule und ReBBZ (DirK) zu einer dif-
ferenzierteren Praxis in der Diagnostik des Forderschwerpunkts Lernen fiithrt. Die
Diagnostik orientiert sich nicht linger vorrangig an niedrigen Schulleistungen, son-
dern zuallererst an der Frage, ob eine komplexe Beeintrachtigung kognitiver Struktu-
ren vorliegt. Die Diagnostik wird so praziser, die Basis fiir die Forderung damit bes-
ser. Der sonderpadagogische Forderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung
wird bei einer ausgeprédgten Einschriankung im emotionalen, intentionalen und sozi-
alen Verhalten sowie in der Personlichkeitsentwicklung festgestellt und kann infol-
ge massiver Lernblockaden zu schwachen Schulleistungen fithren. In Bezug auf den
sonderpddagogischen Forderbedarf Sprache lassen die sinkenden Fallzahlen vermu-
ten, dass die Abgrenzung eines sonderpadagogischen Forderbedarfs Sprache von ei-
nem migrationsbedingtem Sprachforderbedarf oder besonderen Schwierigkeiten im
Lesen und Rechtschreiben zunehmend besser gelingt.

Schulische Bildung 115

Abb. 6.19
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Abb. 6.19: Schilerinnen und Schiiler mit sonderpdadagogischem Forderbedarf in den Forderschwerpunkten Lernen,
Sprache und emotionale und soziale Entwicklung
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Erwachsenenbildung.

Quelle: Schuljahresstatistik 2010 bis 2019, BSB; Eintrage in den Schulverwaltungsprogrammen 2015 bis 2020 (Stichtag jeweils Ende Januar),

BSB

Abb. 6.20
und Abb. 6.21

Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem Forderbedarf

Was ist liber die soziale Herkunft der Schiilerinnen und Schiiler mit
sonderpadagogischem Forderbedarf LSE bekannt und wo wohnen
viele von ihnen?

Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem Forderbedarf leben haufiger in
weniger privilegierten sozialen Wohngegenden als Schiilerinnen und Schiiler ohne
solchen Forderbedarf. Dies ldsst sich durch Nutzung des Sozialmonitorings der Stadt
Hamburg und des dort verwendeten RISE-Status nachweisen, mit dem Wohnorte in
mehr oder weniger sozial benachteiligte Gebiete eingeteilt werden. 39,2 Prozent der
Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem Forderbedarf leben in Gebieten
mit sehr niedrigem oder niedrigem sozialen Status. Dieser Anteil ist noch einmal et-
was hoher (43,5%), wenn nur die Schiilerinnen und Schiler mit den Foérderschwer-
punkten LSE betrachtet werden. Bei den Schiilerinnen und Schiilern mit speziellem
Forderbedarf ist die soziale Verteilung der der Gesamtschiilerschaft deutlich &dhnli-
cher.

Die Karte 6.21 zeigt, in welchen Stadtteilen besonders viele Schiilerinnen und
Schiiler mit den Forderbedarfen Lernen, Sprache und emotionale und soziale Ent-
wicklung wohnen. Es handelt sich zumeist um Stadtteile, in denen iiberdurchschnitt-
lich viele Kinder und Jugendliche auf Sozialleistungen angewiesen sind und in denen
zugleich viele Menschen mit Migrationshintergrund leben. Die Schulbehorde steuert
der ungleichmifligen Verteilung der Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogi-
schem Forderbedarf entgegen, indem sie darauf achtet, dass in der Regel nicht mehr
als vier Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem Foérderbedarf in einer
Klasse unterrichtet werden.
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Abb. 6.20: Soziale Herkunft der Schilerinnen und Schiler mit und ohne sonderpddagogischen Forderbedarf im

Schuljahr 2019/20

Gesamt | 126 [ 56,5 17,8
ohne sonderpadagogischen : : ; ; ; i i i ;
Forderbedarf S : o : . . 569 . . . 1 .
mit sonderpadagogischem ; ‘ : ; ; ; ; ; ;

Foérderbedarf 2,3’1 1’1 . ; ; 50,3 ; : 7’2

davon LSE 57 17,8 50,1 5,1
qavon mit speziellen 17,0 12,2 50,7 12.2
Forderschwerpunkten : . . I
0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100
in %
igfgﬁ;ii;u:e?‘ejn\évgmﬁfgets sehr niedrig @ niedrig ®mmittel ®hoch nicht vorhanden

Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Erwachsenenbildung. Die Schilerinnen und Schiiler mit Mehrfachbehinderung bzw. in-
tensivem Assistenzbedarf sind bei den speziellen Férderschwerpunkten beriicksichtigt. — Bei der Berechnung des RISE-Status werden nur
Gebiete mit mindestens 300 Einwohnern berticksichtigt. Daher gibt es auch Gebiete ohne RISE-Status. Diese sind mit,,nicht vorhanden” ge-
kennzeichnet.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB; Eintrdge in den Schulverwaltungsprogrammen 2020 (Stichtag 31. Januar), BSB
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Abb. 6.21: Schilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem Férderbedarf LSE nach Wohnort
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Erlduterung: SD = Standardabweichung. Staatliche und private Schulen. Schiilerinnen und Schiiler der Vorschulklassen sowie der Klassenstufen 1 bis 10,
ohne Erwachsenenbildung. Es werden nur Stadtteile dargestellt, in denen mindestens 10 Schiilerinnen und Schiiler leben.

Bevolkerungsanteil der nicht erwerbsfahigen Hilfebedirftigen (Uberwiegend Kinder unter 15 Jahren) nach SGB II: Es werden nur Stadtteile dargestellt,

in denen mindestens 50 Personen im Alter von unter 15 Jahren leben.

Eine Ubersicht iiber die Stadtteile und Bezirke befindet sich auf der Innenseite des Riickumschlags.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB; Eintrége in den Schulverwaltungsprogrammen (Stichtag: 31. Januar 2020), BSB;
Melderegister (Stand Dezember 2018), Statistisches Amt fiir Hamburg und Schleswig-Holstein, eigene Darstellung



Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem Férderbedarf

Wie viele Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem
Forderbedarf besuchen Sonderschulen und wie viele wahlen die
Inklusion?

Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem Forderbedarf kénnen an spezi-
ellen Sonderschulen, an den Bildungsabteilungen der Regionalen Bildungs- und Be-
ratungszentren (ReBBZ) oder inklusiv an allgemeinen Schulen beschult werden. Seit
dem Schuljahr 2010/11 haben sie bzw. ihre Eltern das Recht, zwischen einer allgemei-
nen Schule und einer Sonderschule zu wéhlen.

Von allen Schiilerinnen und Schiilern mit sonderpddagogischem Foérderbedarf
werden im Schuljahr 2019/20 19,7 Prozent an speziellen Sonderschulen und 16,6 Pro-
zent an Regionalen Bildungs- und Beratungszentren (ReBBZ) beschult. 18,4 Prozent
besuchen Grundschulen und 43,1 Prozent Stadtteilschulen. Lediglich 2,2 Prozent ent-
fallen auf die Gymnasien. Demnach besuchen annéhernd zwei Drittel aller Schiilerin-
nen und Schiiler mit sonderpadagogischem Forderbedarf allgemeine Schulen und ein
gutes Drittel besucht Sonderschulen.

Seit dem Schuljahr 2010/11 bis heute ist die Anzahl von Schiilerinnen und Schii-
lern mit sonderpadagogischem Forderbedarf, die allgemeine Schulen besuchen, um
5.927 Schiilerinnen und Schiiler gestiegen. An den Sonderschulen ist sie im gleichen
Zeitraum nur um 2.183 Schiilerinnen und Schiiler gesunken. Der Anteil der Schiile-
rinnen und Schiiler mit sonderpddagogischem Forderbedarf, die allgemeine Schulen
besuchen, ist in der Zeit von 24,0 auf 63,7 Prozent angestiegen.

Betrachtet man ausschlieflich die Schiilerinnen und Schiiler mit Férderbedarf LSE,
zeigt sich folgendes Bild: An den allgemeinen Schulen gibt es nun 5.406 Schiilerinnen
und Schiiler mehr als im Schuljahr 2010/11, die sonderpddagogischen Forderbedarf
LSE haben. Dabei ist allerdings zu beriicksichtigen, dass in den ehemaligen Integra-
tiven Regelklassen Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem Forderbe-
darf LSE erst ab dem Schuljahr 2012/13 die entsprechende sonderpidagogische Di-
agnose erhielten und statistisch als Schiilerinnen und Schiiler mit Férderbedarf LSE
gefithrt wurden. Im Schuljahr 2011/12 gab es noch 385 Integrative Regelklassen mit
rechnerisch 770 Schiilerinnen und Schiilern mit sonderpadagogischem Forderbedarf
LSE. Hinzu kommt die Wiederaufnahme des Forderschwerpunkts ,emotionale und
soziale Entwicklung® und dass im Schuljahr 2014/15 erstmals die Diagnose ,,emoti-
onale und soziale Entwicklung im Kontext einer Autismusspektrumstorung® vorge-
nommen wurde, die dem Bereich LSE zugeordnet ist.
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Abb. 6.22 und
Abb. 6.23
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Abb. 6.22: Inklusion von Schiilerinnen und Schilern mit sonderpadagogischem Férderbedarf im Schuljahr 2019/20

Anteil der Schilerinnen und Schuler
mit sonderpadagogischem Fdérderbedarf, die

B Grundschulen besuchen
Stadtteilschulen besuchen

B Gymnasien besuchen
spezielle Sonderschulen besuchen

H ReBBZ besuchen

43,1%

Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Erwachsenenbildung. Grundschulen einschlief3lich der sechsjéhrigen Grundschulen und
der Grundschulabteilungen an Stadtteilschulen. Grundschulen, spezielle Sonderschulen und ReBBZ jeweils inklusive Vorschulklassen.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB; Eintrdge in den Schulverwaltungsprogrammen 2020 (Stichtag 31. Januar), BSB

Abb. 6.23: Inklusion von Schilerinnen und Schiilern mit sonderpadagogischem Forderbedarf
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Erlauterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Erwachsenenbildung. Die Schiilerinnen und Schiiler mit Mehrfachbehinderung bzw. in-
tensivem Assistenzbedarf sind bei den speziellen Forderschwerpunkten bericksichtigt.

Quelle: Schuljahresstatistik 2010 bis 2019, BSB; Eintrédge in den Schulverwaltungsprogrammen 2015 bis 2020 (Stichtag jeweils Ende Janu-
ar), BSB



Sprachférderung
Was ist das Hamburger Sprachforderkonzept?

Im Schuljahr 2005/06 trat das Hamburger Sprachférderkonzept in Kraft. Ziel ist die
Verbesserung der Lese-, Schreib- und Sprachkompetenzen von Kindern und Jugend-
lichen, die als Basiskompetenzen fiir den Schulerfolg bedeutsam sind. Als wesentli-
cher Bestandteil des Konzepts wurde § 28a im Hamburgischen Schulgesetz (HmbSG)
eingefiithrt. Danach ist eine zusitzliche Sprachférderung fiir Schiilerinnen und Schii-
ler, die nicht {iber ausreichende Sprachkenntnisse verfiigen, um erfolgreich am Un-
terricht teilzunehmen, verpflichtend. Um eine méglichst frithzeitige Forderung zu ge-
wihrleisten, wird der Sprachstand der Kinder anderthalb Jahre vor der Einschulung
im Rahmen des Vorstellungsverfahrens fiir Viereinhalbjahrige untersucht. Bei Fest-
stellung eines ausgeprdgten Sprachforderbedarfs besucht das Kind im Jahr vor der
Einschulung eine Vorschulklasse oder eine Kindertagesstitte und nimmt verpflich-
tend an zusitzlichen Sprachférdermafinahmen teil. Die jeweiligen Forderbedarfe der
Schiilerinnen und Schiiler sowie der Kinder im Vorschulalter werden durch standar-
disierte Test- und Beobachtungsverfahren ermittelt. Die differenzierten Diagnoseer-
gebnisse bilden die Grundlage fiir die anschliefSende Férderplanung und Erfolgskon-
trolle.

Fir die Umsetzung der zusitzlichen Sprachforderung erhalten alle Schulen Res-
sourcen, die auf Grundlage ihres jeweiligen Sozialindexes berechnet werden. Zudem
werden fiir die erfolgreiche Umsetzung des Forderkonzepts an allen Schulen qualifi-
zierte Sprachlernberaterinnen und -berater eingesetzt. Diese haben die Aufgabe, ein
schulspezifisches Sprachférderkonzept zu entwickeln, seine Umsetzung zu begleiten
und zu evaluieren sowie das Konzept kontinuierlich anzupassen.

Unabhingig von der Sprachférderung nach § 28a HmbSG erhalten Schiilerinnen
und Schiiler, die eine internationale Vorbereitungsklasse besucht haben, nach dem
Ubergang in die Regelklasse ein weiteres Jahr zusitzliche Sprachférderung im Rah-
men der sogenannten dritten Phase. Dies gilt auch fiir neu zugewanderte Kinder, die
direkt in Jahrgangsstufe 1 oder 2 bzw. in die Vorschulklasse eingeschult werden.

Sprachférderung
Wie viele Schiilerinnen und Schiiler erhalten Sprachforderung?

Insgesamt erhielten im Schuljahr 2018/19 22.365 Schiilerinnen und Schiiler additive
Sprachférderung nach § 28a HmbSG. Zudem befinden sich 2.121 in der dritten Phase
und haben dadurch Anspruch auf die Teilnahme an zusétzlichen Sprachféordermaf3-
nahmen.

Da eine frithzeitige Forderung Kern des Hamburger Sprachférderkonzepts ist, er-
halten besonders viele Kinder an Grundschulen Sprachférderung. In den Jahrgangs-
stufen 1 bis 4 sind es insgesamt 11.175 Kinder und damit 19,9 Prozent aller Grund-
schulkinder. In der vorschulischen Sprachférderung befinden sich weitere 2.243
Kinder. Auch nach dem Ubergang in die weiterfithrenden Schulen werden Schiile-
rinnen und Schiiler verstarkt sprachlich gefordert. So sind es in Jahrgangsstufe 5 mit
2.943 Schiilerinnen und Schiilern 20,4 Prozent des Jahrgangs, und in Jahrgangsstufe 6
mit 2.644 Schiilerinnen und Schiilern 19,0 Prozent des Jahrgangs. Ab Jahrgangsstufe
7 nimmt die Zahl an Kindern und Jugendlichen, die Sprachférderung erhalten, deut-
lich ab.

Besonders hohe Anteile an Schiilerinnen und Schiilern mit Sprachférderbedarf
sind an den Stadtteilschulen in den Jahrgangsstufen 5 und 6 zu verzeichnen. Hier er-
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Abb. 6.24 und
Abb. 6.25
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Abb. 6.24: Schiilerinnen und Schiiler mit Sprachférderbedarf (§ 28a HmbSG) nach Jahrgangsstufen im Schuljahr
2018/19
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Erlduterung: VSK = Vorschulklasse, VSF = Vorschulische Sprachférderung in einer Kindertagesstatte

Quelle: Eintrage in den Schulverwaltungsprogrammen 2019 (Stichtag 31. Januar), BSB

Abb. 6.25: Anteil der Schilerinnen und Schiler mit Sprachférderbedarf (§ 28a HmbSG) in der Sekundarstufe | nach
Schulform und Jahrgangsstufe im Schuljahr 2018/19
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Quelle: Eintrage in den Schulverwaltungsprogrammen 2019 (Stichtag 31. Januar), BSB



hilt fast jedes dritte Kind (31,0% bzw. 29,5%) zusitzliche Sprachférderung. An den
Gymnasien sind es in den 5. und 6. Jahrgangsstufen 11,0 bzw. 10,3 Prozent.

Sprachférderung
Welche Schiilerinnen und Schiiler erhalten Sprachforderung?

Im Schuljahr 2018/19 erhalten 26,4 Prozent der Kinder und Jugendlichen, deren Fa-
miliensprache nicht Deutsch ist, zusétzliche Sprachférderung. Von den Kindern und
Jugendlichen mit deutscher Familiensprache sind es 10,0 Prozent.

Neben dem sprachlichen Hintergrund eines Kindes steht auch der soziodkonomi-
sche Hintergrund in einem engen Zusammenhang mit dem Vorliegen eines Sprach-
forderbedarfs. So weisen in der Gruppe mit sehr niedrigem RISE-Status 26,9 Prozent
der Kinder einen ausgeprigten Sprachforderbedarf auf, in der Gruppe mit hohem
RISE-Status nur 5,1 Prozent.

Wie in den vergangenen Jahren und regelméaflig in nationalen und internationalen
Vergleichsstudien belegt, sind die sprachlichen Kompetenzen bei Jungen schwicher
ausgeprégt als bei Middchen. Entsprechend haben mehr Jungen (16,1%) einen Sprach-
forderbedarf als Madchen (12,8%).
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Abb. 6.26

Abb. 6.26: Anteil der Schilerinnen und Schiler mit Sprachférderbedarf (§ 28a HmbSG) nach Familiensprache, sozio-

O6konomischer Herkunft und Geschlecht im Schuljahr 2018/19
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Erlduterung: Fur die sozio6konomische Herkunft der Schilerinnen und Schiler steht der RISE-Status ihrer Wohnadresse.

Quelle: Eintrage in den Schulverwaltungsprogrammen 2019 (Stichtag 31. Januar), BSB
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Abb. 6.27

Lernférderung
Wie viele Schiilerinnen und Schiiler erhalten Lernforderung?

Im Schuljahr 2010/11 wurde ,,Fordern statt Wiederholen® eingefiihrt. Seitdem erhal-
ten alle Schiilerinnen und Schiiler gezielte zusitzliche Lernférderung, wenn sie die in
den Bildungspldnen festgelegten Leistungsanforderungen in einem oder mehreren Fa-
chern nicht erfiillen. Die Teilnahme an der zusatzlichen Forderung ist verpflichtend
und kostenlos.

Im zweiten Schulhalbjahr 2018/19 profitieren 26.327 Schiilerinnen und Schiiler
von zusétzlicher Lernforderung. Dies entspricht 16,4 Prozent der gesamten Schiiler-
schaft. Dieser Anteil liegt seit dem Schuljahr 2015/16 auf konstantem Niveau. Stadt-
teilschulen haben den grofiten Anteil an geforderten Schiilerinnen und Schiilern in
ihrer Schiilerschaft (20,7%). An Grundschulen und Gymnasien erhalten anteilig deut-
lich weniger Schiilerinnen und Schiiler Lernforderung (16,8% bzw. 11,5%).

Abb. 6.27: Anteile geférderter Schiilerinnen und Schiiler
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Erlauterung: Berichtet werden jeweils die Quoten aus dem zweiten Schulhalbjahr fiir Schiilerinnen und Schiler in Regelklassen der Jahr-
gangsstufe 1 bis 13 an staatlichen Grundschulen, Stadtteilschulen und Gymnasien.

Quelle: Schuljahresstatistiken 2011 bis 2018, Eintrdge in den Schulverwaltungsprogrammen (Stichtag jeweils 30.06.)



Lernforderung
In welchen Jahrgangsstufen und in welchen Fachern erhalten
besonders viele Schiilerinnen und Schiiler Lernforderung?

In Grundschulen erhalten die meisten Schiilerinnen und Schiiler in Jahrgangsstufe 3
Lernférderung. Im zweiten Halbjahr des Schuljahrs 2018/19 sind das 2.901 Kinder. In
den Jahrgangsstufen 2 und 4 werden etwas weniger Schiilerinnen und Schiiler gefor-
dert. In Jahrgangsstufe 1 wird von der zusitzlichen Lernférderung deutlich weniger
Gebrauch gemacht.

An Gymnasien nehmen die meisten Schiilerinnen und Schiiler in der Jahrgangs-
stufe 6 Lernforderung wahr. Im zweiten Halbjahr des Schuljahrs 2018/19 sind das
1.229 Schiilerinnen und Schiiler. Ein Grund fiir die verstirkte Forderung in diesem
Jahrgang sind die verbindlichen Leistungsanforderungen, die zum Ende der Jahr-
gangsstufe 6 erfiillt sein miissen, um am Gymnasium bleiben zu kénnen. Zu Beginn
der Jahrgangsstufe 6 erhalten jene Schiilerinnen und Schiiler, deren Leistungen nicht
diesem Niveau entsprechen, eine Mitteilung (992 im Schuljahr 2018/19). 341 von ih-
nen konnten am Gymnasium verbleiben.

An den Stadtteilschulen hédufen sich die Lernforderungen in den letzten drei Jahr-
gangsstufen der Sekundarstufe I. Hier geht es fiir die Schiilerinnen und Schiiler um
ihren Schulabschluss oder um den Ubertritt in die gymnasiale Oberstufe. Die meis-
ten geforderten Schiilerinnen und Schiiler befinden sich in den Jahrgangsstufen 8 und
9. Hier erhalten im zweiten Schulhalbjahr 2018/19 jeweils 1.961 bzw. 1.963 Schiilerin-
nen und Schiiler zusitzliche Lernfoérderung.

Bei den Féachern tiberwiegen die Kernficher. So galten im zweiten Halbjahr des
Schuljahrs 2018/19 anndhernd 85 Prozent der Forderungen den Fachern Deutsch,

Abb. 6.28: Geforderte Schiilerinnen und Schiiler im Schuljahr 2015/16
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Abb. 6.28 und
Abb. 6.29
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Erlduterung: Berichtet werden die Zahlen aus dem zweiten Schulhalbjahr fiir Schiilerinnen und Schiiler in Regelklassen der Jahrgangsstufe

1 bis 13 an staatlichen Grundschulen, Stadtteilschulen und Gymnasien.

Quelle: Eintrdge in den Schulverwaltungsprogrammen 2019 (Stichtag 30.6.)
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Abb. 6.29: Geforderte Facher im Schuljahr 2018/19
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Erlauterung: Berichtet werden jeweils die Quoten aus dem zweiten Schulhalbjahr fiir Schiilerinnen und Schdiler in Regelklassen der Jahr-
gangsstufe 1 bis 13 an staatlichen Grundschulen, Stadtteilschulen und Gymnasien.

Quelle: Eintrage in den Schulverwaltungsprogrammen 2019 (Stichtag 30.6.)

Mathematik und Englisch. In den Jahrgangsstufen 1 bis 5 ist Deutsch das Fach mit
den meisten Forderungen. Ab Jahrgangsstufe 6 gewinnt die Forderung in Mathema-
tik zunehmend an Bedeutung; zuletzt entfallen in der gymnasialen Oberstufe bis zu
53 Prozent der Forderungen auf das Fach Mathematik. Das sind allerdings weniger
als vor drei Jahren (59%).



7. Ubergiange

Innerhalb des allgemeinbildenden Schulwesens sind die Uberginge in die Sekundar-
stufe I und die Sekundarstufe II wichtige Gelenkstellen. Deshalb untersucht dieses
Kapitel die Verteilung der Schiilerschaft auf die weiterfithrenden Schulformen in den
Jahrgangsstufen 5 und 11. Dariiber hinaus behandelt es die Schulformwechsel zwi-
schen Stadtteilschule und Gymnasium und die Klassenwiederholungen, so dass sich
insgesamt ein Bild der Wechsel von Institutionen und in Institutionen im Bildungs-
verlauf ergibt.

Ubergang in die Sekundarstufe I: Hier wird beschrieben, wie sich die Schii-
lerschaft in der Jahrgangsstufe 5 auf die Schulformen verteilt. Besonde-
res Augenmerk liegt auf der Schulformwahl der Schiilerinnen und Schiiler mit
Ubergangsempfehlung fiir das Gymnasium.

Ubergang in die Sekundarstufe II: Hier wird dargelegt, wie viele Schiilerinnen
und Schiiler der Jahrgangsstufe 11 Stadtteilschulen und Gymnasien besuchen.

Schulformwechsel: In den verschiedenen Jahrgangsstufen der weiterfithren-
den Schulen verteilen sich die Schiilerinnen und Schiiler unterschiedlich auf die
Schulformen. Das ist das Ergebnis von Schulformwechseln. Hier werden sowohl
Schulformwechsel zwischen Stadtteilschule und Gymnasium als auch Schulform-
wechsel zwischen Sonderschule und allgemeiner Schule berichtet.

Klassenwiederholungen: Abschlieflend wird gezeigt, wie hdufig in den verschie-
denen Schulformen und Jahrgangsstufen Klassenwiederholungen vorkommen.
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Ubergang in die Sekundarstufe |

Abb.7.1und Wie verteilen sich die Schiilerinnen und Schiiler in Jahrgangsstufe

Abb.7.2 5 Juf die weiterfiihrenden Schulformen?

Die Entscheidung fiir die weiterfithrende Schulform liegt bei den Eltern. Abbildung
7.1 macht deutlich, wie sich die Schiilerinnen und Schiiler der Jahrgangsstufe 5 auf
die Schulformen verteilen.

Betrachtet man nur die Schiilerschaft der Stadtteilschulen und Gymnasien und un-
tersucht, wie sie sich in Jahrgangsstufe 5 auf die beiden Schulformen aufteilen, zeigt
sich im Schuljahr 2019/20 ein bemerkenswerter Befund. Erstmals seit Einfithrung der
Stadtteilschule besuchen in Jahrgangsstufe 5 mehr Kinder eine Stadtteilschule als ein
Gymnasium. Diese Umkehrung hatte sich bereits in den letzten Jahren durch suk-
zessive Verschiebungen zugunsten der Stadtteilschulen angekiindigt. 50,4 Prozent der
Fiinftklasslerinnen und Fiinftklassler besuchen nun Stadtteilschulen.

Abb. 7.1:  Schilerinnen und Schiiler in Jahrgangsstufe 5
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Erlauterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Erwachsenenbildung.

Quelle: Schuljahresstatistiken 2010 bis 2019, BSB



Abb. 7.2:
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Anteile der Schiilerinnen und Schiiler in Jahrgangsstufe 5 an Stadtteilschulen und Gymnasien
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Erwachsenenbildung. - Die auffallend hohe Gymnasialquote im Schuljahr 2010/11 ist Er-
gebnis einer statistischen Verzerrung, die aufgrund der einmalig groBen Zahl von Funftklasslerinnen und Fiinftklasslern an sechsjahrigen

Grundschulen zustande kommt.

Quelle: Schuljahresstatistiken 2010 bis 2019, BSB

Ubergang in die Sekundarstufe |

Wie viele Schiilerinnen und Schiiler erhalten eine
Ubergangsempfehlung fiir das Gymnasium und wie verteilen sie sich
auf die Schulformen Stadtteilschule und Gymnasium?

Im Schuljahr 2019/20 haben insgesamt 39,0 Prozent aller Fiinftkldsslerinnen und
Finftkldssler eine Ubergangsempfehlung fiir das Gymnasium. Das sind 6.302 Schii-
lerinnen und Schiiler.

Die iiberwiegende Zahl der Schiilerinnen und Schiiler mit Ubergangsempfehlung
fiir das Gymnasium besucht dann auch ein Gymnasium. So besitzen mehr als drei
Viertel aller Finftkldsslerinnen und Fiinftklassler an Gymnasien eine Ubergangs-
empfehlung fiir das Gymnasium (5.969). 1.728 Schiilerinnen und Schiiler besuchen
das Gymnasium ohne Empfehlung. An Stadtteilschulen betrigt der Anteil der Schiile-
rinnen und Schiiler mit Ubergangsempfehlung fiir das Gymnasium in Klasse 5 ledig-
lich 4,1 Prozent; das sind 322 Schiilerinnen und Schiiler.

Abb. 7.3 und
Abb. 7.4
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Abb. 7.3: Anteile der Fiinftklisslerinnen und Fiinftklassler mit Ubergangsempfehlung fiir das
Gymnasium im Schuljahr 2019/20
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Wiederholerinnen und Wiederholer.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB



Abb. 7.4:  Finftklisslerinnen und Fiinftkldssler mit Ubergangsempfehlung fiir das Gymnasi-
um nach sozialer Herkunft im Schuljahr 2019/20
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Wiederholerinnen und Wiederholer. — 334 Funftklasslerinnen
und Finftklassler konnten nicht in die Berechnung einbezogen werden, da ihnen kein RISE-Index zugeordnet
werden konnte.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB

Die Ubergangsempfehlung fiir das Gymnasium steht ihrerseits in einem engen Zu-
sammenhang mit dem soziookonomischen Hintergrund der Schiilerinnen und Schii-
ler: Je hoher der Sozialstatus des Wohngebiets der Fiinftkldsslerinnen und Fiinftklass-
ler, desto hoher der Anteil an Schiilerinnen und Schiilern, die eine Empfehlung fiir
das Gymnasium erhalten. Von Schiilerinnen und Schiilern aus Gebieten mit sehr
niedrigem Sozialstatus erhilt nur etwa jeder Sechste eine Ubergangsempfehlung fiir
das Gymnasium (16,4 Prozent), in Gebieten mit hohem Sozialstatus sind es 61,0 Pro-
zent.

Ubergénge 131
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Ubergang in die Sekundarstufe II
Abb.7.5und Wie verteilen sich die Schiilerinnen und Schiiler in Jahrgangsstufe
Abb.7.6 11 auf die weiterfiihrenden Schulformen?

Neben dem Ubergang in die weiterfithrende Schule ist der Wechsel in die Jahrgangs-
stufe 11 und damit in die gymnasiale Oberstufe eine weitere Gelenkstelle im Bil-
dungsverlauf. Mit der Einfiihrung der Stadtteilschule im Schuljahr 2010/11 und dem
damit verbundenen Aufbau von gymnasialen Oberstufen an den allermeisten Stadt-
teilschulen war das Ziel verbunden, allen leistungsstarken Schiilerinnen und Schii-
lern unabhéngig von der in der Sekundarstufe I besuchten Schulform den Zugang in
die gymnasiale Oberstufe zu erdffnen. Tatsachlich ist die Zahl der Schiilerinnen und
Schiiler, die an nicht gymnasialen Schulformen in Jahrgangsstufe 11 iibergehen, mit
Einfiihrung der Stadtteilschule deutlich angestiegen. Im Schuljahr 2009/10, dem Jahr
vor Einfithrung der Stadtteilschule, besuchten nur 3.055 Schiilerinnen und Schiiler
elfte Klassen an nicht gymnasialen Schulformen, zum Schuljahr 2010/11 stieg die An-
zahl sprunghaft auf 4.022 Schiilerinnen und Schiiler an. Seither schwanken die Zah-
len zwischen 3.810 und 4.363 Schiilerinnen und Schiilern in Jahrgangsstufe 11 der
Stadtteilschulen.

Auch an den Gymnasien nahm die Zahl der Elftkldsslerinnen und Elftklassler tiber
mehrere Jahre hinweg zu und erreichte im Schuljahr 2014/15 den hochsten Stand im
hier betrachteten Zeitraum. Im selben Jahr war auch die Gesamtzahl an Schiilerinnen
und Schiilern in elften Klassen an allen Schulformen zusammen am hochsten. Seither
entwickeln sich die Zahlen schwankend, mit leicht fallender Tendenz. Letzteres liegt
zum Teil auch an kleineren Jahrgangsbreiten in der Jahrgangsstufe 10 der jeweiligen
Vorjahre. Im Schuljahr 2019/20 besuchen insgesamt 10.588 Schiilerinnen und Schii-
ler die Jahrgangsstufe 11.

Abb. 7.5:  Schilerinnen und Schiiler in Jahrgangsstufe 11
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Erwachsenenbildung. - An Sonderschulen wurden bis zum Schuljahr 2011/12 Schiilerin-
nen und Schiler der Jahrgangsstufen 11 und 12 in Jahrgangsstufe 10 gezahlt.

Quelle: Schuljahresstatistiken 2010 bis 2019, BSB
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Anteile der Schiilerinnen und Schiiler in Jahrgangsstufe 11 an Stadtteilschulen und Gymnasien
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Erwachsenenbildung. Fiir die Schuljahre vor 2010/11 sind unter Stadtteilschule alle

allgemeinen, nicht gymnasialen Sekundarschulen zusammengefasst.

Quelle: Schuljahresstatistiken 2010 bis 2019, BSB

Nimmt man in den Blick, wie sich die Schiilerinnen und Schiiler in Jahrgangsstufe
11 auf die Schulformen Stadtteilschule und Gymnasium verteilen, schwanken die An-
teile der Stadtteilschulen leicht zwischen 37,3 Prozent und 39,9 Prozent. Im Schuljahr
2009/10, also im letzten Jahr vor Einfithrung der Stadtteilschule, lag der Anteil der
Elftklasslerinnen und Elftklassler an nicht gymnasialen Schulformen - damals insbe-
sondere den Integrierten und Kooperativen Gesamtschulen - bei lediglich 33,9 Pro-
zent.

Schulformwechsel
Wie viele Schiilerinnen und Schiiler wechseln zwischen
Gymnasium und Stadtteilschule?

Schulformwechsel an das Gymnasium und an die Stadtteilschule lassen sich nicht mit
einer positiven oder negativen Verdnderung der Schulabschlussperspektive gleichset-
zen. Der Wechsel an das Gymnasium setzt die Absicht voraus, das Abitur zu machen.
Aber auch jede Stadtteilschule bietet dazu die Moglichkeit. Die allermeisten Stadtteil-
schulen fithren eine eigene gymnasiale Oberstufe, die anderen eréffnen den Weg in
die Oberstufe in Kooperation mit einer anderen Schule. Der Wechsel an die Stadt-
teilschule bedeutet deshalb nicht, dass den Schiilerinnen und Schiilern der Weg zum
Abitur verbaut wire. Er steht ihnen weiterhin offen, wenn die Leistungen stimmen.
Die Zahl der Schulformwechsel vom Gymnasium an die Stadtteilschule ist zum
Schuljahr 2013/14 stark angestiegen, dann zwei Jahre in Folge zuriickgegangen und
erstmals zum Schuljahr 2016/17 wieder leicht angestiegen. Seither zeigt sich von Jahr
zu Jahr bei den absoluten Zahlen ein leichter Zuwachs, der aber auch auf die wach-
senden Schiilerzahlen an Gymnasien zuriickzufithren ist. In den Schuljahren 2016/17

Abb. 7.7 und
Abb. 7.8
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Abb. 7.7:  Schulformwechsel zwischen Gymnasium und Stadtteilschule
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Erwachsenenbildung. Ohne Schiilerinnen und Schiiler, die im Vorjahr eine Basisklas-
se oder internationale Vorbereitungsklasse besucht haben. - Bei den Wechseln insgesamt sind auch Wechsel in anderen Jahrgangsstufen
als 6 und 10 mitgezahlt. - Die auffallend geringe Zahl der Wechsel vom Gymnasium an die Stadtteilschule im Schuljahr 2012/13 hangt mit
den Schiilerinnen und Schiilern der sogenannten Starterschulen zusammen: Im Schuljahr 2010/11 sind 950 Schiilerinnen und Schiiler in

die finfte

Klasse einer sechsjahrigen Grundschule Gibergegangen. Demzufolge gab es im Schuljahr 2011/12 weniger Gymnasiastinnen und

Gymnasiasten als sonst, so dass auch weniger Schiilerinnen und Schiler am Ende der sechsten Jahrgangsstufe abgeschult wurden.

Quelle: Schuljahresstatistiken 2010 bis 2019, BSB
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Anteile der Schiilerinnen und Schiiler in Jahrgangsstufe 7 an Stadtteilschulen und Gymnasien
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Erwachsenenbildung.

Quelle: Schuljahresstatistiken 2010 bis 2019, BSB

bis 2018/19 lag die Wechselquote stabil bei 2,9 Prozent der gesamten Schiilerschaft
der Gymnasien, im Schuljahr 2019/20 bei 3,0 Prozent.

Der GrofSteil der Wechsel erfolgt am Ende der Jahrgangsstufe 6. Zum Schuljahr
2019/20 haben 955 Schiilerinnen und Schiiler das Gymnasium am Ende der Jahr-
gangsstufe 6 verlassen. Diese 955 Schiilerinnen und Schiiler sind 11,7 Prozent aller
Schiilerinnen und Schiiler, die im Vorjahr die Jahrgangsstufe 6 eines Gymnasiums be-
sucht haben. Dass so viele Schiilerinnen und Schiiler das Gymnasium am Ende der
Jahrgangsstufe 6 verlassen, hidngt zum einen damit zusammen, dass bis zum Schul-
jahr 2018/19 fiinf Jahre in Folge immer mehr Schiilerinnen und Schiiler in Jahrgangs-
stufe 5 in das Gymnasium eingetreten sind. Erst im Schuljahr 2019/20 geht diese Zahl
zuriick. Zum anderen fillt die Entscheidung tiber den Verbleib auf dem Gymnasi-
um, so wie es das Schulgesetz vorsieht, inzwischen tatsdchlich in der Regel am Ende
der Beobachtungsstufe. So finden 57,4 Prozent aller Wechsel vom Gymnasium an die
Stadtteilschule am Ende der Jahrgangsstufe 6 statt; im Schuljahr 2010/11 waren es nur
32,3 Prozent der entsprechenden Schulformwechsel. Im Ergebnis besuchen dann in
der Jahrgangsstufe 7 anteilig stets mehr Schiilerinnen und Schiiler eine Stadtteilschu-
le als ein Gymnasium.

Fiir die Gymnasien und die Stadtteilschulen bedeuten die Wechsel nach der Jahr-
gangsstufe 6 eine organisatorische und péadagogische Herausforderung. Jedes der 73
Gymnasien verlor zum Schuljahr 2019/20 im Durchschnitt rund dreizehn Schiilerin-
nen und Schiiler, wihrend jede der 85 Stadtteilschulen im Durchschnitt rund elf neue
Schiilerinnen und Schiiler aufgenommen hat. Allerdings bestehen grofie Unterschie-
de zwischen den einzelnen Schulen: Knapp die Hilfte aller Wechsler auf die Stadt-
teilschulen kommen von 18 Gymnasien, die zwischen 19 und 38 Schiilerinnen und
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Abb. 7.9

Schiiler abgeben. In umgekehrter Betrachtungsweise sind es 15 Stadtteilschulen, die
annahernd die Halfte aller Wechsler aufnehmen, indem sie zwischen 24 und 50 Schi-
lerinnen und Schiilern einen Platz geben.

In den Jahrgangsstufen 7 bis 9 riicken die Schiilerinnen und Schiiler unabhén-
gig von ihren Leistungen in die ndchsthohere Jahrgangsstufe auf. Wenn sie nicht aus-
reichende Leistungen zeigen, erhalten sie Férderunterricht, miissen aber weder ihre
Klasse noch gar ihre Schule verlassen. Nach der Jahrgangsstufe 6 ist demnach das
Ende der Jahrgangsstufe 10 der ndchste etablierte Wechselzeitpunkt. Anndhernd drei
Viertel aller Wechsel erfolgen entweder am Ende der Jahrgangsstufe 6 oder am Ende
der Jahrgangsstufe 10. Der Wechsel vom Gymnasium in die Jahrgangsstufe 11 einer
Stadtteilschule kann verschiedene Griinde haben, ist aufgrund der ein Jahr lingeren
Zeit bis zum Abitur aber gerade auch fiir schwichere angehende Oberstufenschiilerin-
nen und -schiiler attraktiv.

Wechsel von der Stadtteilschule zum Gymnasium sind selten. Auch hier finden die
Wechsel iiberwiegend am Ende der Jahrgangsstufe 6 statt. Dabei sind wirkliche Schul-
wechsel sogar noch seltener, als die Zahlen zunichst vermuten lassen. So sind die 112
Schulformwechsel am Ende der Jahrgangsstufe 6 im Schuljahr 2019/20 in 76 Fillen
Wechsel innerhalb der kooperativen Systeme Gyula Trebitsch und Heinrich-Hertz.
Hier wechseln die Schiilerinnen und Schiiler lediglich in den gymnasialen Zweig ih-
rer Schule.

Am Ende der Jahrgangsstufe 10 wechseln nur wenige Schiilerinnen und Schiiler an
das Gymnasium.

Schulformwechsel
Wie viele Schiilerinnen und Schiiler wechseln zwischen
Sonderschule und allgemeiner Schule?

Seit dem Schuljahr 2010/11 haben Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogi-
schem Forderbedarf bzw. ihre Eltern das Recht, zwischen einer allgemeinen und ei-
ner Sonderschule zu wihlen. Die Wechsel von der Sonderschule an die allgemeine
Schule steigen darauthin im Schuljahr 2011/12 an, und zwar sowohl im Grundschul-
bereich als auch in der Sekundarstufe I. Anschlieflend nehmen die Schulformwechsel
an die allgemeine Schule ab, da immer mehr Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpa-
dagogischem Forderbedarf, die eine inklusive Beschulung wiinschen, von vorneherein
eine allgemeine Schule besuchen. Im Grundschulbereich liegt die Wechselquote von
der Sonderschule an die allgemeine Schule zuletzt bei 1,5 Prozent, in der Sekundar-
stufe I bei 3,9 Prozent.

In umgekehrter Richtung nehmen im Grundschulbereich die Wechsel von der all-
gemeinen Schule an die Sonderschule bis zum Schuljahr 2015/16 ab. Im Folgejahr
steigen sie auf 96 Schiilerinnen und Schiiler an und liegen bis heute stabil auf diesem
Niveau. Die Wechselquote liegt im Schuljahr 2019/20 bei 0,1 Prozent. In der Sekun-
darstufe I ist die Entwicklung weniger linear. Hier sinken die Fallzahlen zundchst, um
in den Schuljahren 2013/14 bis 2015/16 wieder anzusteigen. Zum Schuljahr 2016/17
gehen die Zahlen dann wieder leicht zuriick, danach steigen sie erneut und deutlicher
an. Der Anstieg ist allerdings auf die insgesamt steigenden Schiilerzahlen in der Se-
kundarstufe I zuriickzufiihren. Der Anteil der Wechsel an die Sonderschule ist mit 0,3
Prozent stabil.
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Abb. 7.9:  Schulformwechsel zwischen Sonderschule und allgemeiner Schule
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Grundschule einschlielich der Grundschulabteilungen an Stadtteilschulen, ohne die Jahr-
gangsstufen 5 und 6 der sechsjéhrigen Grundschulen. Ohne berufliche Bildungsgange an Sonderschulen. Ohne Erwachsenenbildung.

Quelle: Schuljahresstatistiken 2010 bis 2019, BSB

Klassenwiederholungen

Wie viele Schiilerinnen und Schiiler wiederholen eine Abb. 7.10,
2 Abb. 7.11 und
Jahrgangsstufe? Abb. 7.12

Mit der Novellierung des Hamburgischen Schulgesetzes im Jahr 2010 wurde beschlos-
sen, Schiilerinnen und Schiiler der Jahrgangsstufen 1 bis 9 am Ende eines Schuljahrs
unabhingig vom Leistungsstand in die nichsthohere Jahrgangsstufe ihrer Schulform
aufriicken zu lassen. Unter der Mafigabe ,,Fordern statt wiederholen® sollen Schiile-
rinnen und Schiiler mit mangelhaften und ungeniigenden Fachleistungen zusitzlich
zum Regelunterricht geférdert werden, anstatt eine Jahrgangsstufe wiederholen zu
miissen. Eine Wiederholung der Jahrgangsstufe kann von Eltern und Schule bean-
tragt werden, unterliegt jedoch der Entscheidung der Schulbehdrde. Die verdnderte
Rechtslage driickt sich in fallenden Wiederholerquoten aus. Wiederholten im Schul-
jahr 2010/11 noch 2,1 Prozent aller Schiilerinnen und Schiiler im laufenden Schuljahr
eine Jahrgangsstufe, tun dies im Schuljahr 2019/20 nur noch 1,2 Prozent aller Schiile-
rinnen und Schiiler.

Die niedrigsten Wiederholerquoten finden sich an Grundschulen, die hochsten an
Stadtteilschulen.

In den Jahrgangsstufen 1 bis 9 finden Klassenwiederholungen sehr selten statt. So-
wohl an der Stadtteilschule als auch am Gymnasium wird die Jahrgangsstufe 11 pro-
zentual gesehen am héaufigsten wiederholt. Auch in absoluten Zahlen fallen die hochs-
ten Werte fiir Wiederholerinnen und Wiederholer an Gymnasien in Jahrgangsstufe
11 an; im Schuljahr 2019/20 waren es 344 Schiilerinnen und Schiiler. Mindestens 158
von ihnen waren zuvor beurlaubt, um eine Schule im Ausland zu besuchen.
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Abb. 7.10: Entwicklung der Wiederholerquote
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen, ohne Rudolf-Steiner-Schulen. Ohne Sonderschulen. Ohne Erwachsenenbildung.

Quelle: Schuljahresstatistiken 2010 bis 2019, BSB

Abb. 7.11: Entwicklung der Wiederholerquote nach Schulformen

in %
2, L

2,0 errrrnrnnrnreee e Tt LN

Stadtteilschule
=—0— Gymnasium

Gesamt

Grundschule

0,5 4 -emmemmmmem ) S O

0,0 T T T T
2014/15 2015/16 2016/17 2017/18 2018/19 2019/20

Erlduterung: Staatliche und private Schulen, ohne Rudolf-Steiner-Schulen. Ohne Erwachsenenbildung. Grundschule einschlieRlich der sechs-
jahrigen Grundschulen und der Grundschulabteilungen der Stadtteilschulen. — In die Berechnung der Wiederholerquote fir die Stadtteilschule
sind, wie in der KMK-Definition vorgesehen, die Schiilerinnen und Schiiler einbezogen, die aus den Jahrgangsstufen 10, 11 oder 12 des
Gymnasiums in die nachsthohere Jahrgangsstufe der Stadtteilschule wechseln.

Quelle: Schuljahresstatistiken 2014 bis 2019, BSB
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Abb. 7.12: Wiederholerquoten nach Jahrgangsstufen im Schuljahr 2019/20
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Erlauterung: Staatliche und private Schulen, ohne Rudolf-Steiner Schulen. Ohne Erwachsenenbildung. Grundschule einschlieBlich der
sechsjdhrigen Grundschulen und der Grundschulabteilungen der Stadtteilschulen, aber ohne die Jahrgangsstufen 5 und 6 der sechsjah-
rigen Grundschulen. - In die Berechnung der Wiederholerquote fiir die Stadtteilschule sind, wie in der KMK-Definition vorgesehen, die
Schiilerinnen und Schiiler einbezogen, die aus den Jahrgangsstufen 10, 11 oder 12 des Gymnasiums in die ndchsthéhere Jahrgangsstufe
der Stadtteilschule wechseln.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB

Von allen Stadtteilschiilerinnen und Stadtteilschiilern, die eine Jahrgangsstufe zwei
Mal besuchen, wiederholen in absoluten Zahlen ebenfalls die meisten die Jahrgangs-
stufe 11. Im Schuljahr 2019/20 waren es 288 Schiilerinnen und Schiiler. Fiir sie geht
es um ihren Schulabschluss oder auch um den Ubergang in die gymnasiale Oberstufe.






8. Kompetenzen von Schiilerinnen und Schiilern

Mit dem Testsystem KERMIT (Kompetenzen ermitteln), das seit dem Schuljahr
2012/13 fest im Hamburger Schulwesen implementiert ist, werden regelmaflig und
verldsslich die Kompetenzstinde und Kompetenzentwicklungen der Hamburger Schii-
lerinnen und Schiiler in den Testdomdnen Deutsch, Mathematik, Englisch und Na-
turwissenschaften untersucht. In den Jahrgangsstufen 3 und 8 wird die bundesweite
Schulleistungsstudie VERA (Vergleichsarbeiten bzw. Lernstand oder Kompetenztest)
im Rahmen von KERMIT durchgefiihrt.

Die hamburgweiten Testergebnisse aus den KERMIT-Erhebungen werden im Fol-
genden den bundesweiten Testergebnissen aus den Landervergleichen des Instituts
zur Qualitdtsentwicklung im Bildungswesen (IQB) gegeniibergestellt. Dafiir werden
die Ergebnisse der jeweils letzten beiden IQB-Bildungstrends fiir den Primarbereich
(2011 und 2016) und die Sekundarstufe I (2012 und 2018) als Referenzwerte heran-
gezogen.'

Das vorliegende Kapitel zu den Kompetenzen von Schiilerinnen und Schiilern glie-
dert sich in folgende Teilabschnitte:

Ubersicht iiber die IQB-Bildungstrends und die KERMIT-Erhebungen: Zu-
nichst werden die in den IQB-Bildungstrends untersuchten Testdomédnen fiir den
Primarbereich und die Sekundarstufe I von 2011 bis 2018 vorgestellt. Dariiber hi-
naus wird ein Uberblick iiber die Testzeitrdume und -domanen sowie die verwen-
deten Referenzrahmen der KERMIT-Erhebungen gegeben.

Kompetenzen am Ende der Grundschulzeit: In diesem Abschnitt wird berichtet,
tiber welche Kompetenzen die Hamburger Schiilerinnen und Schiiler in den Do-
ménen Deutsch-Leseverstehen, Deutsch-Zuhoren und Mathematik verfiigen und
wie ihre Kompetenzen im Vergleich zum bundesdeutschen Durchschnitt einzu-
ordnen sind. Dariiber hinaus werden die erreichten Kompetenzstufen der Ham-
burger Schiilerinnen und Schiiler in den Testdomédnen Deutsch-Leseverstehen
und Mathematik iiber die Jahre 2016 bis 2019 in KERMIT und in den IQB-Bil-
dungstrends 2011 und 2016 vorgestellt. Abschlieffend werden Zusammenhénge
zwischen der sozialen Lage der Grundschulen und den Kompetenzen der Schiile-
rinnen und Schiiler analysiert.

Kompetenzen in der Sekundarstufe I: In diesem Abschnitt werden die Kompe-
tenzen der Hamburger Schiilerinnen und Schiiler in der Sekundarstufe I im Ver-
gleich zum bundesdeutschen Durchschnitt in den Doménen Mathematik und Na-
turwissenschaften vorgestellt. AufSerdem werden die erreichten Kompetenzstufen
der Hamburger Schiilerinnen und Schiiler in der Testdomdne Mathematik iiber
die Jahre 2017 bis 2019 in KERMIT und in den IQB-Bildungstrends 2012 und
2018 berichtet. Fiir die Testdomédne Naturwissenschaften werden die Leistungs-
verteilungen getrennt fiir die Kompetenzdimensionen ,Fachwissen und ,Er-
kenntnisgewinnung“ an Gymnasien und Stadtteilschulen beschrieben. Abschlie-
end wird auch fiir die Stadtteilschulen und Gymnasien der Frage nachgegangen,
ob es einen Zusammenhang zwischen der sozialen Lage und den Kompetenzen
der Schiilerinnen und Schiiler gibt.

1 Die Studien des IQB wurden anfinglich als Lindervergleich und spater als Bildungstrend betitelt. Zur
Vereinfachung wird in diesem Kapitel durchgingig die Bezeichnung IQB-Bildungstrend verwendet.
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Ubersicht iiber die 1QB-Bildungstrends und die KERMIT-Erhebungen

Abb.8.1und Welche Kompetenzbereiche werden in den IQB-Bildungstrends
Abb.8.2 ynd in KERMIT zu welchen Zeitpunkten erhoben?
Der IQB-Bildungstrend wird in regelmafligen Abstinden vom Institut zur Qualitéts-
entwicklung im Bildungswesen (IQB) fiir alternierende Testdoménen durchgefiihrt.
Eine Ubersicht iiber die in den IQB-Bildungstrends getesteten Dominen ist Abbil-
dung 8.1 zu entnehmen.
Ziel des 1QB-Bildungstrends ist es, zu iiberpriifen, inwieweit Schiilerinnen und
Schiiler aus verschiedenen Bundesldndern die von der Kultusministerkonferenz ver-
abschiedeten nationalen Bildungsstandards fiir das Ende der Grundschulzeit bzw. die
allgemeinbildenden Schulabschliisse erreichen.
Abb. 8.1:  IQB-Bildungstrends von 2011 bis 2018
Erhebungsjahr Jahrgangsstufe Testdomanen
2011 4 Deutsch-Lesen, Deutsch Zuhéren,
Deutsch-Orthografie, Mathematik
2012 9 Mathematik, Naturwissenschaften
2015 9 Deutsch-Leseverstehen, Deutsch-Zuhdren, Deutsch-Orthografie, Englisch-Leseverstehen,
Englisch-Hoérverstehen, Franzosisch-Leseverstehen, Franzdsisch-Horverstehen
2016 4 Deutsch-Lesen, Deutsch Zuhéren,
Deutsch-Orthografie, Mathematik
2018 9 Mathematik, Naturwissenschaften

Erlauterung: Deutsch-Orthografie wurde im Jahr 2011 nur von einer Teilstichprobe bearbeitet.

Quelle: 1QB

Abb. 8.2: Die KERMIT-Erhebungen

Jahrgangsstufe Testdomanen Referenzrahmen
2 Deutsch-Leseverstehen, Mathematik Hamburger

[2. Halbjahr] Bildungsplane

3
[2. Halbjahr]

5
[Beginn 1. Halbjahr]

7
[Beginn 1. Halbjahr]

8
[2. Halbjahr]

9
[2. Halbjahr]

Deutsch-Leseverstehen und Deutsch-Rechtschreibung, Deutsch-Sprachge-
brauch oder Deutsch-Zuhéren, Mathematik (zwei Leitideen)

Deutsch-Leseverstehen, Deutsch-Rechtschreibung, Mathematik, Englisch-
Horverstehen, Naturwissenschaften

Deutsch-Leseverstehen, Deutsch-Rechtschreibung, Mathematik, Englisch-
Horverstehen, Englisch-
Leseverstehen, Naturwissenschaften

Deutsch-Leseverstehen und Deutsch-Sprachgebrauch oder Deutsch-Zu-
héren oder Deutsch-Rechtschreibung, Mathematik, Englisch-Horverstehen,
Englisch-Leseverstehen, Naturwissenschaften

Deutsch-Leseverstehen, Mathematik, Englisch-
Leseverstehen, Naturwissenschaften

Erlauterung: In KERMIT 3 werden im Fach Deutsch alternierende Kompetenzen erhoben.

Quelle: IfBQ

Nationale
Bildungsstandards

Hamburger
Bildungspléane

Hamburger

Bildungsplane

Nationale
Bildungsstandards

Hamburger
Bildungsplane
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Eine Ubersicht iiber die im Rahmen von KERMIT untersuchten Testdomanen zeigt
Abbildung 8.2. In der Primarstufe und im 8. Jahrgang werden die KERMIT-Erhebun-
gen jeweils durch die Lehrkrifte durchgefiihrt. Bei allen iibrigen KERMIT-Testungen
entsendet das Institut fiir Bildungsmonitoring und Qualititsentwicklung (IfBQ) exter-
ne Testleitungen in die Schulen.

Kompetenzen am Ende der Grundschulzeit

Uber welche Kompetenzen verfiigen Hamburger Schiilerinnen Abb. 8.3 und
und Schiiler in den Doménen Deutsch-Leseverstehen, Deutsch- Abb. 8.4
Zuhoren und Mathematik im bundesdeutschen Vergleich?

Die Ergebnisse des IQB-Bildungstrends 2016 wurden im Oktober 2017 veréftentlicht.
In diesem Landervergleich wurden zum zweiten Mal nach 2011 die Kompetenzen
von ca. 30.000 Schiilerinnen und Schiilern am Ende der Primarstufe in den Doménen
Deutsch-Leseverstehen, Deutsch-Zuhoren und Mathematik untersucht. Zum ersten
Mal wurden von allen Schiilerinnen und Schiilern Kompetenzen im Bereich Deutsch-
Orthografie erhoben. Da diese Testdoméne im IQB-Bildungstrend 2011 nur von ei-
ner Teilstichprobe bearbeitet wurde, konnen Vergleiche der Ergebnisse von 2011 und
2016 an dieser Stelle nicht berichtet werden. Die teilnehmenden Schulklassen wurden
nach einem Zufallsverfahren gezogen.

Abbildung 8.3 enthilt eine alphabetisch nach Bundeslindern sortierte Ubersicht
tiber die durchschnittlich erreichten Punktwerte in den IQB-Bildungstrends 2011 und
2016. Der Mittelwert fiir Deutschland wurde auf 500 Punkte festgesetzt. Die Stan-
dardabweichung betrdgt 100 Punkte. Dies bedeutet, dass ca. 68 Prozent aller geteste-
ten Schiilerinnen und Schiiler Kompetenzwerte zwischen 400 Punkten und 600 Punk-
ten in den einzelnen Domaénen erreicht haben. Die blau gedruckten Zahlen weisen
darauf hin, dass die erzielten Punktwerte signifikant iber dem Bundesdurchschnitt
liegen. Rot gedruckte Zahlen bedeuten, dass Punktwerte erreicht wurden, die sich si-
gnifikant unter dem Bundesdurchschnitt befinden. Gehorte Hamburg im Jahr 2011
noch in allen drei getesteten Kompetenzbereichen zu den Bundeslidndern, die bedeut-
sam unter dem deutschen Durchschnitt lagen, so gilt dies im Bildungstrend 2016 nur
noch fiir das Fach Mathematik. Zusitzlich liegt 2016 das Ergebnis in Deutsch-Ortho-
grafie signifikant unter dem bundesdeutschen Mittel von 500 Punkten.

Abbildung 8.4 zeigt erginzend die von Hamburg belegten Rangplitze im deutsch-
landweiten Vergleich fiir die Jahre 2011 und 2016. In allen drei Doménen, die in bei-
den Erhebungen getestet wurden, erreicht Hamburg im aktuellen IQB-Bildungstrend
bessere Rangpldtze. Besonders auffillig ist diese Verdnderung im Bereich Deutsch-
Zuhoren. Dort liegen die Hamburger Schiilerinnen und Schiiler im aktuellen IQB-Bil-
dungstrend auf Rang 6 und sind somit um sieben Rangpldtze im Vergleich zur Ko-
horte von 2011 aufgestiegen.
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Abb. 8.3: Im Mittel erzielte Kompetenzstande der Bundeslander in den IQB-Bildungstrends 2011 und 2016

2011 2016
Deutsch- Deutsch- . Deutsch- Deutsch- Deutsch- .
Leseverstehen  Zuhoéren Mathematik Leseverstehen Orthografie = Zuhoren Mathematik
Baden-
Wiirttemberg 505 509 512 492 505 483 486
Bayern F15 513 519 514 534 504 508
Berlin 467 472 451 475 468 470 446
Brandenburg 497 490 491 492 491 481 484
Bremen 463 467 452 444 443 443 418
Hamburg 478 486 470 487 481 485 469
Hessen 493 492 484 499 506 490 484
Mecklenburg- 496 495 494 490 491 477 477
Vorpommern
Niedersachsen 503 507 496 490 481 484 473
Nordrhein- 494 496 497 480 492 474 471
Westfalen
Rheinland-Pfalz 493 487 494 485 494 471 478
Saarland 495 484 492 498 526 485 493
Sachsen 513 499 517 509 503 497 507
Sachsen- 511 487 517 497 499 464 496
Anhalt
Schleswig- 495 507 487 501 502 499 486
Holstein
Thuringen 510 501 502 493 490 482 487
Deutschland 500 500 500 500 500 500 500

Erlauterung: Blau gedruckte Werte liegen signifikant tiber, rot gedruckte Werte signifikant unter dem Bundesdurchschnitt.

Quelle: IQB-Bildungstrends 2011 und 2016

Abb. 8.4: Vergleich der von Hamburg erzielten Rangplatze in den IQB-Bildungstrends 2011 und 2016

2011 2016
Mittelwert Rang Mittelwert Rang
Deutsch-Leseverstehen 478 14 487 12
Deutsch-Zuhéren 486 8 485 6
Mathematik 470 14 481 13

Quelle: IQB-Bildungstrends 2011 und 2016
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Kompetenzen am Ende der Grundschulzeit

Welche Kompetenzstufen erreichen Hamburger Schiilerinnen Abb. 8.5 und
und Schiiler in den Testdomanen Deutsch-Leseverstehen und Abb. 8.6
Mathematik tiber die Jahre 2016 bis 2019 in KERMIT und in den
Landervergleichen?

Im folgenden Abschnitt werden die Verteilungen auf die Kompetenzstufen in den
Testdomédnen Deutsch-Leseverstehen und Mathematik fiir die IQB-Bildungstrends
2011 und 2016 berichtet. In dem Kompetenzstufenmodell des IQB werden fiir die ge-
testeten Bereiche jeweils Mindeststandards (MS) und Regelstandards (RS) zum Ende
der Grundschulzeit definiert. Die Mindeststandards sollen von allen Schiilerinnen
und Schiilern erreicht werden und sind mit dem Erreichen der Kompetenzstufe II er-
tillt. Die Regelstandards beziehen sich auf die Kompetenzen, die im Durchschnitt er-
reicht werden sollen. Hierfiir miissen Schiilerinnen und Schiiler Punktwerte erzielen,
die der Kompetenzstufe III oder hoher (KS III+) zugeordnet sind. Auf der Kompe-
tenzstufe I (KS I) liegen die Leistungen der Schiilerinnen und Schiiler unterhalb der
Mindeststandards. Die Ergebnisse aus den Landervergleichen werden anschlieflend
mit Ergebnissen aus KERMIT 5 (2016 bis 2019) verglichen.

KERMIT 5 untersucht die Kompetenzen der Schiilerinnen und Schiiler zu Beginn
der 5. Jahrgangsstufe. Somit bietet KERMIT 5 eine Bestandsaufnahme tiber die in der
Primarstufe erworbenen Kompetenzen und beschreibt die Lernausgangslage fiir die
Sekundarstufe I. In den Doménen Deutsch-Leseverstehen und Mathematik werden
die erreichten Punktwerte den Kompetenzstufen zugeordnet, die das IQB in den Bil-
dungstrends zugrunde legt. Dies ermdglicht einerseits einen direkten Vergleich der
Ergebnisse aus den KERMIT-Erhebungen mit den IQB-Bildungstrends. Andererseits
geben die Ergebnisse Auskunft dariiber, ob die Schiilerinnen und Schiiler bestimmte
Standards in den untersuchten Doménen bereits erreichen oder noch darunter liegen.
Abbildung 8.5 gibt die Kompetenzstufenverteilungen fiir die Doméne Deutsch-Lese-
verstehen wieder.

Die Ergebnisse zeigen, dass im zweiten Bildungstrend (2016) knapp zwei Drittel
(65,5 Prozent) der Hamburger Schiilerinnen und Schiiler mindestens Kompetenzstufe
III und somit die Regelstandards erreicht haben. Ungefihr ein Fiinftel der Kinder
(20,8 Prozent) verfiigt tiber Kompetenzen, die sich der Kompetenzstufe II (Mindest-
standards) zuordnen lassen. Insgesamt erreichen im Bildungstrend von 2016 mehr
Schiilerinnen und Schiiler (6,9 Prozentpunkte) die Regelstandards als im Jahr 2011.
Die Kompetenzen von 14,2 Prozent der Schiilerinnen und Schiiler liegen unter den
Mindeststandards. Dies sind rund vier Prozentpunkte weniger als im Jahr 2011. Die
Verteilungen auf die Kompetenzstufen fallen in KERMIT 5 vergleichbar zu den Ver-
teilungen im IQB-Bildungstrend aus, auch wenn in KERMIT tendenziell mehr Schii-
lerinnen und Schiiler die Regelstandards erreichen und gleichzeitig etwas weniger
Kinder Leistungen unterhalb der Mindeststandards zeigen. Der zeitliche Abstand zwi-
schen beiden Untersuchungen betrégt ca. zwei bis drei Monate. Die Zeit zwischen der
Durchfithrung des Bildungstrends und der KERMIT-5-Testung ist jedoch durch die
Sommerferien und einen Schulwechsel geprigt, sodass keine Kompetenzzuwichse zu
erwarten sind. Die Ergebnisse der KERMIT-5-Kohorten sind im Vergleich der Jahre
kleineren Schwankungen unterworfen, deren Ausmaf3 jedoch zu vernachldssigen ist.

Abbildung 8.6 gibt die Ergebnisse fiir die Testdomdne Mathematik wieder. Die
Verteilungen fallen in den Bildungstrends der Jahre 2011 und 2016 vergleichbar aus.
Mehr als die Hailfte der Schiilerinnen und Schiiler erreicht die Regelstandards und
mehr als ein Fiinftel verfiigt iber Kompetenzen, die am Ende der Grundschulzeit den
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Abb. 8.5: Vergleich der Kompetenzstufenverteilungen in der Doméne Deutsch-Leseverstehen zwischen dem 1QB-
Bildungstrend und KERMIT 5
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Quelle: 1QB-Bildungstrend 2011und 2016; KERMIT 5 2016 bis 2019, IfBQ

Abb. 8.6: Vergleich der Kompetenzstufenverteilungen in der Doméane Mathematik zwischen dem IQB-Bildungstrend
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Mindeststandards entsprechen. Allerdings verfehlt sowohl 2011 als auch 2016 unge-
fahr ein Finftel der Kinder die Mindeststandards. Die Ergebnisse der KERMIT-5-Tes-
tungen sind den Verteilungen in den Landervergleichen sehr dhnlich, insbesondere in
den Jahren 2016 und 2018. Die Jahrgange 2017 und 2019 zeigen in KERMIT gering-
tiigig hohere Kompetenzen in Mathematik. Der Anteil der Schiilerinnen und Schiiler,
die die Regelstandards erreichen, liegt in diesen Jahren bei tiber 60 Prozent.

Da die Punktwerte im Bereich Deutsch-Rechtschreibung im Rahmen der KER-
MIT-Testung bislang keinem Kompetenzstufenmodell zugeordnet werden, ist ein Ver-
gleich mit den Kompetenzstufenverteilungen des Bildungstrends 2016 im Bereich
Deutsch-Orthografie nicht méglich.

Kompetenzen am Ende der Grundschulzeit

Gibt es Zusammenhange zwischen der sozialen Lage der Abb. 8.7
Grundschulen und den Kompetenzen der Schiilerinnen und

Schiiler?

Seit der ersten PISA-Studie im Jahr 2000 haben Auswertungen von Schulleistungsstu-
dien in Deutschland immer wieder einen engen Zusammenhang zwischen der sozia-
len Herkunft von Schiilerinnen und Schiilern und ihren Kompetenzen gezeigt. Kinder
und Jugendliche aus bildungsnahen Elternhédusern verfiigen im Durchschnitt iiber ho-
here Kompetenzen in den Kernfichern als Kinder und Jugendliche einer niedrigeren
sozialen Herkunft. Besonders stark fallen diese Zusammenhénge im Bereich Deutsch-
Leseverstehen aus. Auch im Rahmen der KERMIT-Testungen gibt es Hinweise auf
Zusammenhinge zwischen der sozialen Lage einer Schule und den Kompetenzen der
Schiilerinnen und Schiiler. Da die in KERMIT 5 zu Beginn des ersten Halbjahrs der
finften Klasse gezeigten Leistungen die in der Grundschule erworbenen Kompeten-
zen abbilden, werden die Schiilerleistungen mit der sozialen Lage der zuvor besuch-
ten Grundschule in Beziehung gesetzt.

Mit dem Sozialindex lassen sich alle staatlichen Hamburger Schulen hinsichtlich
der durchschnittlichen sozialen Belastung ihrer Schiilerschaft kategorisieren und in
eine Rangfolge bringen. Fiir das vorliegende Kapitel wurden die Hamburger Grund-
schulen in drei Gruppen eingeteilt: Gruppe 1 setzt sich aus Schulen mit einer hohen
sozialen Belastung zusammen (Sozialindex 1 und 2). Zu der zweiten Gruppe geho-
ren Schulen mit einer mittleren sozialen Belastung (Sozialindex 3 und 4). Die drit-
te Gruppe besteht aus Schulen, die gering sozial belastet sind (Sozialindex 5 und 6).
Fiir die Analyse des Zusammenhangs zwischen sozialer Belastung und Kompetenzen
wurden die erzielten Punkte aus allen in KERMIT 5 getesteten Domianen (Deutsch-
Leseverstehen, Deutsch-Rechtschreibung, Mathematik, Englisch-Hoérverstehen und
Naturwissenschaften) gemittelt. Die durchschnittlich erreichten Punktwerte des zu-
sammengefassten Fachleistungsindex wurden fiir jede der drei Belastungsgruppen in
Perzentilbander unterteilt. Die Perzentile geben die Verteilung der Schiilerinnen und
Schiiler auf bestimmte Leistungsbereiche wieder, zum Beispiel auf den mittleren Leis-
tungsbereich zwischen 25 Prozent und 75 Prozent. Je breiter das Perzentilband ist,
desto weiter liegen die erzielten Punktwerte innerhalb eines Leistungsbereichs ausein-
ander. Abbildung 8.7 zeigt die Leistungsverteilungen der Schiilerinnen und Schiiler
der flinften Jahrgange fiir die Jahre 2016 bis 2019.
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Abb. 8.7:  Verteilungen der durchschnittlichen Leistungen nach sozialer Belastung der Grundschulen
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Quelle: KERMIT 5 2016 bis 2019, IfBQ

Abb. 8.8 und
Abb. 8.9

Uber alle Kohorten hinweg zeigt sich, dass die Leistungen mit sinkender sozialer Be-
lastung hoher ausfallen. Wihrend die erzielten Punktwerte bei hoher sozialer Belas-
tung im Durchschnitt zwischen 330 und 580 Punkten liegen, werden an Grundschu-
len mit geringer sozialer Belastung durchschnittlich zwischen 410 und 640 Punkte
erreicht.

Kompetenzen in der Sekundarstufe |

Uber welche Kompetenzen verfiigen Hamburger Schiilerinnen und
Schiiler in den Domdnen Mathematik und Naturwissenschaften in
der Sekundarstufe | im bundesdeutschen Vergleich?

Analog zu den Lindervergleichen am Ende der Primarstufe wurden im IQB-Bil-
dungstrend fiir die Sekundarstufe I die Kompetenzen in Mathematik und Naturwis-
senschaften untersucht, um das Erreichen von Mindest- und Regelstandards zu iiber-
priifen. Fiir die neunte Jahrgangsstufe lassen sich die erreichten Bildungsstandards
in einen Zusammenhang mit den fiir den ersten allgemeinbildenden Schulabschluss
(ESA) und den mittleren Schulabschluss (MSA) geforderten Kompetenzen bringen.
Die Testungen finden bundesweit am Ende der neunten Jahrgangsstufe statt, also un-
gefahr ein Jahr, bevor die Standards fiir den MSA erreicht sein sollten.

Im Oktober 2019 wurden die Ergebnisse des IQB-Bildungstrends fiir die Sekun-
darstufe I aus dem Jahr 2018 veroffentlicht. Insgesamt wurden die Kompetenzen von
44.941 Schiilerinnen und Schiilern der neunten Jahrgangsstufe in den Fachern Ma-
thematik und Naturwissenschaften untersucht. Nach 2012 wurden somit zum zwei-
ten Mal die Kompetenzen fiir diese Doménen erhoben. Der bundesdeutsche Durch-
schnitt wurde auf 500 Punkte und die Standardabweichung auf 100 Punkte festgesetzt.
Abbildung 8.8 zeigt, dass die Kompetenzen der Hamburger Schiilerinnen und Schiiler
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Abb. 8.8: Im Mittel erzielte Kompetenzstande der Bundeslander in den IQB-Bildungstrends 2012 und 2018

2012 2018
Mathematik Naturwissenschaften Mathematik Naturwissenschaften
Baden-Widrttemberg 500 500 503 498
Bayern 517 509 524 516
Berlin 479 493 479 482
Brandenburg 518 529 493 499
Bremen 471 480 460 472
Hamburg 489 484 488 478
Hessen 495 492 491 484
Mecklenburg-Vorpommern 505 Bil5 482 498
Niedersachsen 495 504 491 495
Nordrhein-Westfalen 486 482 490 488
Rheinland-Pfalz 503 509 490 497
Saarland 489 497 481 486
Sachsen 536 539 530 531
Sachsen-Anhalt 518 528 493 506
Schleswig-Holstein 502 503 486 486
Thiringen 521 534 507 6illS
Deutschland 500 500 500 500

Erlduterung: Blau gedruckte Werte liegen signifikant tiber, rot gedruckte Werte signifikant unter dem Bundesdurchschnitt.

Quelle: 1QB; IfBQ (zusammengefasste Werte fiir Naturwissenschaften)

Abb. 8.9: Vergleich der von Hamburg erzielten Rangplatze in den IQB-Bildungstrends 2012 und 2018

2012 2018
Mittelwert Rang Mittelwert Rang
Mathematik 489 12 488 11
Naturwissenschaften 484 14 478 iS5

Quelle: 1QB; IfBQ (zusammengefasste Werte fiir Naturwissenschaften)

in beiden getesteten Kompetenzbereichen sowohl im Jahr 2012 als auch im Jahr 2018
unterdurchschnittlich ausfallen.

Im Vergleich zwischen dem Bildungstrend 2012 und 2018 verliert Hamburg 2018
in den Naturwissenschaften einen Platz und belegt vor Bremen Rang 15. In Mathe-
matik verbessert sich Hamburg um einen Rangplatz auf Rang 11, der 2018 erzielte
Punktwert entspricht jedoch anndhernd dem von 2012.
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Abb. 8.10

Kompetenzen in der Sekundarstufe |

Welche Kompetenzstufen erreichen Hamburger Schiilerinnen und
Schiiler in der Testdomane Mathematik tiber die Jahre 2017 bis
2019 in KERMIT und in den Landervergleichen?

Zur Beantwortung dieser Frage werden im folgenden Abschnitt die Kompetenzstu-
fenverteilungen fiir Mathematik aus den IQB-Bildungstrends 2012 und 2018 und den
KERMIT-Erhebungen der Jahre 2017, 2018 und 2019 berichtet.

Als Interpretationshilfe fiir die Ergebnisse werden die Kompetenzstufen in Mathe-
matik den Bildungsstandards fiir den ersten allgemeinbildenden Schulabschluss bzw.
mittleren Schulabschluss (ESA bzw. MSA) zugeordnet. Schiilerinnen und Schiiler, die
den ESA anstreben, erreichen den Mindeststandard bereits mit Leistungen auf der
Kompetenzstufe Ib. Die Kompetenzstufe II entspricht dem Regelstandard. Im Hin-
blick auf den mittleren Schulabschluss (MSA) sind Leistungen auf der Kompetenz-
stufe II notwendig, um den Mindeststandard zu erreichen. Sobald Schiilerinnen und
Schiiler tiber Kompetenzen auf Stufe IIT und hoher verfiigen, lassen sich ihre Leistun-
gen mindestens dem Regelstandard zuordnen.

Abbildung 8.10 zeigt die Leistungsverteilungen der Hamburger Schiilerinnen
und Schiiler auf die Kompetenzstufen unterteilt nach Schulformen. Sie macht deut-
lich, dass grofie Unterschiede zwischen den Kompetenzen der Stadtteilschiilerin-
nen und -schiiler und der Gymnasiastinnen und Gymnasiasten bestehen. Die Kom-
petenzverteilungen der KERMIT-Kohorten fallen auflerdem im Verlauf der Zeit fiir
beide Schulformen immer ungiinstiger aus. Der Anteil der Schiilerinnen und Schii-
ler, der die Regelstandards fiir den mittleren Schulabschluss erreicht, sinkt von 2017
bis 2019 an den Gymnasien um 16 Prozentpunkte und an den Stadtteilschulen um
zehn Prozentpunkte. Gleichzeitig steigt der Anteil derer, die die Mindeststandards fiir
den MSA verfehlen, an den Gymnasien um sechs Prozentpunkte und an den Stadt-
teilschulen um 17 Prozentpunkte. Eine mogliche Ursache fiir die deutlichen Veran-
derungen der Kompetenzstufenverteilungen an den Stadtteilschulen zwischen 2017
und 2018 konnte die Verschiebung des Testzeitpunkts sein. Im Jahr 2017 wurden die
Kompetenzen der Stadtteilschiilerinnen und -schiiler erst in der zehnten Jahrgangs-
stufe untersucht, also ungefihr ein halbes Jahr spiter als in den nachfolgenden Schul-
jahren.

Da der Testzeitraum an den Stadtteilschulen ab dem Jahr 2018 sechs Monate
frither — parallel zur KERMIT-9-Testung an den Gymnasien - stattfand, fallen die
Kompetenzstinde der Stadtteilschiilerinnen und -schiiler ab 2018 erwartungsge-
mafd geringer aus als noch 2017. Dies erklart jedoch nicht die Verdnderungen an den
Gymnasien.

Anders als bei den KERMIT-Erhebungen bleiben die Verteilungen im IQB-Bil-
dungstrend fiir beide Schulformen zu beiden Messzeitpunkten relativ stabil. Dariiber
hinaus sind die Kompetenzverteilungen im IQB-Bildungstrend und in der KERMIT-
9-Erhebung des Jahres 2018 einander relativ dhnlich. Dass die Leistungen an den
Gymnasien im Jahr 2019 ungiinstiger ausfallen, konnte daran liegen, dass die Test-
heftzusammenstellung in der KERMIT-9-Erhebung 2019 insofern ungiinstig gewe-
sen sein konnte, als die untersuchten Testinhalte zum Testzeitpunkt an vielen Gym-
nasien noch nicht im Unterricht behandelt worden waren. Da die Reihenfolge, in der
Unterrichtsinhalte im Verlauf eines Schuljahrs behandelt werden, zu einem gewissen
Grad variabel ist, kann es in manchen Kohorten vorkommen, dass die Testinhalte der
KERMIT-Erhebungen Kompetenzen untersuchen, die an einigen Schulen noch nicht
behandelt wurden.
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Abb. 8.10: Vergleich der Kompetenzstufenverteilungen in der Domane Mathematik zwischen dem 1QB-Bildungstrend
und KERMIT 9/10

in %
100 1 ---

80 1---

27 62

35 34

60 1

35

40 1

52 57

47 47

20 -

............................ 40 |-

21
24 19

3 6 9

STS GYM STS GYM STS GYM STS GYM STS GYM

Mathematik
(IQB 2012)

Mathematik
(IQB 2018)

Mathematik
KERMIT 9/10

Mathematik
KERMIT 9

Mathematik
KERMIT 9

(2017) (2018) (2019)

O KS|
O KS |

O Ksl
O Ks

@ KS i+
B KS I+

Quelle: 1QB-Bildungstrend 2012 und 2018; KERMIT 9 2017 bis 2019, IfBQ

Obwohl das IQB inzwischen auch fiir die Testdomane Naturwissenschaften ein Kom-
petenzstufenmodell entwickelt hat, das zur Interpretation der Kompetenzen in den
IQB-Bildungstrends herangezogen werden kann, lassen sich die Punktwerte der KER-
MIT-Testungen noch nicht diesen Kompetenzstufen zuordnen. Daher wurden in die-
sem Abschnitt ausschlief3lich die Ergebnisse fiir die Testdomédne Mathematik berich-
tet.

Kompetenzen in der Sekundarstufe |
Wie verteilen sich die Leistungen in den Kompetenzbereichen der
Naturwissenschaften in Gymnasien und Stadtteilschulen?

Abb. 8.11

Im Rahmen der KERMIT-Testung werden die Ergebnisse tiber die naturwissenschaft-
lichen Kompetenzen unter anderem in zwei unterschiedlichen Dimensionen natur-
wissenschaftlichen Arbeitens zuriickgemeldet. Auf der einen Seite stehen die eher
theoretisch-inhaltlichen Kompetenzen, zu denen das Wissen tiber Phdnomene, Begrif-
fe, Basiskonzepte, Gesetzmifliigkeiten und Fakten zdhlt. Diese werden unter dem Be-
grift ,Fachwissen“ zusammengefasst. Auf der anderen Seite sind die eher handlungs-
bezogenen Kompetenzen, zu denen die Beobachtung, die Nutzung von Modellen, das
Experimentieren und weitere Untersuchungsmethoden gehoren. Diese Kompetenz-
dimension wird mit dem Begrift ,,Erkenntnisgewinnung® beschrieben. In diesem Ab-
schnitt werden die Leistungsverteilungen fiir die beiden Kompetenzdimension unter-
teilt nach Schulform berichtet.

Fiir die Auswertung nach Kompetenzdimensionen wurden erneut Perzentile ge-
bildet, aus denen die Verteilung der erzielten Punktwerte auf bestimmte Leistungsbe-
reiche hervorgeht. Abbildung 8.11 ldsst sich zundchst entnehmen, dass die Hambur-
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Abb. 8.11: Leistungsverteilungen in den naturwissenschaftlichen Kompetenzdimensionen ,Fachwissen” und ,Er-
kenntnisgewinnung” in KERMIT 9 fiir die Jahre 2017 bis 2019 nach Schulformen
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Quelle: KERMIT 9 2017 bis 2019, IfBQ

ger Gymnasiastinnen und Gymnasiasten in beiden Kompetenzdimensionen durchweg
hohere Kompetenzwerte erzielen als die Schiilerinnen und Schiiler der Stadtteilschu-
len. Dariiber hinaus lasst sich feststellen, dass die Kompetenzwerte der Schiilerinnen
und Schiiler im Bereich Erkenntnisgewinnung deutlich breiter streuen. Das bedeutet,
dass der Bereich zwischen dem kleinsten und grofiten erreichten Punktwert in dieser
Kompetenzdimension grofier ist. Eine Ausnahme bilden die Gymnasien der aktuellen
Kohorte (2019), bei denen die Streuung der erreichten Punktwerte in beiden Kompe-
tenzdimensionen vergleichbar ist.

Die Leistungen im Bereich Fachwissen verdndern sich tber die Jahre auf den
Gymnasien nur marginal. Fiir die Kompetenzdimension Erkenntnisgewinnung lasst
sich feststellen, dass die Leistungsverteilung im Jahr 2018 am giinstigsten ausfillt.
Auffillig ist, dass in der aktuellen Kohorte die Streuung des 90-95-Prozent-Perzentils
sehr gering ist und auch der maximale Punktwert in diesem Perzentil mit 700 Punk-
ten unter den Werten der vorangegangenen Kohorten liegt. Der Grund dafiir liegt
vermutlich in der Testheftzusammenstellung. Ein Indiz fiir diese Annahme ist der
ahnliche Mittelwert fiir den Bereich Erkenntnisgewinnung an den Gymnasien iiber
die Jahre hinweg. In der aktuellen Kohorte haben demnach die besten 5 Prozent der
Schiilerinnen und Schiiler (Perzentil 95-100 Prozent) im Vergleich mit den Kohorten
von 2017 und 2018 hohere Maximalpunktwerte erreicht. Die Leistungen der Stadt-
teilschiilerinnen und -schiiler fallen im Jahr 2017 stiarker aus als in der vergangenen
(2018) und der aktuellen Kohorte (2019). Dieses Ergebnis ldsst sich vermutlich erneut
darauf zuriickfithren, dass die KERMIT-Testung im Jahr 2017 in den Stadtteilschu-
len ungeféhr ein halbes Jahr spater, in der zehnten Jahrgangsstufe, stattfand. Aller-
dings ldsst sich auch zwischen der Kohorte von 2018 und 2019 ein negativer Trend in
beiden Kompetenzdimensionen feststellen. Analog zu den Ergebnissen in der Testdo-
méne Mathematik kann der Grund fiir die ungiinstigere Kompetenzverteilung in tat-
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sachlich schwicher ausgepragten naturwissenschaftlichen Kompetenzen liegen, in ei-
ner geringeren Motivation oder in einer ungiinstigen Testheftzusammenstellung.

Kompetenzen in der Sekundarstufe |

Gibt es Zusammenhéange zwischen der sozialen Lage einer Abb. 8.12
Stadtteilschule bzw. eines Gymnasiums und den Kompetenzen der
Schiilerinnen und Schiiler?

Analog zu der Auswertung fiir die Primarstufe wurden auch die beiden Schulformen
der Sekundarstufe I in drei Gruppen sozialer Belastung eingeteilt. Gruppe 1 setzt sich
aus Schulen mit einer hohen sozialen Belastung zusammen (Sozialindex 1 und 2).
Zu der zweiten Gruppe gehoren Schulen mit einer mittleren sozialen Belastung (So-
zialindex 3 und 4). Die dritte Gruppe der Schulen besteht aus Schulen, die gering
sozial belastet sind (Sozialindex 5 und 6). In allen Kohorten (2017, 2018 und 2019)
wurden Fachleistungsindizes fiir die in KERMIT 9 getesteten Doméanen gebildet, so-
dass fiir jede Schiilerin und jeden Schiiler ein durchschnittlicher Kompetenzwert fiir
Deutsch-Leseverstehen, Mathematik, Englisch-Leseverstehen und Naturwissenschaf-
ten vorliegt.

Abbildung 8.12 gibt die Verteilung der durchschnittlichen Kompetenzwerte auf
unterschiedliche Leistungsbereiche (Perzentile) wieder. Die Ergebnisse zeigen, dass
mit steigender sozialer Belastung die Kompetenzen der Schiilerinnen und Schiiler
sinken. Wahrend in den Stadtteilschulen mit hoher sozialer Belastung die erzielten
Punktwerte im Durchschnitt zwischen 330 und 550 Punkten liegen, verschiebt sich
der Leistungsbereich in den Stadtteilschulen mit geringer sozialer Belastung auf ca.
370 bis 620 Punkte. Insgesamt ldsst sich auch fiir die Sekundarstufe I feststellen, dass
die Kompetenzen der Schiilerinnen und Schiiler hoher ausfallen, je weniger sozial be-
lastet die Schule ist.

An sozial hoch belasteten Gymnasien erzielen Schiilerinnen und Schiiler im
Durchschnitt 420 bis 605 Punkte, an sozial gering belasteten Gymnasien liegt die-
ser Bereich zwischen 475 und 670 Punkten. Im Jahr 2018 fiithrte eine hohe soziale Be-
lastung an den Hamburger Gymnasien zu deutlich geringeren Kompetenzwerten im
oberen Leistungsbereich als in den Jahren 2017 und 2019. Die hochsten Kompetenz-
stinde an Hamburger Gymnasien mit mittlerer und geringer sozialer Belastung wur-
den im Jahr 2017 erzielt.

Die Leistungsverteilungen an den Stadtteilschulen fielen im Jahr 2017 fiir alle Be-
lastungsgruppen am giinstigsten aus, was vermutlich auf den spéteren Testzeitraum in
der zehnten Jahrgangsstufe zuriickzufithren ist. Die Kohorte von 2018 weist wieder-
um in allen Belastungsgruppen stirkere Kompetenzwerte auf als die aktuelle Kohorte
2019. Die Unterschiede in den Verteilungen sind statistisch jedoch nicht bedeutsam.

Insgesamt deuten die Ergebnisse darauf hin, dass die Untersuchung der Kompe-
tenzen der Hamburger Schiilerinnen und Schiiler sowohl mit dem Testsystem KER-
MIT als auch im IQB-Bildungstrend zu dhnlichen Ergebnissen fiihrt. Beide Instru-
mente scheinen gut geeignet zu sein, Kompetenzen in unterschiedlichen Doménen
zuverldssig zu messen. Dariiber hinaus sind die Kompetenzstinde im Kohortenver-
gleich iiber die Jahre hinweg vergleichbar. Eine Ausnahme bilden zum einen Un-
terschiede an den Stadtteilschulen, die auf die Vorverlegung des Testzeitpunkts zu-
riickzufithren sind. Zum anderen scheint die aktuelle Kohorte (2019) insgesamt in
Mathematik und in den Naturwissenschaften etwas ungiinstigere Kompetenzstinde
aufzuweisen als die Kohorten in den Jahren zuvor.
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Abb. 8.12: Verteilungen der durchschnittlichen Leistungen nach sozialer Belastung der Gymnasien und Stadtteilschu-
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9. Schulabschliisse

Es ist ein wichtiges bildungspolitisches Ziel, dass moglichst wenige Schiilerinnen und
Schiiler die Schule ohne Schulabschluss verlassen und méglichst viele Schiilerinnen
und Schiiler hohe und gute Schulabschliisse erreichen. Im Folgenden wird berichtet,
wie viele allgemeinbildende Schulabschliisse an allgemeinbildenden Schulen und wie
viele an berufsbildenden Schulen erlangt werden. Die Ergebnisse der Abschlussprii-
fungen vermitteln einen Eindruck davon, wie gut die Schulabschliisse ausfallen.

Allgemeinbildende Abschliisse im Uberblick: Im Folgenden wird zunichst ein
Uberblick iiber die von den Hamburger Schiilerinnen und Schiilern erreichten
allgemeinbildenden Abschliisse gegeben. Dabei wird auch gezeigt, an welchen
Schulformen welche Abschliisse erreicht werden.

Allgemeinbildende Abschliisse an berufsbildenden Schulen: Es folgt ein Ab-
schnitt zu den allgemeinbildenden Schulabschliissen, die an berufsbildenden
Schulen zusatzlich zur beruflichen Qualifikation erworben werden.

Ergebnisse der Abschlusspriifungen: Zuletzt werden die Ergebnisse der Ab-
schlusspriiffungen vorgestellt. Dabei werden die zentralen Priifungen zum ers-
ten allgemeinbildenden Schulabschluss, die zentralen Priifungen zum mittleren
Schulabschluss und die schriftlichen und miindlichen Abiturpriifungen in den
Blick genommen.
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Abb. 9.1, Abb. 9.2
und Abb. 9.3

Allgemeinbildende Abschliisse im Uberblick
Mit welchen Abschliissen verlassen die Schiilerinnen und Schiiler
die Schule?

Im Schuljahr 2018/19 verlassen 16.580 Schiilerinnen und Schiiler die allgemeinbil-
denden Schulen. Die Zahl geht aufgrund kleinerer Abschlussjahrginge zum ersten
Mal seit Jahren wieder leicht zuriick.

8.855 dieser Absolventinnen und Absolventen sind im Besitz der Allgemeinen
Hochschulreife. Das sind 53,4 Prozent aller Schulentlassenen. Im Schuljahr 2008/09
lag der Anteil der Abiturientinnen und Abiturienten an allen Schulentlassenen noch
bei 44,1 Prozent.

808 Schiilerinnen und Schiiler erwerben den schulischen Teil der Fachhochschul-
reife.

Zum ersten Mal im hier betrachteten Zeitraum erwerben im Schuljahr 2018/19
mehr Absolventinnen und Absolventen den ersten allgemeinbildenden Schulabschluss
als den mittleren Schulabschluss. 18,1 aller Schulentlassenen haben einen ersten all-
gemeinbildenden Schulabschluss, 17,7 Prozent einen mittleren Schulabschluss. Von
den 3.003 Absolventinnen und Absolventen mit erstem allgemeinbildenden Schulab-
schluss haben 1.901 den erweiterten ersten Schulabschluss erworben, der im August
2017 eingefithrt wurde und vergeben wird, wenn die Schule nach einem Erreichen
des ersten allgemeinbildenden Schulabschlusses in Jahrgangsstufe 9 ein weiteres Jahr
in Jahrgangsstufe 10 besucht wird.

978 Schiilerinnen und Schiiler verlassen die allgemeinbildende Schule ohne Schul-
abschluss. Thr Anteil an allen Schulentlassenen hat sich in den letzten zehn Jahren
deutlich verringert. Er liegt jetzt bei 5,9 Prozent. Im Schuljahr 2008/09 betrug er noch
7,8 Prozent. Deutlich uiber die Halfte aller Schulentlassenen ohne Schulabschluss im
Schuljahr 2018/19 waren Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpiddagogischem For-
derbedarf (56,3%). Einem grofleren Teil der Schiilerinnen und Schiiler, die das allge-
meinbildende Schulwesen ohne Schulabschluss verlassen, gelingt es, den Abschluss an
einer berufsbildenden Schule nachzuholen.

Im allgemeinbildenden Schulsystem sind die Schiilerinnen insgesamt erfolgreicher
als die Schiiler. Wie Abbildung 9.2 zeigt, erreichen sie haufiger als ihre ménnlichen
Mitschiiler das Abitur und verlassen die Schule deutlich seltener ohne Abschluss. Ver-
glichen mit dem Schuljahr 2015/16 hat sich die Geschlechterdiskrepanz beim Abitur
abgeschwicht, wihrend sie sich bei den Schulentlassenen ohne Abschluss weiter ver-
groflert hat.

Uben den Zeitraum der letzten elf Jahre gesehen zeigt sich, dass es Hamburg ge-
lingt, dass weniger Schiilerinnen und Schiiler ohne Schulabschluss bleiben und mehr
Schiilerinnen und Schiiler hohere Abschliisse erreichen. Die Zahl der Abiturientinnen
und Abiturienten stieg deutlich von 6.879 auf 8.855 Absolventinnen und Absolventen,
wobei der Hochststand im Schuljahr 2015/16 erreicht wurde. Im Schuljahr 2009/10
hat der doppelte Abiturjahrgang die Schule verlassen. Zeitgleich verringerte sich die
Zahl der Schulentlassenen ohne Schulabschluss deutlich von 1.213 auf 978 Schiilerin-
nen und Schiiler, auch wenn die Werte im Zeitverlauf nicht immer weiter zuriickge-
hen, sondern zwischenzeitlich auch Anstiege zu verzeichnen sind. Diese gehen in den
letzten Jahren vermutlich nicht zuletzt auf die temporir hohe Zuwanderung zuriick,
die dazu fithrte, dass mehr Schiilerinnen und Schiiler als sonst das Schulsystem ver-
lassen haben, ohne es vollstindig zu durchlaufen.

Betrachtet man die Gruppe der Schulentlassenen, die im Verlauf ihres Schulbe-
suchs in Hamburg eine Basisklasse und/oder eine internationale Vorbereitungsklasse



Abb. 9.1:  Entwicklung der Zahl der Schulabschlisse
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Abb.9.2:  Anteile weiblicher Absolventinnen im Schuljahr 2018/19
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Abb. 9.3:  Schulentlassene, die in ihrer Schullaufbahn in Hamburg eine Basisklasse und/oder internationale Vorbe-
reitungsklasse besucht haben
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Quelle: Schuljahresstatistiken von 2016 bis 2019, BSB

Abb. 9.4

in Hamburg besucht haben, zeigt sich fiir die Schuljahre ab 2015/16 die positive Ent-
wicklung, dass es immer mehr von ihnen gelingt, einen Schulabschluss zu erreichen.
Erreichten im Schuljahr 2015/16 nur 61,1 Prozent von ihnen einen Schulabschluss,
waren es im Schuljahr 2018/19 immerhin 79,1 Prozent.

Im bundesweiten Vergleich liegt Hamburg bei den Schulabgingen ohne Haupt-
schulabschluss von allgemeinbildenden Schulen im Mittelfeld, wie der Nationale Bil-
dungsbericht 2020 zeigt. Gerechnet auf die gleichaltrige Wohnbevolkerung bleiben
in Hamburg 2018 7,0 Prozent ohne Schulabschluss. Die Quoten schwanken bundes-
weit zwischen 5,0 Prozent in Hessen und 11,5 Prozent in Sachsen-Anbhalt. Berlin liegt
mit 10,4 Prozent klar iber dem Hamburger Wert; auch in Bremen verlassen mit 9,1
Prozent im Verhdltnis deutlich mehr Schiilerinnen und Schiiler als in Hamburg die
allgemeinbildende Schule ohne Schulabschluss.

Allgemeinbildende Abschliisse im Uberblick
Wie viel Prozent der Schiilerinnen und Schiiler erwerben welchen
Schulabschluss, wenn man nach sozialer Herkunft unterscheidet?

Schulabschluss und soziale Herkunft stehen nach wie vor deutlich in Zusammen-
hang. Von den Schiilerinnen und Schiilern mit hohem sozialem Status machen vier
von fiinf Abitur. Von den Schiilerinnen und Schiilern mit sehr niedrigem sozialem
Status macht weniger als ein Drittel Abitur. Anders als in allen anderen Gruppen ist
in der Gruppe der Schiilerinnen und Schiiler mit sehr niedrigem sozialen Status auch
nicht das Abitur, sondern der erste allgemeinbildende Schulabschluss die am haufigs-
ten vorkommende Abschlussart.

Auch der Anteil der Schiilerinnen und Schiiler ohne Schulabschluss variiert mit
dem sozialen Status. Von den Schiilerinnen und Schiilern mit sehr niedrigem sozia-
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Abb. 9.4: Schulabschlisse der Schulentlassenen nach sozialer Herkunft und Migrationshintergrund im Schuljahr
2018/19
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Sozialstatus und zum Migrationshintergrund vor. Von den 773 Schulentlassenen, firr die Angaben zur sozialen Herkunft vorliegen, aber An-
gaben zum Migrationshintergrund fehlen, haben 466 die Allgemeine Hochschulreife erworben. Das liegt daran, dass sich insbesondere in
den hoheren Jahrgangsstufen noch Schiilerinnen und Schiiler befinden, von denen nicht bekannt ist, ob sie einen Migrationshintergrund
nach Mikrozensus haben oder nicht. Demnach sind die angegebenen Quoten der Schulentlassenen mit Allgemeiner Hochschulreife in den
Berechnungen, in denen der Migrationshintergrund berlicksichtigt ist, unterschatzt. — Deutlich mehr als die Halfte aller Schulentlassenen,
die ohne Schulabschluss bleiben, waren Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem Forderbedarf.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB
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Abb. 9.5

Abb. 9.6,
Abb. 9.7 und
Abb. 9.8

lem Status verlassen 11,5 Prozent die Schule ohne Schulabschluss. In der Gruppe mit
hohem Sozialstatus liegt die Quote bei 1,6 Prozent.

Nimmt man die Schiilerschaft mit und ohne Migrationshintergrund gesondert in
den Blick, zeigen sich bemerkenswerte Unterschiede. So haben prozentual gesehen in
der Gruppe der Jugendlichen mit Migrationshintergrund mehr Schulentlassene kei-
nen Abschluss als in der Gruppe der Jugendlichen ohne Migrationshintergrund. Fo-
kussiert man aber jeweils auf die Teilgruppe mit sehr niedrigem Sozialstatus, liegt der
Anteil der Schulentlassenen ohne Schulabschluss in der Gruppe der Jugendlichen mit
Migrationshintergrund erkennbar niedriger als in der Gruppe der Jugendlichen ohne
Migrationshintergrund.

Allgemeinbildende Abschliisse im Uberblick

In welchen Stadtteilen wohnen besonders viele Schulentlassene
mit Allgemeiner Hochschulreife und in welchen besonders viele
ohne Schulabschluss?

Beim Erreichen der Abschliisse gibt es innerhalb Hamburgs grofle regionale Unter-
schiede, die iiber soziale Disparititen in der Bevolkerungsstruktur vermittelt sind.
Die hochsten Abiturquoten finden sich in den Elbvororten, den Walddérfern und in
zentral gelegenen Gebieten westlich der Alster. Die zwei Stadtteile mit den hochsten
Abiturquoten sind Nienstedten und Grof3 Flottbek; hier verlassen tiber 90 Prozent
aller Schiilerinnen und Schiiler die Schule mit der Allgemeinen Hochschulreife.
Uberdurchschnittliche Quoten von Schulentlassenen ohne Abschluss weisen die sie-
ben Stadtteile Borgfelde und Hammerbrook, Billbrook, Billwerder und Moorfleet,
Wilhelmsburg und Harburg auf.

Allgemeinbildende Abschliisse im Uberblick
An welchen Schulformen erwerben die Schiilerinnen und Schiiler
welche Schulabschliisse?

In Hamburg kann man alle allgemeinbildenden Abschliisse sowohl an der Stadtteil-
schule als auch am Gymnasium erwerben. Die Stadtteilschule fithrt in 13 Jahren zum
Abitur, das Gymnasium in zwo6lf Jahren. An Sonderschulen kénnen der erste allge-
meinbildende Schulabschluss und der mittlere Schulabschluss erreicht werden.
Abbildung 9.6 zeigt, wie hiufig jeder Schulabschluss an den verschiedenen Schul-
formen erworben wird. Von allen Schulentlassenen, die ohne Schulabschluss blei-
ben, haben 375 Schiilerinnen und Schiiler Sonderschulen besucht, 582 Stadtteilschu-
len und 21 Gymnasien. Von den 582 Stadtteilschiilerinnen und -schiilern waren 182
Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem Forderbedarf. Der erste allge-
meinbildende Schulabschluss wird fast ausschliefSlich an Stadtteilschulen erworben.
Nur noch 3,2 Prozent der Schiilerinnen und Schiiler mit erstem allgemeinbildendem
Schulabschluss kommen von Sonderschulen. Auch der mittlere Schulabschluss wird
tiberwiegend an Stadtteilschulen erworben. 16,5 Prozent der Schiilerinnen und Schii-
ler mit mittlerem Schulabschluss haben ein Gymnasium besucht. Das Abitur wird
iberwiegend am Gymnasium absolviert. Von allen Abiturientinnen und Abiturienten
haben etwa ein Drittel eine Stadtteilschule und zwei Drittel ein Gymnasium besucht.
Geht man von den Schulformen aus, zeigen sich an Sonderschulen hohe Anteile
von Schulentlassenen ohne Schulabschluss (76,7%) und an Gymnasien hohe Anteile
von Absolventinnen und Absolventen mit Allgemeiner Hochschulreife (87,8%). Auch
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Abb. 9.5: Schulentlassene mit Allgemeiner Hochschulreife im Schuljahr 2018/19 und Schulentlassene ohne Schulab-
schluss in den Schuljahren 2016/17 bis 2018/19

Anteil der Schulentlassenen mit Allgemeiner Hochschulreife

- unter 50%

B 50% bis unter 70%

B 70% und mehr

I:] zu kleine Grundgesamtheit

Anteil der Schulentlassenen ohne Abschluss
] Anteile von 6,0% bis 10,5% (0,00 bis 1,00 SD)
| Anteile tber 10,5% (>1,00 SD)

10 Kilometer
L 1 |

Angaben zum Anteil der Schulentlassenen

Angaben zum Anteil der Schulentlassenen ohne Schulabschluss:
mit Allgemeiner Hochschulreife: kleinster Wert: 0,4%
kleinster Wert: 8,3% groRter Wert: 30,6%
groRter Wert: 94,7% Durchschnitt: 6,0%

Durchschnitt: 54,9%

Erlauterung: SD = Standardabweichung. Staatliche und private Schulen. EinschlieBlich Erwachsenenbildung, ohne Studienkolleg,

ohne Nicht-Schiiler-Priifungen. Um jahrliche Schwankungen auszugleichen, wurde bei den Schulentlassenen ohne Abschluss der Mittelwert der Schuljahre
2016/17 bis 2018/19 gebildet. In allen drei Jahren waren mehr als die Hélfte aller Schulentlassenen ohne Schulabschluss Schiilerinnen und Schiiler mit
sonderpadagogischem Férderbedarf. Es werden nur Stadtteile dargestellt, aus denen in mindestens zwei Jahren nicht weniger als zehn Schulentlassene kamen.
Eine Ubersicht iiber die Stadtteile und Bezirke befindet sich auf der Innenseite des Riickumschlags.

Quelle: Schuljahresstatistiken 2017 bis 2019, BSB, eigene Darstellung



162 Schulabschliisse

Abb. 9.6:  Schulabschliisse nach Schulformen im Schuljahr 2018/19
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Erwachsenenbildung, ohne Nicht-Schiiler-Priifungen. Sonderschule einschlief3lich beruf-
licher Bildungsgénge an Sonderschulen. - Von den 582 Schulentlassenen, die die Stadtteilschule ohne Schulabschluss verlassen, waren 182
Schilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem Forderbedarf.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB

Abb. 9.7:  Anteile der Schulabschliisse an den Schulformen im Schuljahr 2018/19
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Erwachsenenbildung, ohne Nicht-Schiiler-Priifungen. Sonderschule einschlieBlich beruf-
licher Bildungsgange an Sonderschulen.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB



Abb. 9.8:  Abiturientinnen und Abiturienten an Stadtteilschulen und Gymnasien
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Ohne Erwachsenenbildung, ohne Nicht-Schiiler-Priifungen. Fiir die Schuljahre vor 2010/11 sind
unter ,Stadtteilschule” alle allgemeinen, nicht gymnasialen Sekundarschulen zusammengefasst. — Im Schuljahr 2009/10 hat der doppelte

Abiturjahrgang die Schule verlassen.

Quelle: Schuljahresstatistiken 2009 bis 2019, BSB

an der Stadtteilschule ist das Abitur der am héufigsten erworbene Schulabschluss
(33,4%), gefolgt vom ersten allgemeinbildenden Schulabschluss (29,3%). Nur noch je-
der Vierte verlasst die Stadtteilschule mit einem mittleren Schulabschluss (25,5%).

Abbildung 9.8 zeigt die steigenden Abiturientenzahlen an Stadtteilschulen und
Gymnasien. Im Schuljahr 2009/10 hat der doppelte Abiturjahrgang die Schule verlas-
sen. Dabei fillt auf, dass die Abiturientenzahlen in den ersten Jahren nach Griindung
der Stadtteilschule zunichst an der Stadtteilschule starker ansteigen, danach am Gym-
nasium. An beiden Schulformen wird im Schuljahr 2015/16 ein Hochststand erreicht,
anschliefSend stabilisieren sich die Zahlen im Gymnasium auf etwas niedrigerem Ni-
veau, wahrend sie in der Stadtteilschule von Jahr zu Jahr etwas weiter fallen.

Allgemeinbildende Abschliisse an berufsbildenden Schulen
Wie viele Schiilerinnen und Schiiler erwerben an berufsbildenden
Schulen welche allgemeinbildenden Abschliisse?

Schiilerinnen und Schiiler konnen auch im berufsbildenden System allgemeinbilden-
de Abschliisse erwerben. Fiir manche von ihnen geht es darum, tiberhaupt einen all-
gemeinbildenden Schulabschluss zu erlangen: Schiilerinnen und Schiiler, die noch
schulpflichtig sind, bislang aber keinen Schulabschluss besitzen, werden in den Maf3-
nahmen der Ausbildungsvorbereitung beruflich orientiert, auf den Weg in Ausbildung
vorbereitet und kénnen mit ihrem Abschlusszeugnis die Berechtigung des ersten all-
gemeinbildenden Schulabschlusses erwerben. Dies betriftt auch Schiilerinnen und
Schiiler der Sonderschulen, die bisher keinen Abschluss erworben hatten. Sie erhal-
ten im berufsbildenden System weitergehende Forderung und machen teilweise ihren

Abb. 9.9
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Abb. 9.9:  Absolventinnen und Absolventen berufsbildender Schulen nach Bildungsgdangen und Abschliissen im

Schuljahr 2018/19
Davon
Absolven- Abschluss- Abschlusszeugnis mit (zusatzlich) erworbenem/r
tinnen und  zeugnis ohne
Absolventen  (zusatzlich) ’ '
insgesamt erworbenen  €rstém allige- q
g allgemein- meinbilden- mggﬁ;?_m Fachhoch- Hochschul-
bildenden den Schul- abschluss schulreife reife
Schul- abschluss
abschluss
Berufsausbildung 11.633 11.633 11.633 11.633 11.633 11.633
Ubergangsbereich 2.108 2.108 2.108 2.108 2.108 2.108
Erwerb einer Hochschulzugangs- 763 763 763 763 763 763

berechtigung

Erwerb einer Hochschulzugangs-
berechtigung nach einem ersten 440 440 440 440 440 440
Berufsabschluss

Hohere berufliche Qualifikation

nach einem ersten Berufsab- 1.629 1.629 1.629 1.629 1.629 1.629
schluss
Gesamt 16.573 16.573 16.573 16.573 16.573 16.573

Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Die Bildungsgédnge sind wie folgt gruppiert: Bildungsgéange, die zu einer Berufsausbildung
fiihren: Berufsschule, vollqualifizierende Berufsfachschule, Berufsqualifizierung. Bildungsgange im Ubergangsbereich: Berufsvorbereitungs-
schule, teilqualifizierende Berufsfachschule. Bildungsgénge, die zu einer Hochschulzugangsberechtigung fiihren: Berufliches Gymnasium,
Hohere Handelsschule, Hohere Technikschule. Bildungsgénge, die nach einem ersten Berufsabschluss zu einer Hochschulzugangsberechti-
gung fiihren: Fachoberschule, Berufsoberschule. Bildungsgdnge, die nach einem ersten Berufsabschluss zu einer hoheren beruflichen Qua-
lifikation fiihren: Fachschule. — Zu den Absolventinnen und Absolventen mit mittlerem Schulabschluss zahlen auch 38 Personen, die den
schulischen Teil der Fachhochschulreife absolviert haben. Von den Absolventinnen und Absolventen mit Hochschulreife haben 17 die fach-
gebundene und 352 die Allgemeine Hochschulreife erworben.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB

ersten allgemeinbildenden Schulabschluss. Neu zugewanderte Jugendliche zwischen
16 und 18 Jahren werden in der dualisierten Ausbildungsvorbereitung fiir Migran-
tinnen und Migranten (AvM-Dual) beruflich orientiert, sie erhalten eine integrier-
te Sprachfoérderung auch am betrieblichen Lernort und kénnen mit ihrem Abschluss-
zeugnis die Berechtigung des ersten allgemeinbildenden oder auch des mittleren
Schulabschlusses erwerben. Andere Schiilerinnen und Schiiler nutzen die Moglich-
keit, im berufsbildenden System einen hoéheren allgemeinbildenden Abschluss zu er-
werben als den, den sie aus dem allgemeinbildenden Schulwesen mitgebracht haben.
Dies ist sowohl vor einer Berufsausbildung (Hohere Technikschule, Hohere Handels-
schule, Berufliches Gymnasium), mit einer Berufsausbildung (duale oder schulische
Berufsausbildung) als auch im Anschluss an eine Berufsausbildung (Fachoberschule,
Berufsoberschule, Fachschule) moglich.

Im Schuljahr 2018/19 verlassen 16.573 Absolventinnen und Absolventen die be-
rufsbildenden Schulen. 12.931 von ihnen erreichen einen Abschluss im berufsbil-
denden System, ohne dariiber hinaus noch einen nichsthéheren allgemeinbildenden
Schulabschluss zu erwerben. 3.642 erwerben neben ihrem Abschlusszeugnis an einer
berufsbildenden Schule einen nichsthéheren allgemeinbildenden Schulabschluss, in
den meisten Fallen den mittleren Schulabschluss (1.459). 588 Personen erwerben den
ersten allgemeinbildenden Schulabschluss; damit gelingt es einem grofleren Teil der-
jenigen, die die allgemeinbildende Schule ohne Abschluss verlassen haben, ihren Ab-



schluss an der berufsbildenden Schule nachzuholen. 1.226 Absolventinnen und Ab-
solventen erwerben an berufsbildenden Schulen im Abschlusszeugnis zusitzlich die
Fachhochschulreife. 274 Absolventinnen und Absolventen der beruflichen Gymnasi-
en erreichen die Allgemeine Hochschulreife und 95 Absolventinnen und Absolventen
erreichen die Allgemeine oder fachgebundene Hochschulreife nach der Berufsausbil-
dung an einer Berufsoberschule.

Ergebnisse der Abschlusspriifungen

Wie viele Schiilerinnen und Schiiler haben an den Priifungen fiir
den ersten allgemeinbildenden Schulabschluss (ESA) und den
mittleren Schulabschluss (MSA) teilgenommen?

Zum Erwerb des ersten allgemeinbildenden Schulabschlusses (ESA) und des mittle-
ren Schulabschlusses (MSA) sollen die Schiilerinnen und Schiiler der Jahrgangsstufen
9 oder 10 in schriftlichen und miindlichen Priifungen nachweisen, dass sie die erwar-
teten Kompetenzen erworben haben. Die schriftlichen Priifungen in den Kernfichern
Deutsch, Mathematik und Englisch bzw. der Herkunftssprache werden zentral durch-
gefithrt. Die Zeugnisnote fiir den ESA und den MSA besteht jeweils zu 40 Prozent
aus der Priifungsnote, die zu gleichen Teilen aus den schriftlichen und miindlichen
Priifungen berechnet wird. Die iibrigen 60 Prozent der Zeugnisnote ergeben sich aus
den Unterrichtsleistungen. Die Abschlusspriifungen werden in Hamburg mit einem
Monitoring begleitet, in dem neben den Priifungsergebnissen auch die Unterrichts-
leistungen der Schiilerinnen und Schiiler erfasst werden. Nachfolgend werden die An-
zahl der durchgefiithrten Priifungen und die Ergebnisse der Priifungsteilnehmerinnen
und -teilnehmer berichtet. Die Anzahl der Priifungen ist nicht identisch mit der An-
zahl der in den vorherigen Absitzen berichteten Anzahl der Schulentlassenen, weil
manche Schiilerinnen und Schiiler ihre Priifungen nicht bestehen oder sich nach be-
standener Priifung entschliefSen, den Schulbesuch fortzusetzen.

Im Schuljahr 2018/19 haben insgesamt 4.324 Schiilerinnen und Schiiler der Jahr-
gangsstufe 9 an den Priifungen zum ESA teilgenommen. Etwa 90 Prozent der Priiflin-
ge haben die Priifungen bestanden und damit den ersten allgemeinbildenden Schul-
abschluss nach Jahrgangsstufe 9 erworben. Zudem nahmen 762 Schiilerinnen und
Schiiler in der Jahrgangsstufe 10 an den Priifungen fiir den ESA teil. Dabei handelt
es sich um Schiilerinnen und Schiiler, die entweder bisher noch keinen Abschluss er-
reicht haben oder versuchen, ihre Abschlussnote durch das Wiederholen einzelner
Prifungen zu verbessern. Hier liegt die Bestehensquote bei 83 Prozent. 5.774 Schii-
lerinnen und Schiiler haben am Ende der Jahrgangsstufe 10 die Priifungen fiir den
MSA absolviert. Von ihnen haben iiber 90 Prozent die Priifungen bestanden.

Seit August 2017 konnen Schiilerinnen und Schiiler, die iiber den ESA verfiigen
und zusitzlich die zehnte Klasse beendet haben, die Qualifikation des erweiterten
ESA erwerben. Im Schuljahr 2018/19 haben insgesamt 13 Prozent der Schiilerinnen
und Schiiler, die in Klasse 10 an einer Abschlusspriifung teilnahmen, einen erweiter-
ten ESA erworben.

Schulabschliisse 165
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Ergebnisse der Abschlusspriifungen

Abb.9.10und Wie haben sich die Ergebnisse der zentralen Priifungen zum ersten

Abb.91T " allgemeinbildenden Schulabschluss (ESA) in den letzten Jahren

entwickelt?

Betrachtet man die Entwicklung der schriftlichen Priifungsergebnisse des ersten allge-
meinbildenden Schulabschlusses im zeitlichen Verlauf, lassen sich in den drei zentral
gepriiften Fachern unterschiedliche Tendenzen beobachten. In Englisch und Mathe-
matik zeigen sich deutliche Schwankungen, wobei in Englisch durchgéngig die besten
durchschnittlichen Priifungsergebnisse erreicht werden. In Deutsch haben sich die
Ergebnisse in den letzten vier Jahren tendenziell verschlechtert und liegen im Schul-
jahr 2018/19 unter den Ergebnissen der Mathematikpriifungen.

Ublicherweise schneiden die Schiilerinnen und Schiiler in den miindlichen Prii-
fungen und im Unterricht besser ab als in den schriftlichen Priifungen. Am grofiten
ist diese Differenz im Schuljahr 2018/19 in Deutsch. Hier fallen die schriftlichen Prii-
fungen im Durchschnitt um 1,36 Noten schlechter aus als die miindlichen Priifungen
und um 1,07 Noten schlechter als die Unterrichtsnoten. Die geringsten Notenunter-
schiede zeigen sich mit Differenzen unter 0,20 Noten im Fach Englisch.

Abb. 9.10: Durchschnittliche Ergebnisse in den zentralen schriftlichen Prifungen zum ersten allgemeinbildenden

Schulabschluss seit dessen Einfiihrung 2013

Noten

2,5 1

3,0 1

207+

=@= Englisch

3,5 1 Mathematik
Deutsch

3,85
3,92

4,0 4o eme e T T S

A5

5,0 T T T T T T )

2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

Erlduterung: Staatliche und private Schulen. EinschlieBlich Sonderschulen. Einschlie3lich Erwachsenenbildung.

Quelle: Institut fir Bildungsmonitoring und Qualitatsentwicklung, Monitoring der Abschlussprifungen.
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Abb. 9.11: Priifungsergebnisse und Unterrichtsnoten zum ersten allgemeinbildenden Schulabschluss (ESA) in 2019

nach Fachern
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. EinschlieBlich Sonderschulen. Einschlieflich Erwachsenenbildung.
Quelle: Institut fur Bildungsmonitoring und Qualitatsentwicklung, Monitoring der Abschlussprifungen.
Ergebnisse der Abschlusspriifungen
Wie haben sich die Ergebnisse der zentralen Priifungen zum Abb. 9.12 und
Abb. 9.13

mittleren Schulabschluss (MSA) in den letzten Jahren entwickelt?

Im Vergleich zum Vorjahr haben sich die Ergebnisse der schriftlichen Priifungen des
mittleren Schulabschlusses (MSA) in den Fachern Deutsch und Englisch um jeweils
rund 0,2 Noten verbessert. Bei den Ergebnissen in Mathematik ist im Vergleich zum
Vorjahr eine Verschlechterung von rund 0,2 Noten zu erkennen. Die Schiilerinnen
und Schiiler erzielten in Englisch im Schnitt die besten Ergebnisse und in Mathema-
tik die schwiéchsten.

Die Noten der schriftlichen Abschlusspriifungen zum mittleren Schulabschluss
sind in Deutsch und Mathematik schwiécher als die Ergebnisse der miindlichen Prii-
fungen und der zuvor erteilten Unterrichtsnoten. Diese Notendifferenzen sind im
Fach Mathematik am grofiten. Zwischen den schriftlichen Priifungen und den vor-
herigen Unterrichtsnoten betragt die Differenz hier 0,65 Noten, zwischen schriftli-
chen und miindlichen Priifungen 0,99 Noten. Nur in Englisch sind die Ergebnisse der
schriftlichen Priifungen besser als die der miindlichen Priifungen und der Vornoten.
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Abb. 9.12: Durchschnittliche Ergebnisse in den zentralen schriftlichen Prifungen zum mittleren Schulabschluss
(MSA) seit dessen Einfiihrung 2014
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Erlauterung: Staatliche und private Schulen. Einschlielich Sonderschulen. Einschlieflich Erwachsenenbildung.

Quelle: Institut fur Bildungsmonitoring und Qualitatsentwicklung, Monitoring der Abschlussprifungen.

Abb. 9.13: Prifungsergebnisse und Unterrichtsnoten zum mittleren Schulabschluss (MSA) in 2019 nach Fachern
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Einschlielich Sonderschulen. EinschlieBlich Erwachsenenbildung.

Quelle: Institut fiir Bildungsmonitoring und Qualitatsentwicklung, Monitoring der Abschlusspriifungen.



Ergebnisse der Abschlusspriifungen
Wie verlauft die Zentralisierung der schriftlichen Abiturpriifungen?

Seit dem Schuljahr 2004/05 werden die schriftlichen Abiturpriiffungen in ausgewihl-
ten Fachern mit zentralen Aufgabenstellungen durchgefithrt. 2011 wurde im Rah-
men der neuen Oberstufenstruktur (Profiloberstufe) in allen unterrichteten Fichern
die Unterscheidung in das grundlegende und das erh6hte Anforderungsniveau einge-
fihrt. Gemaf$ der Priffungsordnung miissen mindestens zwei schriftliche Priifungen
auf erhohtem Anforderungsniveau abgelegt werden, davon eine in einem Kernfach.

Im Schuljahr 2013/14 erweiterte sich die Zahl der Facher mit zentralen Priifungs-
aufgaben auf 27. Zudem wurden erstmals lindergemeinsame Aufgaben in Deutsch,
Mathematik und Englisch (in den Kursen mit erhéhtem Anforderungsniveau) einge-
setzt. Diese Aufgaben wurden gemeinsam von Lehrkriften aus acht Bundeslindern
(Bayern, Brandenburg, Bremen, Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersach-
sen, Sachsen und Schleswig-Holstein) entwickelt.

Seit dem Schuljahr 2016/17 gibt es einen gemeinsamen Aufgabenpool des Instituts
zur Qualitdtsentwicklung im Bildungswesen (IQB), auf den alle Bundeslinder in den
Fachern Mathematik, Deutsch, Englisch und Franzdsisch zuriickgreifen kénnen. Die-
se Aufgaben wurden von einer Arbeitsgruppe aus Fachexpertinnen und Fachexperten
der Liander erarbeitet, die dabei von Fachdidaktikerinnen und Fachdidaktikern von
Hochschulen beraten wurden. Auch Hamburg nutzt diese Aufgaben fiir die schriftli-
chen Abiturpriifungen. In Deutsch, Englisch und Franzosisch werden seit der Einfiih-
rung auf beiden Anforderungsniveaus sowohl Aufgaben aus dem lindergemeinsamen
Aufgabenpool als auch in Hamburg standardkonform konzipierte Aufgaben gestellt.
In Mathematik werden auf beiden Anforderungsniveaus alle Aufgaben aus dem Auf-
gabenpool der Linder ausgewahlt.

Ergebnisse der Abschlusspriifungen
Wie haben sich die Abiturnoten in den letzten Jahren entwickelt?

Die Abiturnote setzt sich zu einem Drittel aus den schriftlichen und miindlichen Abi-
turpriiffungen und zu zwei Dritteln aus den Semesternoten zusammen, also aus den
Zensuren, die in den eingebrachten Fichern in den vier Semestern der Studienstu-
fe erzielt wurden. Die durchschnittliche Abiturnote liegt im Schuljahr 2018/19 bei
der Note 2,42 und ist damit vergleichbar mit den Vorjahren. An Gymnasien haben
die Priiflinge im Durchschnitt eine bessere Abiturnote (2,34) als an Stadtteilschulen
(2,57).

Vier bis fiinf Prozent der Kandidatinnen und Kandidaten bestehen das Abitur
nicht. Im Schuljahr 2018/19 waren es mit 417 Schiilerinnen und Schiilern 4,5 Prozent,
im Vorjahr 3,7 Prozent. Die Quote nicht bestandener Abiturpriifungen ist mit 3,4
Prozent am Gymnasium am niedrigsten, am hochsten an den berufsbildenden Gym-
nasien mit 9,9 Prozent. In Stadtteilschulen liegt sie bei 6,7 Prozent.

Die Schiilerinnen und Schiiler erzielen bei den Abiturpriifungen im Schnitt
schlechtere Noten als bei den Semesterleistungen. Beim Vergleich der schriftlichen
Priifungen mit der entsprechenden Semesterleistung ergibt sich im Mittel eine grof3e-
re Diskrepanz (schriftliche Priifungen: 2,94; Semesterleistungen der schriftlich gepriif-
ten Facher: 2,48) als beim Vergleich der miindlichen Priifungen mit den korrespon-
dierenden Semesterleistungen (miindliche Priifungen: 2,67; Semesterleistungen der
miindlich gepriiften Fiacher: 2,55). Insgesamt fallen die Unterschiede zwischen dem
durchschnittlichen Ergebnis der schriftlichen Abiturpriifungen und den entsprechen-
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Abb. 9.14

den Semesterleistungen an Gymnasien geringer aus als an Stadtteilschulen. Wie auch
in den Vorjahren sind die Abweichungen bei den schriftlichen Mathematikpriifun-
gen vergleichsweise grof8. Dies trifft besonders auf Stadtteilschulen zu, an denen ein
Unterschied im Notenniveau von 1,80 Noten (schriftliche Priifungen: 4,32; Semester-
leistungen: 2,52) zu verzeichnen ist. An Gymnasien fallen die Unterschiede mit 1,08
Noten (schriftliche Priifungen: 3,44; Semesterleistungen: 2,36) geringer aus. In den
Kernfichern ist die geringste Differenz in Englisch zu finden. An Gymnasien weicht
das Ergebnis der schriftlichen Priifung in Englisch (2,60) nur um 0,17 Noten von der
durchschnittlichen Semestervornote (2,43) ab. Auch an Stadteilschulen ist die Noten-
differenz mit 0,38 in Englisch (schriftliche Priiffungen: 3,02; Semesterleistungen: 2,64)
am niedrigsten. In weiteren fremdsprachlichen Fichern und in Deutsch sind eben-
falls nur geringe Abweichungen zwischen Semester- und Priifungsnoten festzustellen.

Ergebnisse der Abschlusspriifungen
Wie haben sich die Ergebnisse der schriftlichen Abiturpriifungen in
den letzten Jahren entwickelt?

Das durchschnittliche Ergebnis der schriftlichen Abiturpriifungen liegt im Priifungs-
jahr 2019 bei der Note 2,94 und ist damit vergleichbar mit den Vorjahren, in denen
die Ergebnisse zwischen den Noten 2,84 und 2,95 lagen. Die meisten schriftlichen
Abiturpriifungen finden in den Fachern Englisch (5.967) und Deutsch (5.801) statt.
Die Durchschnittsnoten im Fach Deutsch sind in den letzten Jahren relativ stabil und
unterliegen nur geringen Schwankungen (Durchschnittsnote 3,08 erhoht; 3,02 grund-
legend). Die besten Noten in den Kernfichern werden wie in den Vorjahren im Fach
Englisch erreicht. Dabei ldsst sich im zeitlichen Verlauf eine leichte Tendenz zur Ver-
besserung feststellen (Durchschnittsnote 2,73 erhoht; 2,84 grundlegend). Demgegen-
tiber zeigt sich in Mathematik ein deutlicher Trend zu schwicheren schriftlichen Prii-
fungsergebnissen (Durchschnittsnote 3,38 erhoht; 3,76 grundlegend).

An den Gymnasien fallen die durchschnittlichen Priifungsergebnisse erwartungs-
gemaf’ besser aus als an den Stadtteilschulen. In Deutsch liegen die Ergebnisse der
beiden Anforderungsniveaus in den letzten Jahren an beiden Schulformen relativ
nahe beieinander, wiahrend in Mathematik und Englisch die Ergebnisse auf erhohtem
Niveau besser ausfallen als auf grundlegendem Niveau.
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Abb. 9.14: Durchschnittliche Ergebnisse der schriftlichen Abiturpriifungen nach Fachern
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Einschlie8lich Erwachsenenbildung. Ohne berufsbildende Schulen.

Quelle: Institut fur Bildungsmonitoring und Qualitatsentwicklung, Monitoring der Abschlusspriifungen.
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Abb. 9.15

Ergebnisse der Abschlusspriifungen
Wie haben sich die Ergebnisse der miindlichen Abiturpriifungen in
den letzten Jahren entwickelt?

Die Ergebnisse der miindlichen Priifungen (2,67) sind im Schnitt besser als die Er-
gebnisse der schriftlichen Priifungen (2,94). Die meisten Schiilerinnen und Schiiler
bevorzugen das Format der miindlichen Prisentationspriifung gegeniiber einer klas-
sischen miindlichen Priifung. In einer Préisentationspriifung wird ein grafikgestiitz-
ter Vortrag iiber ein nicht im Unterricht behandeltes Thema gehalten, anschliefend
sind Fragen der Priifungskommission zu beantworten. Etwas mehr als ein Viertel der
Schiilerinnen und Schiiler (28,5%) widhlten die klassische miindliche Priifung, wobei
dieser Anteil in den letzten Jahren zugenommen hat (2018: 21,2%; 2017: 18,0%; 2016:
17,8%). Das Ergebnis unterscheidet sich wie in den Vorjahren kaum nach Art der
Prifungsform. So schnitten die Schiilerinnen und Schiiler bei Prasentationspriifungen
im Schnitt mit der Note 2,64 ab, bei der herkommlichen miindlichen Priifung mit der
Note 2,73. Auch in den miindlichen Priifungen ergeben sich die vergleichsweise bes-
ten Noten in den sprachlichen Fachern. Die Notenunterschiede zwischen den Schul-
formen sind deutlich geringer als bei den schriftlichen Priifungen.

Abb. 9.15: Durchschnittliche Ergebnisse der miindlichen Abiturpriifungen
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Erldauterung: eA = erhéhtes Anforderungsniveau, gA = grundlegendes Anforderungsniveau. Ergebnisse miindlicher Prifungen werden seit
2016 erhoben. Staatliche und private Schulen.

Quelle: Institut fur Bildungsmonitoring und Qualitatsentwicklung, Monitoring der Abschlusspriifungen.



Ergebnisse der Abschlusspriifungen

Werden an den Schulen bei den Semesternoten ahnliche
Bewertungsmafistiabe wie bei den schriftlichen Abiturpriifungen
angesetzt?

Die Ergebnisse in den Abiturpriifungen lassen sich in hohem Maf3e durch die vorhe-
rigen Semesterleistungen vorhersagen. Dies gilt sowohl fiir die schriftlichen als auch
fiir die miindlichen Priifungen. Uber alle Schulen hinweg erreichen Schiilerinnen und
Schiiler mit gleichen Semesternoten dhnliche Priifungsergebnisse. Die soziale Zusam-
mensetzung der Schule und die besuchte Schulform spielen nur eine untergeordne-
te Rolle.

Zwischen den Priifungsformen und verschiedenen Fachern lassen sich allerdings
Unterschiede in der Vorhersage der Priifungsergebnisse erkennen. Die Ergebnisse der
schriftlichen Priifungen hidngen enger mit den Semesternoten zusammen (r = 0,730)
als die Ergebnisse der miindlichen Priifungen (r = 0,660). Entsprechend wird in den
drei Kernfichern bei den schriftlichen Priifungen auch ein héherer Anteil der Un-
terschiede in den Priifungsergebnissen durch die jeweiligen Semesternoten erklart
als bei den miindlichen Priifungen. Besonders hoch ist der Zusammenhang im Fach
Englisch, wo 65 Prozent der Unterschiede in den Ergebnissen der schriftlichen Prii-
fungen und 49 Prozent der Unterschiede in den Ergebnissen der miindlichen Priifun-
gen durch die Semesternote erklart werden. Der Sozialindex klért bei den schriftli-
chen Priifungen einen kleinen Anteil der Varianz der Ergebnisse auf. An Schulen mit
glinstigerem Sozialindex werden bei gleichen Semesternoten geringtiigig bessere Prii-
fungsergebnisse erzielt als an Schulen mit ungiinstigerem Sozialindex. Dieses Ergeb-
nis lasst sich bei den miindlichen Priifungen nicht feststellen. Die Schulform leistet
weder bei den schriftlichen noch bei den miindlichen Priifungen einen zusitzlichen
Erklarungsbeitrag.

Der Anteil nicht aufgeklarter Varianz liegt bei den schriftlichen Priifungen in den
drei Kernfichern zwischen 33 und 45 Prozent und bei den miindlichen Priifungen
bei tiber 50 Prozent. Die nicht aufgeklarte Varianz kommt beispielsweise durch Fak-
toren wie unterschiedliche Priifungsvorbereitung oder -bewertung, Motivation oder
Tagesform der Priiflinge zustande, was insbesondere bei den miindlichen Priifungen
Einfluss auf das Ergebnis zu haben scheint.

Insgesamt bleibt festzuhalten, dass die verschiedenen Schulen insbesondere in den
sprachlichen Fachern offenbar einen sehr dhnlichen Maf3stab bei der Leistungsbewer-
tung anlegen.
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Abb. 9.16: Varianzaufklarung fir die Prifungsnote im Vergleich der Prifungsformen und Kernfacher
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Quelle: Institut fir Bildungsmonitoring und Qualitatsentwicklung, Monitoring der Abschlussprifungen

Verwendete Literatur

Autorengruppe Bildungsberichterstattung (2020). Bildung in Deutschland 2020. Ein indika-
torengestiitzter Bericht mit einer Analyse zu Bildung in einer digitalisierten Welt. Biele-
feld: wbv Publikation. Verfiigbar unter https://www.bildungsbericht.de/de [23.06.2020].



10. Uberginge in berufliche Bildung

Die berufsbildenden Schulen bauen auf den Ergebnissen der allgemeinbildenden
Schulen auf und erfiillen als Teil der Sekundarstufe II einen eigenen Bildungsauftrag.
Zugleich haben sie eine Scharnierfunktion zwischen dem allgemeinbildenden Schul-
system und dem Beschiftigungssystem.

Im Folgenden wird zunichst ein knapper Uberblick iiber die berufsbildenden
Schulen gegeben. Anschlieflend wird der Fokus darauf gerichtet, wie Jugendliche, de-
nen der direkte Ubergang in eine qualifizierte Berufsausbildung nicht gelingt, und
neu zugewanderte Jugendliche in Ausbildung integriert werden.

Berufsbildende Schulen im Uberblick: Hier finden sich Angaben zur Zahl der
Schulen, Schiilerinnen und Schiiler und Anfingerinnen und Anfinger. Bei allen
Analysen werden die zahlreichen Bildungsginge in identischer Weise gruppiert.
Unterschieden werden Bildungsginge, die zu einer Berufsausbildung fithren und
Bildungsginge im Ubergangsbereich, des Weiteren Bildungsginge, die zu einer
Hochschulzugangsberechtigung fithren, ohne dass zuvor ein beruflicher Abschluss
erworben wurde. Ferner gibt es noch zwei Gruppen von Bildungsgiangen, die an
einen ersten Berufsabschluss anschliefen; die einen fithren zu einer Hochschulzu-
gangsberechtigung, die anderen zu einer hoheren beruflichen Qualifikation und
unter bestimmten Voraussetzungen zusitzlich zu einer Hochschulzugangsberech-
tigung. Abschlieflend werden Anstieg und Riickgang der Zahl neu zugewanderter
Jugendlicher im beruflichen Schulwesen aufgezeigt und die fiir sie geschaffenen
beruflichen Bildungsginge benannt.

Integration in Ausbildung: Noch schulpflichtigen Jugendlichen, die keinen Aus-
bildungsplatz in der dualen Ausbildung oder in einer vollqualifizierenden Berufs-
fachschule gefunden haben und noch nicht beruflich orientiert sind, stehen im
berufsbildenden System in Hamburg zwei Wege zur Verfiigung, die auf eine Aus-
bildung vorbereiten: Die duale Ausbildungsvorbereitung und die Produktions-
schule als schulpflichtersetzende Mafinahme in freier Trégerschaft. Bereits berufs-
wahlentschiedene Jugendliche, die trotz mehrfacher Bewerbungen noch keinen
Ausbildungsplatz gefunden haben, finden in der Berufsqualifizierung im Ham-
burger Ausbildungsmodell einen Einstieg in Ausbildung. Wie die verschiedenen
Wege angelegt sind und wie viele Jugendliche sie einschlagen, wird in diesem Ab-
schnitt berichtet.
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Abb. 10.1

Berufsbildende Schulen im Uberblick
Welche berufsbildenden Schulformen und welche beruflichen
Bildungswege gibt es?

Die berufliche Bildung unter Aufsicht des Hamburger Instituts fiir Berufliche Bildung
(HIBB), eines Landesbetriebs der Behorde fiir Schule und Berufsbildung, wird in sie-
ben berufsbildenden Schulformen angeboten: Berufsschulen, Berufsfachschulen, Be-
rufsvorbereitungsschulen, Fachoberschulen, Berufsoberschulen, Berufliche Gymnasi-
en und Fachschulen.

Qualifizierte Berufsausbildung findet tiberwiegend dual an den Lernorten Be-
rufsschule und Betrieb oder schulisch an vollqualifizierenden Berufsfachschulen
statt. Berufsvorbereitungsschulen und teilqualifizierende Berufsfachschulen fiir jun-
ge Menschen mit Behinderungen fithren Bildungsginge im Ubergangsbereich. Die
Beruflichen Gymnasien sowie die Hoheren Handelsschulen und die Hoheren Tech-
nikschulen fiir Informations-, Metall- und Elektrotechnik, die unter die Schulform
Berufsfachschule fallen, eroéffnen den Weg zu einer Hochschulzugangsberechtigung.
Bildungsginge, die nach einem ersten Berufsabschluss zu einer Hochschulzugangs-
berechtigung fiihren, finden sich an Fachoberschulen und an Berufsoberschulen.
Fachschulen, die nach einem ersten Berufsabschluss zu einer hoheren beruflichen
Qualifikation und unter bestimmten Voraussetzungen zusitzlich zu einer Hochschul-
zugangsberechtigung fithren, vervollstindigen das berufsbildende Angebot.

Hinzu kommen Bildungseinrichtungen der Kreativberufe in der Aufsicht der Kul-
turbehorde sowie Schulen im Gesundheitswesen, die der Aufsicht der Behorde fiir
Arbeit, Gesundheit, Soziales, Familie und Integration unterstehen. Die Schulaufsicht
tber die Ausbildungsstitten bzw. Bildungseinrichtungen in freier Tragerschaft zur
neuen Pflegeausbildung liegt mit Inkrafttreten des Pflegeberufegesetzes zum 1. Janu-
ar 2020 beim Hamburger Institut fiir Berufliche Bildung (HIBB). Dieser Bericht be-
fasst sich ausschlieSlich mit den berufsbildenden Schulen, die der Aufsicht des HIBB
unterliegen.

Abbildung 10.1 skizziert die moglichen Bildungswege nach dem Besuch der 9.
oder 10. Jahrgangsstufe einer Stadtteilschule und der 9. Jahrgangsstufe fiir Jugendli-
che mit dem sonderpadagogischen Forderschwerpunkt ,Lernen” an Regionalen Bil-
dungs- und Beratungszentren (ReBBZ). Fiir Schiilerinnen und Schiler mit spezi-
ellem sonderpddagogischen Forderbedarf gibt es dariiber hinaus weitere spezielle
Bildungsgénge.

Neben der Berufs- und Studienorientierung in den Jahrgangsstufen 8 bis 10 der
Stadtteilschulen ist seit dem Schuljahr 2017/18 in allen Stadtteilschulen und Gymnasi-
en die Berufs- und Studienorientierung in der Sekundarstufe II verbindlich.
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Abb. 10.1: Allgemeinbildende und berufliche Bildungswege in der Sekundarstufe Il
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Erlduterung: STS = Stadtteilschule, GYM = Gymnasium, Ber. GYM = Berufliches Gymnasium, HHS = Héhere Handelsschule, HTS = Hohe-
re Technikschule, BFS vq = Berufsfachschule vollqualifizierend, Sj. = Schuljahr. - Ein Ubergang in die berufliche Bildung kann auch vor Er-
reichen der 10. Jahrgangsstufe erfolgen. Insbesondere qualifiziert der erste allgemeinbildende Schulabschluss zur Aufnahme einer dua-
len Ausbildung.

Quelle: Biirgerschaft der Freien und Hansestadt Hamburg (2011). Drucksache 19/8472, S. 3. Verfligbar unter http://www.buergerschaft-
hh.de/ParlDok/dokument/31987/ma%c3%9fnahmen-zur-umsetzung-der-reform-der-beruflichen-bildung-in-hamburg.pdf [11.02.2020]

Berufsbildende Schulen im Uberblick
Wie viele berufsbildende Schulen gibt es? Abb. 10.2 und
Abb. 10.3
Berufsbildende Schulen versammeln unter einem Dach verschiedene berufliche
Schulformen. So gibt es im Schuljahr 2019/20 an den 31 staatlichen berufsbilden-
den Schulen insgesamt 119 Bildungsgange bzw. Schulformen. Dariiber hinaus gibt es
24 staatlich anerkannte berufsbildende Schulen in privater Tragerschaft, die in sich
26 Bildungsgiange bzw. Schulformen versammeln. Diese bieten ausschliefllich Berufs-
schulen, Berufsfachschulen und Fachschulen an. Dariiber hinaus gibt es mit Inkraft-
treten des Pflegeberufegesetzes 14 Pflegeschulen unter Aufsicht des HIBB; eine staatli-
che Pflegeschule und dreizehn Einrichtungen in privater Tragerschaft.
Abbildung 10.3 zeigt, dass die Zahl der staatlichen berufsbildenden Schulen in den
letzten Jahren zuriickgegangen ist. Grund dafiir sind die Fusionen von Schulen, die
2013 im Schulentwicklungsplan beschlossen wurden. Bei den Fusionen wurden ver-
wandte Ausbildungsberufe an einzelnen Schulen gebiindelt, um den Schulen eine zu-
kunftsfahige Grofle zu geben, weiterhin Ausbildungsberufe mit geringen Schiilerzah-
len an den Berufsschulen anbieten zu konnen und auch zukiinftig eine hohe fachliche
Expertise und Ausstattung der Schulen zu gewihrleisten. Die letzten drei Fusionen
gemaf’ Schulentwicklungsplan sind im Sommer 2017 vollzogen worden. Im Schuljahr
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Abb. 10.2: Berufsbildende Schulen nach Schulformen im Schuljahr 2019/20
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Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB
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Abb. 10.3: Entwicklung der Zahl der Schulformen an den staatlichen berufsbildenden Schulen

Benusbidende Schuien XS BeIS ol Feeh | Bou o enficnes .,
tungsschule
2010/11 45 41 35 38 17 0 12 14
2011/12 45 41 37 37 17 0 12 15
2012/13 44 40 38 36 17 6 12 15
2013/14 44 40 36 33 15 5 11 14
2014/15 44 39 33 32 15 6 9 15
2015/16 39 34 32 34 15 7 7 15
2016/17 35 31 30 35 14 6 7 15
2017/18 32 29 29 31 14 6 7 14
2018/19 32 29 30 28 12 6 7 13
2019/20 31 28 28 26 11 6 7 13

Erlduterung: Nur staatliche Schulen.

Quelle: Schuljahresstatistiken 2010 bis 2019, BSB

2019/20 wurden dann Bildungsginge der Staatlichen Gewerbeschule fiir Erndhrung
und Hauswirtschaft auf berufsbildende Schulen mit nahe verwandten Berufsfeldern
verlagert.

Berufsbildende Schulen im Uberblick
Wie viele Schiilerinnen und Schiiler gibt es an berufsbildenden Abb. 10.4
Schulen?

Im Schuljahr 2019/20 besuchen 51.891 Schiilerinnen und Schiiler eine der staatlichen
oder nicht-staatlichen berufsbildenden Schulen in Hamburg. Mehr als drei Viertel
aller Schiilerinnen und Schiiler besuchen entweder eine Berufsschule (36.847), eine
vollqualifizierende Berufsfachschule (3.824) oder die Berufsqualifizierung im Ham-
burger Ausbildungsmodell (174) und befinden sich damit in Bildungsgiangen, die
zu einer abgeschlossenen Berufsausbildung fithren. Anndhernd neun Prozent haben
schon einen ersten Berufsabschluss und qualifizieren sich an einer Fachschule weiter
(4.614 Schiilerinnen und Schiiler). 7,1 Prozent der Schiilerinnen und Schiiler (3.691)
befinden sich im Ubergangsbereich. Das heif3t, sie sollen in dualen Bildungsgingen
zuallererst in die Lage versetzt werden, eine Berufsausbildung aufnehmen und durch-
laufen zu kénnen. Etwas mehr als ein Drittel der Schiilerinnen und Schiiler im Uber-
gangsbereich sind neu zugewanderte Jugendliche. 2.741 Schiilerinnen und Schiiler der
berufsbildenden Schulen (5,3%) streben eine Hochschulzugangsberechtigung an.
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Abb. 10.5

Abb. 10.4: Schiilerinnen und Schiiler nach Bildungsgangen im Schuljahr 2019/20
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M Erwerb einer Hochschul-
zugangsberechtigung
nach einem ersten
Berufsabschluss

Héhere berufliche Qualifikation
nach einem ersten Berufs-
abschluss

Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Die Bildungsgéange sind wie folgt gruppiert: Bildungsgédnge, die zu
einer Berufsausbildung fiihren: Berufsschule, vollqualifizierende Berufsfachschule, Berufsqualifizierung. Bildungs-
ginge im Ubergangsbereich: Berufsvorbereitungsschule, teilqualifizierende Berufsfachschule fiir junge Menschen
mit Behinderungen. Bildungsgange, die zu einer Hochschulzugangsberechtigung fiihren: Berufliches Gymnasi-
um, Hohere Handelsschule, Hohere Technikschule. Bildungsgdnge, die nach einem ersten Berufsabschluss zu ei-
ner Hochschulzugangsberechtigung fiihren: Fachoberschule, Berufsoberschule. Bildungsgange, die nach einem
ersten Berufsabschluss zu einer hoheren beruflichen Qualifikation fihren: Fachschule.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB

Berufsbildende Schulen im Uberblick
Wie viele Schiilerinnen und Schiiler beginnen einen beruflichen
Bildungsgang?

Da die Dauer der verschiedenen Bildungsginge sehr unterschiedlich ist, lassen sich
Entwicklungen und Verteilungsmuster besonders gut anhand der Zahlen der Anfan-
gerinnen und Anfinger nachzeichnen. Insgesamt ist die Zahl der Anfingerinnen und
Anfanger bis zum Schuljahr 2013/14 deutlich zuriickgegangen. Anschlieflend ist sie
wieder leicht angestiegen, geht in den letzten Jahren aber erneut zuriick. Diese Ent-
wicklungen sind insbesondere auf verinderte Schiilerzahlen im Ubergangsbereich zu-
riickzufiihren.

Der Riickgang der Anfingerzahlen im Ubergangsbereich bis 2013/14 ldsst sich
zum einen darauf zurickfithren, dass zwischen 2009 und 2011 die Zahl der Schulent-
lassenen aus den Klassen 9 und 10 der allgemeinbildenden Schulen deutlich zuriick-
ging. Zum anderen héngt er mit den im Jahr 2011 eingeleiteten Reformmafinahmen
des Hamburger Senats zusammen, die darauf abzielen, moglichst viele Jugendli-
che auf direktem Weg in die duale Ausbildung zu integrieren und Warteschleifen im
Ubergangsbereich abzubauen. Dazu gehért eine verbindliche Berufs- und Studienori-
entierung ab Klasse 8 der Stadtteilschule sowie die Schaffung dualisierter Angebote in
der Berufsvorbereitungsschule (AvDual) in Verbindung mit dem Auslaufen teilqua-
lifizierender Berufsfachschulen und dem Ausbau der Berufsqualifizierung im Ham-
burger Ausbildungsmodell. Sind im Schuljahr 2010/11 noch 5.221 junge Erwachsene
(21,1% der Anfingerinnen und Anfinger) in das Ubergangssystem eingetreten, wa-
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Abb. 10.5: Entwicklung der Zahl der Anfangerinnen und Anfanger nach Bildungsgédngen
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Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Die Bildungsgange sind wie folgt gruppiert: Bildungsgédnge, die zu einer Berufsausbildung
fiihren: Berufsschule, vollqualifizierende Berufsfachschule, Berufsqualifizierung. Bildungsgénge im Ubergangsbereich: Berufsvorbereitungs-
schule, teilqualifizierende Berufsfachschule fiir junge Menschen mit Behinderungen. Bildungsgange, die zu einer Hochschulzugangsbe-
rechtigung flhren: Berufliches Gymnasium, Hohere Handelsschule, Hohere Technikschule. Bildungsgange, die nach einem ersten Berufs-
abschluss zu einer Hochschulzugangsberechtigung fiihren: Fachoberschule, Berufsoberschule. Bildungsgénge, die nach einem ersten
Berufsabschluss zu einer hoheren beruflichen Qualifikation fiihren: Fachschule.

Quelle: Schuljahresstatistiken 2010 bis 2019, BSB

ren es 2013/14 nur noch 2.691 Schiilerinnen und Schiiler (12,0% der Anfingerinnen
und Anfinger), wobei sich in diesem Jahr einmalig auch die Neuregelung auswirkt,
dass Schiilerinnen und Schiiler der Stadtteilschule ohne Versetzung von der neunten
in die zehnte Klasse aufriicken, also noch ein Jahr im allgemeinbildenden System ver-
bleiben.

Der Wiederanstieg der Anfingerzahlen in den Schuljahren ab 2014/15 hat damit
zu tun, dass die Zahlen der Anfingerinnen und Anfinger im Ubergangsbereich wie-
der ansteigen. Das ist darin begriindet, dass die Zahl der neu zugewanderten Jugend-
lichen zwischen 16 und 18 Jahren deutlich gestiegen ist, die in der Regel Bildungs-
ginge an berufsbildenden Schulen besuchen, die zum Ubergangsbereich zihlen. Im
Schuljahr 2016/17 sind knapp 39 Prozent (1.527) der 3.959 Anfingerinnen und An-
fanger im Ubergangsbereich neu zugewanderte Jugendliche. Inzwischen treten wie-
der weniger neu zugewanderte Jugendliche in berufliche Bildungsgiange ein und ihr
Anteil an den Anfingerinnen und Anfingern im Ubergangsbereich ist auf ein gutes
Drittel (36,3%) gesunken.

Im Verlauf der insgesamt zehn Jahre ist die Zahl der Anfingerinnen und Anféin-
ger, die eine Hochschulzugangsberechtigung im berufsbildenden Schulwesen anstre-
ben, fast um die Halfte zuriickgegangen. Die Zahl der Anfingerinnen und Anfinger
in der beruflichen Weiterbildung ist bis zum Schuljahr 2013/14 kontinuierlich gestie-
gen, zuletzt aber wieder erkennbar riicklaufig.

Die Zahlen der Anfingerinnen und Anfinger in der Berufsausbildung hingegen
liegen in den letzten zwei Schuljahren wieder hoher als in den Jahren zuvor.
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Abb. 10.6 und
Abb. 10.7

Berufsbildende Schulen im Uberblick
Wie unterscheiden sich die Anfangerinnen und Anfanger in den
verschiedenen Bildungsgangen voneinander?

Die Anfingerinnen und Anfinger in den verschiedenen Bildungsgangen unterschei-
den sich hinsichtlich mehrerer Merkmale voneinander.

Zundchst fillt auf, dass junge Manner mit einem Anteil von 56,0 Prozent bei den
Anfingerinnen und Anfingern insgesamt {iberreprasentiert sind. Das gilt fiir alle
beruflichen Bildungsbereiche aufler der beruflichen Weiterbildung. Der hohe Min-
neranteil zeigt sich insbesondere im Ubergangsbereich, aber auch in den Bildungs-
gingen, die auf den Erwerb einer Hochschulzugangsberechtigung hin angelegt sind
(Berufliches Gymnasium, Hohere Handelsschule und Hohere Technikschule) sowie
in der Berufsausbildung. Im Vergleich zum Schuljahr 2016/17 ist der Manneranteil
im Ubergangsbereich allerdings gesunken; er betrug damals noch 64,6 Prozent. In der
Berufsausbildung ist er im selben Zeitraum moderat von 53,6 Prozent auf 57,0 Pro-
zent gestiegen. Zur beruflichen Weiterbildung, in der die Manner unterreprasentiert
sind, zdhlen auch die Fachschulen fiir Sozialpadagogik und Heilerziehungspflege, die
einen hohen Frauenanteil aufweisen.

Im Ubergangsbereich sind auch die Anfingerinnen und Anfinger mit nicht deut-
scher Staatsangehorigkeit mit einem Anteil von 33,7 Prozent deutlich tiberreprasen-
tiert. Thr Anteil an allen Anfingerinnen und Anfingern liegt bei 18,5 Prozent. Im
allgemeinbildenden Schulwesen haben lediglich 13,4 Prozent aller Kinder und Ju-
gendlichen keine deutsche Staatsbiirgerschaft. Der hohe Anteil an Personen mit
nicht deutscher Staatsbiirgerschaft im Ubergangsbereich ist darauf zuriickzufiihren,
dass zum Ubergangsbereich auch die Bildungsginge fiir neu zugewanderte Jugendli-
che zdhlen, in denen sich per definitionem fast ausschliefllich Personen auslédndischer
Herkunft befinden. Der Anteil derjenigen Jugendlichen mit auslandischer Staatsange-
horigkeit, die eine Berufsausbildung aufnehmen, liegt bei 17,4 Prozent.

Viele Anfiangerinnen und Anfinger haben zuvor eine Schule aufierhalb Hamburgs
besucht. Am hochsten sind die Quoten im Bereich der Bildungsginge, die nach ei-
nem ersten beruflichen Abschluss zu einer hoheren beruflichen Qualifikation fithren
(41,3%) sowie in der Berufsausbildung (39,8%). Im Ubergangsbereich ist der Anteil
der Anfingerinnen und Anfinger, die zuletzt eine Schule auflerhalb Hamburgs be-
sucht haben, mit 14,9 Prozent niedrig. Die entsprechenden Bildungsgénge sind schul-
pflichtigen Jugendlichen mit Wohnsitz in Hamburg vorbehalten.

Ein Blick auf die Vorbildung der Schiilerinnen und Schiiler zeigt, dass inzwischen
die meisten Anfingerinnen und Anfinger in der Berufsausbildung die Fachhoch-
schulreife oder das Abitur mitbringen (35,4%), viele aber auch mit einem mittleren
Schulabschluss in die Berufsausbildung eintreten (32,7%). Es gelingt auch, Jugendli-
che mit erstem allgemeinbildenden Schulabschluss in die Berufsausbildung zu inte-
grieren. Thr Anteil liegt bei 27,2 Prozent. Im Ubergangsbereich verfiigen annihernd
40 Prozent aller Anfingerinnen und Anfinger tiber keinen Schulabschluss, 44,8 Pro-
zent treten mit einem ersten allgemeinbildenden Schulabschluss in den Ubergangsbe-
reich ein.
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Abb. 10.6: Anfangerinnen und Anfanger nach Geschlecht, Staatsangehérigkeit und Lage der zuletzt besuchten allge-
meinbildenden Schule im Schuljahr 2019/20

Gesamt Davon
mannlich nicht deutsche Staats- zuletzt besuchte Schule

angehorigkeit nicht in Hamburg
Bildungsgang Anzahl Anzahl in % Anzahl in % Anzahl in %
Berufsausbildung 16.213 9.245 57,0 2.818 17,4 6.456 39,8
Ubergangsbereich 2.614 1.559 59,6 881 33,7 390 14,9
Erwerb einer Hochschul- 988 582 58,9 132 13,4 158 16,0
zugangsberechtigung
Erwerb einer Hochschul-
zugangsberechtigung nach 524 273 52,1 46 8,8 71 13,5
erstem beruflichen Abschluss
Hoéhere berufliche Qualifikation
nach erstem beruflichem Ab- 1.754 718 40,9 205 11,7 725 41,3
schluss
aaERecinseplunieniangey 22.093 12.377 56,0 4.082 18,5 7.800 35,3

insgesamt

Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Die Bildungsgénge sind wie folgt gruppiert: Bildungsgédnge, die zu einer Berufsausbildung
fiihren: Berufsschule, vollqualifizierende Berufsfachschule, Berufsqualifizierung. Bildungsgénge im Ubergangsbereich: Berufsvorbereitungs-
schule, teilqualifizierende Berufsfachschule fiir junge Menschen mit Behinderungen. Bildungsgange, die zu einer Hochschulzugangsbe-
rechtigung flihren: Berufliches Gymnasium, Hohere Handelsschule, Hohere Technikschule. Bildungsgange, die nach einem ersten Berufs-
abschluss zu einer Hochschulzugangsberechtigung fiihren: Fachoberschule, Berufsoberschule. Bildungsgéange, die nach einem ersten
Berufsabschluss zu einer hoheren beruflichen Qualifikation fiihren: Fachschule.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB

Abb. 10.7: Anfangerinnen und Anfanger nach zuvor erworbenem allgemeinbildenden Schulabschluss im Schuljahr

2019/20
Gesamt Davon vorheriger Abschluss
ohne Schulab- erster allgemein-  mittlerer Schul-  schulischer Teil
schluss bildender Schul- abschluss der Fachhoch-
abschluss schulreife, Fach-
hochschulreife
oder Abitur

Bildungsgang Anzahl Anzahl in % Anzahl in % Anzahl in % Anzahl in %
Berufsausbildung 16.213 682 4,2 4.415 27,2 5.299 32,7 5.740 35,4
Ubergangsbereich 2.614 1.040 39,8 1.172 44,8 394 15,1 8 0,1
Erwerb einer Hochschulzu- 088 0 0.0 0 0.0 087 99.9 1 01
gangsberechtigung
Erwerb einer Hochschulzu-
gangsberechtigung nach erstem 524 0 0,0 0 0,0 417 79,6 107 20,4
beruflichen Abschluss
Hoéhere berufliche Qualifikation
nach erstem beruflichem Ab- 1.754 3 0,2 57 3,2 957 54,6 727 414
schluss
AT N CIUCTE AL ED RS 22093  1.725 7,8 5644 255 8.054 365 6.578 298
insgesamt

Erlduterung: Staatliche und private Schulen. Die Bildungsgdnge sind wie folgt gruppiert: Bildungsgange, die zu einer Berufsausbildung
fiihren: Berufsschule, vollqualifizierende Berufsfachschule, Berufsqualifizierung. Bildungsgange im Ubergangsbereich: Berufsvorbereitungs-
schule, teilqualifizierende Berufsfachschule fiir junge Menschen mit Behinderungen. Bildungsgange, die zu einer Hochschulzugangsbe-
rechtigung fiihren: Berufliches Gymnasium, Hohere Handelsschule, Hohere Technikschule. Bildungsgange, die nach einem ersten Berufs-
abschluss zu einer Hochschulzugangsberechtigung fiihren: Fachoberschule, Berufsoberschule. Bildungsgange, die nach einem ersten
Berufsabschluss zu einer hoheren beruflichen Qualifikation fiihren: Fachschule.

Quelle: Schuljahresstatistik 2019, BSB



184 Uberginge in berufliche Bildung

Neu zugewanderte Jugendliche in beruflichen Bildungsgangen
Abb.10.8 Wie viele neu zugewanderte Jugendliche besuchen berufliche
Bildungsgange?

Seit dem 1. Februar 2016 ist die duale Ausbildungsvorbereitung fiir Migrantinnen
und Migranten AvM-Dual das Regelangebot fiir alle neu zugewanderten Jugendlichen
zwischen 16 und 18 Jahren. Neu und besonders an diesem Bildungsgang ist, dass er
neu zugewanderten Jugendlichen unabhingig von ihrem Aufenthaltsstatus offensteht
und die schulische mit der betrieblichen Ausbildungsvorbereitung verbindet. Die
Schiilerinnen und Schiiler durchlaufen nach einer Eingangsphase in drei Schulhalb-
jahren dualisierte Phasen von neun bis zwolf Wochen, in denen sie wochentlich drei
Tage in der Berufsvorbereitungsschule und zwei Tage im Betrieb lernen und arbeiten.
Die Sprachférderung ist in den Bildungsgang integriert und findet auch am betrieb-
lichen Lernort statt. Es kann ein Abschluss erworben werden, der in seinen Berechti-
gungen dem ersten allgemeinbildenden Schulabschluss oder dem mittleren Schulab-
schluss entspricht.

Die vorherigen, rein schulischen Bildungsginge sind ausgelaufen: Das Berufsvor-
bereitungsjahr fiir Migrantinnen und Migranten (BV]J-M) fiir neu zugewanderte Ju-
gendliche mit gesichertem Aufenthaltsstatus und das Vorbereitungsjahr fiir Migran-
tinnen und Migranten (V]-M) fiir Jugendliche ohne gesicherten Aufenthaltsstatus.

Abb. 10.8: Entwicklung der Zahl neu zugewanderter Jugendlicher in beruflichen Bildungsgédngen
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Erlauterung: Spezielle Bildungsgange fiir neu zugewanderte Jugendliche gibt es nur an staatlichen berufsbildenden Schulen, den Berufs-
vorbereitungsschulen.

Quelle: Schuljahresstatistiken 2010 bis 2019, BSB



Ubergénge in berufliche Bildung 185

Abbildung 10.8 zeigt, dass die Zahl der neu zugewanderten Jugendlichen in der
beruflichen Bildung bis zum Schuljahr 2014/15 stetig und dann sprunghaft ansteigt.
Zum Stichtag der Schuljahresstatistik 2016/17 befinden sich insgesamt 2.712 Schiile-
rinnen und Schiiler in beruflichen Bildungsgingen fiir neu zugewanderte Jugendli-
che, die meisten davon im Bildungsgang AvM-Dual. In den darauffolgenden Jahren
geht die Zahl neu zugewanderter Jugendlicher im berufsbildenden Schulwesen immer
weiter zuriick. Im Schuljahr 2019/20 besuchen noch 1.151 Schiilerinnen und Schii-
ler den Bildungsgang AvM-Dual. Daneben gibt es fiir Jugendliche, die die lateinische
Schrift nicht lesen und schreiben kénnen, sogenannte Alpha-Klassen. Zum Stichtag
der Schuljahresstatistik 2019 besuchen 67 Schiilerinnen und Schiiler diese Klassen.
Neben AvM-Dual und den Alpha-Klassen gibt es die Einstiegsqualifizierung fiir Mig-
rantinnen und Migranten (EQ-M), eine MafSnahme der Arbeitsagentur, bei der es im
Wesentlichen um den Erwerb von Sprachkompetenzen im Deutschen geht. Im Schul-
jahr 2019/20 nehmen 54 Schiilerinnen und Schiiler daran teil. Dariiber hinaus gibt es
die Ausbildungsvorbereitung ,Nachqualifizierung fiir Migrantinnen und Migranten®,
die sich an neu zugewanderte Schulpflichtige mit dem besonderen Schwerpunkt der
Nachqualifizierung im Fach Englisch richtet und im Schuljahr 2019/20 von 43 Per-
sonen genutzt wird. Schliefllich gibt es noch das Modellprojekt ,Wege in Ausbildung
und Arbeit“. Es richtet sich an junge Menschen, die nicht mehr schulpflichtig sind,
und wird im Schuljahr 2019/20 von 80 Personen wahrgenommen.

Ubergangszahlen belegen, dass AvM-Dual, das Regelangebot fiir alle schulpflich-
tigen neu zugewanderten Jugendlichen ab 16 Jahren, jungen Menschen Chancen auf
Ausbildung und Beschiftigung erschliefit. So fanden von den 724 Personen, die den
Bildungsgang 2019 verlassen haben, 38,2 Prozent direkt Anschluss: 22,0 Prozent hat-
ten einen Ausbildungsplatz, 8,6 Prozent entschieden sich fiir einen weiterfithrenden
Schulbesuch und 7,6 Prozent nahmen eine Arbeit auf. Angesichts dessen, dass viele
Abgangerinnen und Abgénger vor dem Besuch von AvM-Dual nur wenige Jahre eine
Schule besucht hatten, iiber sehr geringe Deutschkenntnisse verfiigten und belasten-
de Fluchterfahrungen gemacht hatten, sind diese Quoten als hoch zu bewerten. Jun-
ge Erwachsene, die den direkten Ubergang nicht schaffen, erhalten im Anschluss an
AvM-Dual weitere Unterstiitzung durch die Jugendberufsagentur.
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Abb. 10.9

Berufsbildende Schulen im Uberblick

Was wissen wir tiber die schulischen und beruflichen Anschliisse
der Schiilerinnen und Schiiler, die die Sekundarstufe | an
Stadtteilschulen und ReBBZ abgeschlossen haben?

Ende des Schuljahrs 2012/13 hat die Netzwerkstelle der Jugendberufsagentur Ham-
burg erstmals Daten zu den schulischen und beruflichen Anschliissen der Schiile-
rinnen und Schiiler erhoben, die die Sekundarstufe I einer Stadtteilschule oder einer
Forderschule, jetzt ReBBZ, abgeschlossen haben. Seitdem findet diese Erhebung regel-
maflig statt. So lasst sich fiir diese Gruppe der Schiilerinnen und Schiiler nachvollzie-
hen, welche Wahlentscheidungen sie an dieser Schwelle treffen. Insgesamt dient die
Erhebung dazu, dass kein Jugendlicher am Ubergang Schule-Beruf verloren geht und
Unterstiitzung durch die Jugendberufsagentur gezielt dort angeboten werden kann,
wo sie gebraucht wird.

Fiir die 8.872 Jugendlichen, die am Ende des Schuljahrs 2018/19 die Sekundarstu-
fe I der Stadtteilschulen oder ReBBZ abgeschlossen haben, zeigt sich folgendes Bild:
184 Schiilerinnen und Schiiler meldeten sich aus Hamburg ab. Von den verbleiben-
den 8.688 Schiilerinnen und Schiilern entschieden sich 3.894 fiir einen weiterfithren-
den Schulbesuch. 4.794 gehen von der Schule ab. Von allen, die abgehen, haben Mitte
September 2019 bereits 1.859 Schiilerinnen und Schiiler eine Berufsausbildung auf-
genommen; 1.276 betrieblich, 496 in der vollqualifizierenden Berufsfachschule, 75 in
der Hamburger Berufsqualifizierung und 12 auflerbetrieblich. 1.879 Schiilerinnen und
Schiiler werden in der dualen Ausbildungsvorbereitung an einer staatlichen berufsbil-

Abb. 10.9: Schulische und berufliche Anschlisse der Absolventinnen und Absolventen der Se-
kundarstufe | an Stadtteilschulen und ReBBZ

B Weiterfuhrender
Schulbesuch

B Ausbildung

Ausbildungsvorbereitung

Sonstige gesicherte
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Erlduterung: Zu den sonstigen gesicherten und geklarten Verbleiben zdhlen gesicherte Anschliisse (Berufsvorbe-
reitungsmaBnahmen, das Freiwillige Soziale Jahr, das Freiwillige Okologische Jahr, die Bundeswehr, der Bundes-
freiwilligendienst, nicht mehr Schulpflichtige im Beratungsprozess mit der Jugendberufsagentur und Auslandsauf-
enthalte), sonstige gesicherte Verbleibe (Abmeldung aus Hamburg) und ungesicherte Verbleibe (Schulpflichtige,
bei denen ein Absentismusverfahren eingeleitet wurde). Die Zahl der Abmeldungen aus Hamburg liegt bei 184.

Quelle: Jugendberufsagentur, Netzwerkstelle, HIBB (Stichtag jeweils 30.9.)
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denden Schule beruflich orientiert und 265 besuchen eine Produktionsschule in frei-
er Tragerschaft.

Integration in Ausbildung
Welche Wege stehen Jugendlichen offen, denen der direkte
Ubergang in eine qualifizierte Berufsausbildung nicht gelingt?

Ein zentrales Ziel in der beruflichen Bildung ist, die Gelingensbedingungen fiir den
Ubergang von der allgemeinbildenden Schule in eine qualifizierte Berufsausbildung
zu verbessern. In den letzten Jahren wurde hierfir eine Reihe von Mafinahmen zur
Reform der beruflichen Bildung umgesetzt. Als grundlegend fiir den erfolgreichen
Ubergang gilt, dass Schiilerinnen und Schiiler friihzeitig ihre individuellen Stirken
und Kompetenzen kldren, praktische Erfahrungen im Betrieb sammeln und
reflektieren sowie darauf autbauend eine begriindete Berufswahl treffen kénnen. Hier
setzt die Weiterentwicklung der Berufs- und Studienorientierung an Stadtteilschulen
ab Jahrgangsstufe 8 an. Ein weiterer Baustein der Reform ist die flichendeckende Ein-
richtung der Jugendberufsagentur Hamburg, die in die Berufsorientierung an Stadt-
teilschulen einbezogen ist und alle Absolventinnen und Absolventen der Sekundar-
stufe I bei ihren Ubergingen in die Berufsausbildung verlasslich begleitet. Zudem
wurden mit der reformierten Ausbildungsvorbereitung und der Berufsqualifizierung
neue dualisierte Angebote fiir den Ubergang in die Berufsbildung entwickelt.

Fiir Jugendliche, denen der direkte Ubergang in eine qualifizierte Berufsausbil-
dung nicht gelingt, bietet das berufsbildende System seit dem Schuljahr 2013/14 drei
Wege an: die Berufsqualifizierung nach dem Hamburger Ausbildungsmodell, die dua-
le Ausbildungsvorbereitung und die Produktionsschule.

Integration in Ausbildung
Was ist die Berufsqualifizierung nach dem Hamburger
Ausbildungsmodell und wie viele Jugendliche nutzen sie?

Fir schulpflichtige Jugendliche mit Wohnsitz in Hamburg, die beruflich orientiert
sind, jedoch noch keinen Ausbildungsplatz in einem Betrieb gefunden haben, erméog-
licht die Berufsqualifizierung (BQ) einen direkten Weg in die duale Ausbildung. Die
BQ deckt das erste Ausbildungsjahr des jeweiligen Ausbildungsberufs ab. Ziel ist der
Ubergang in eine betriebliche Ausbildung; der Ubergang kann auch unterjahrig erfol-
gen. Alle Jugendlichen, die nach erfolgreichem Bestehen dieses Jahres keinen betrieb-
lichen Ausbildungsplatz gefunden haben, setzen ihre Berufsausbildung bei einem Tré-
ger fort und erhalten damit eine Ausbildungsgarantie. Die Auswahl der durch die BQ
anzubietenden Berufsausbildungen erfolgt jahrlich durch das HIBB nach Anhérung
der Behorde fiir Arbeit, Gesundheit, Soziales, Familie und Integration, der zustandi-
gen Stellen und Kammern sowie dem Landesausschuss fiir Berufsbildung. Im Schul-
jahr 2019/20 bieten 17 berufsbildende Schulen im Rahmen der Berufsqualifizierung
nach dem Hamburger Ausbildungsmodell 448 Schulplitze in 50 verschiedenen Be-
rufen an. Zum Stichtag der Schuljahresstatistik befanden sich 174 Schiilerinnen und
Schiiler in der BQ.
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Abb. 10.10

Integration in Ausbildung
Was ist die duale Ausbildungsvorbereitung, wie viele Jugendliche
nutzen sie und welche Anschliisse finden sie?

Fir schulpflichtige Jugendliche, die noch nicht beruflich orientiert sind, gibt es die
duale Ausbildungsvorbereitung (AvDual) an 19 Hamburger berufsbildenden Schulen.
An allen dieser Schulen ist das Angebot inklusiv ausgestaltet. Im Schuljahr 2019/20
besuchen 1.805 Schiilerinnen und Schiiler die Ausbildungsvorbereitung. In AvDual
lernen die Jugendlichen an drei Tagen im Betrieb und an zwei Tagen in der Berufs-
vorbereitungsschule. Dabei werden sie durch eine Mentorin oder einen Mentor der
Schule begleitet. Das Ziel der dualen Ausbildungsvorbereitung besteht darin, die Ju-
gendlichen zu befahigen, in eine Berufsausbildung oder in ein Beschiftigungsverhalt-
nis einzutreten. Es besteht auch die Moglichkeit, in AvDual einen Abschluss zu er-
langen, der in seinen Berechtigungen dem ersten allgemeinbildenden Schulabschluss
entspricht. Im Schuljahr 2018/19 starteten 440 Schiilerinnen und Schiiler ohne Schul-
abschluss in die Ausbildungsvorbereitung. 103 von ihnen wurden zur Priifung zum
ersten allgemeinbildenden Schulabschluss angemeldet und 90 Schiilerinnen und
Schiiler (20,5%) haben die ESA-Priifung erfolgreich absolviert.

Fiir die Schiilerinnen und Schiiler, die sich im Schuljahr 2018/19 in AvDual be-
fanden, ldsst sich nachverfolgen, welchen Weg sie im Anschluss eingeschlagen haben.
41,5 Prozent konnten in eine Berufsausbildung iibergehen und 9,1 Prozent haben eine
Beschiftigung aufgenommen. Demnach erreichte 2018/19 etwa die Halfte aller Schii-
lerinnen und Schiiler das mit der dualen Ausbildungsvorbereitung angestrebte Ziel.

Abb. 10.10: Verbleib der Schilerinnen und Schiiler, die 2018/19 AvDual besucht haben

B Ausbildung

Beschaftigung

Weiterflihrender
Schulbesuch

B Berufsvorbereitende
Maflnahmen

Im Beratungsprozess mit
der Jugendberufsagentur

Beratungsangebot der
Jugendberufsagentur
abgelehnt

Quelle: Schulabfrage zum Verbleib der Abgéngerinnen und Abganger des Schuljahres 2018/19, HIBB (Stichtag 30.9.)
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Integration in Ausbildung
Was sind Produktionsschulen und wie viele Jugendliche
besuchen sie?

Als alternatives Angebot im Rahmen der Ausbildungsvorbereitung stehen Produkti-
onsschulen zur Verfiigung. Diese sind keine Schulen im Sinne des Hamburger Schul-
gesetzes, sondern Einrichtungen, die in freier Tragerschaft betrieben werden. Gleich-
wohl sind die Hamburger Produktionsschulen als schulpflichtersetzendes Angebot
Bestandteil des Ubergangsbereichs Schule - Beruf und werden iiber den Bildungs-
haushalt der Freien und Hansestadt Hamburg finanziert. Zum Stichtag 29. Februar
2020 besuchen 474 Jugendliche eine der acht Hamburger Produktionsschulen.






Abkiirzungen

Landerkurzel

BB Brandenburg

BE Berlin

BW  Baden-Wiirttemberg

BY Bayern

D Deutschland

HB Bremen

HE Hessen

HH Hamburg

MV  Mecklenburg-Vorpommern

Sonstige Abkiirzungen

Abb.

Abbildung

Alpha-Klassen Alphabetisierungsklassen

AV Ausbildungsvorbereitung

AvDual Duale Ausbildungsvorbereitung

AvM-Dual Duale Ausbildungsvorbereitung fiir
Migrantinnen und Migranten

BAfoG Bundesausbildungsforderungsgesetz

BAGSFI Behorde fiir Arbeit, Gesundheit,
Soziales, Familie und Integration

BAMF Bundesamt fiir Migration und
Fliichtlinge

BASFI Behorde fiir Arbeit, Soziales, Familie
und Integration

BFS Berufsfachschule

BGV Behorde fiir Gesundheit und
Verbraucherschutz

BHH Berufliche Hochschule Hamburg

BIP Bruttoinlandsprodukt

BISS Bildung durch Sprache und Schrift

BQ Berufsqualifizierung

BSB Behorde fiir Schule und
Berufsbildung

BSW Behorde fiir Stadtentwicklung und
Wohnen

BuT Bildungs- und Teilhabepaket

BV] Berufsvorbereitungsjahr

BV]-M Berufsvorbereitungsjahr fiir
Migrantinnen und Migranten

Dipl. Diplom

DIRK Diagnostik in regionaler Kooperation

DJI Deutsches Jugendinstitut

NI Niedersachsen

NW

Nordrhein-Westfalen

RP Rheinland-Pfalz
SH Schleswig-Holstein
SL Saarland

SN Sachsen

ST Sachsen-Anhalt

TH Thiiringen

EGH Eingliederungshilfe

EQ-M Eingangsqualifikation fiir
Migrantinnen und Migranten

ESA Erster allgemeinbildender Schul-
abschluss

FHR Fachhochschulreife

G8 achtjahriges Gymnasium

GBS Ganztégige Bildung und Betreuung
an Schulen

GHR Grund-, Haupt- und Realschule

GTS Ganztagsschule

Gy/GYM  Gymnasium

HHGen Haushaltegenerierungsverfahren

HHS Hohere Handelsschule

HIBB Hamburger Institut fiir Berufliche
Bildung

Hj. Halbjahr

HmbSG Hamburgisches Schulgesetz

HTS Hohere Technikschule

IfBQ Institut fiir Bildungsmonitoring und
Qualititsentwicklung

IQB Institut zur Qualitatsentwicklung im
Bildungswesen

IVK Internationale Vorbereitungsklasse

Jg. Jahrgang

KERMIT  Kompetenzen ermitteln

Kita Kindertageseinrichtung

Kl. Klasse

KMK Standige Konferenz der

Kultusminister der Lander in der
Bundesrepublik Deutschland



192 Abkilrzungen

KSPp
LSE

MigraPro

Mrd.
MSA
(00)%
(0)23%
PISA

PKT
PKV
Procab

ReBBZ

REBUS

Kapazitits- und Strukturplanung
Sonderpadagogische
Forderschwerpunkte ,,Lernen’,
»Sprache“ und ,emotionale und
soziale Entwicklung®
Statistik-Programm zur
Bestimmung der Zahl der Personen
mit Migrationshintergrund in
Gebietskorperschaften

Milliarden

Mittlerer Schulabschluss
Offentlich-6ffentliche Partnerschaft
Offentlich-private Partnerschaft
Programme for International Student
Assessment

Personalkostentabelle
Personalkostenverrechnungssitze
IT-Fachverfahren fiir Bewilligung,
Abrechnung und Controlling von
Kindertagesbetreuungs-Leistungen
Regionales Bildungs- und
Beratungszentrum

Regionale Beratungs- und
Unterstiitzungsstelle

RISE

SBH
SD
SGBII
Sj.
SOPESS

STS/StS
tq

Tsd.
UN
VERA
V]-M

vorl.
vq
VSF
VSK
VZ
7LV

Rahmenprogramm Integrierte
Stadtteilentwicklung

Schulbau Hamburg
Standardabweichung
Sozialgesetzbuch II

Schuljahr

Sozialpddiatrisches
Entwicklungsscreening
Stadtteilschule
teilqualifizierend

Tausend

United Nations
Vergleichsarbeiten
Vorbereitungsjahr fiir Migrantinnen
und Migranten

vorlaufig

vollqualifizierend
Vorschulische Sprachférderung
Vorschulklasse

Volkszahlung

Ziel- und Leistungsvereinbarung



	Frontmatter
	Buchtitel

	Impressum

	Grußwort
	Inhalt

	Die wichtigsten Befunde
	1. Das Hamburger Bildungswesen
	2. Kinder und Jugendliche in Hamburg
	3. Bildungsausgaben
	4. Pädagogisches Personal
	5. Frühkindliche Bildung
	6. Schulische Bildung
	7. Übergänge
	8. Kompetenzen von Schülerinnen und Schülern
	9. Schulabschlüsse
	10. Übergänge in berufl iche Bildung
	Backmatter
	Abkürzungen




